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Mos kau: Nach Beobachtungen 
amen Iranischer Osieacpenen fin- 
den in der sowjetischen I'ührung 
aur Zeit die heftigsten internen 
Machtkämpfe seil den Tagen 
Chruschtschows statt Der große 
Gegenspieler von Parteichef Gor- 
batschow ist dabei Poütbüromit- 
giied Jegor Ligatsehow (Foto), der 

hinter sich die Deo-konservatjvf>n, 

antiwestlichen Kräfte sowie d»« 
Militär versammelt CS. ff) 
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Gokhtttochow. Die 
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SED im Apm ifl U«-Berün teil- 
nehmen wird. Entsprechende Äu- 
ßerungen machten jetzt osteuro- 
päische Diplomaten. Es wäre der 
erste Besuch eines sowjetischen 
Generalsekretäre auf einem Par- 
teitag der Kommunisten in der 
4>DR- seit 1971. 



G lfbnülh In der J)DR“ gibt es zu 
wenig Anlagen zur schadlosen Be* 
seitigung von GiftmülL Deshalb 
werden diese Abfälle oft auf städ- 
tischen Müllkippen deponiert, 
schreibt die Ostberiiner „Zeit- 
schrift für die gesamte Hygiene 
und ihre Grenzgebiete“. 

Paragraph U& Justizminister En- 
gelhard hat den Thesen Bendas in 
dessen Gutachten widersprochen 
und den Gesetzentwurf der Bun- 
desregierung als verfasssungsge- 
mäß bezeichnet (S. 12) 


A f g h a ntsf nn; Izn Korden der 
Hauptstadt Kabul sind nach Be- 
richten westlicher Diplomaten in 
Neu-Delhi heftige Kämpfe zwi- 
schen sowjetischen Truppenver- 
bänden und Widerstandskämp- 
fern im Gange. Danach versuchen 
die Sowjets, strategisch wichtige 
Stellungen zu erobern. In Kabul 
seien Taxifahrer verpflichtet wor- 
den, Regierungssoldaten an die 
Frontabschnitte zu bringen, 

Asyl; Die Schweiz hat den ehe- 
malig«) Sowjetsoldaten Juri Po- 
wanüzin als Flüchtling anerkannt 
und gewährt ihm politisches AsyL 
Powamirin war 1981 in Afghani- 
stan desertiert, in Gefangenschaft 
geraten und nach Vermittlung des 
Internationalen Komitees vom 
Boten Kreuz in die Schweiz ge* 
kommen. (S. 6) 

Denp Chinas starker Mann hat 
bei einem Empüng für den däni- 
schen Ministerpräsidenten Poul 
Schlüter in Peking Rücktrittsab- 
sichten erkennen lassen. Der 
82jährige Deng Xiaoping sagte, er 
sei immer weniger am Tagesge- 
schäft der Staatsfiihnmg beteiligt 


HEUTE IN DER WELT 

„Kobra“ contra Terrorismus 
Was die GSG 9 für die Bundesrepublik Deutschland ist, das ist 
„Kobra“ für Österreich - eine Speerspitze gegen den Terroris- 
mus. Die WELT stellt in einer dreiteiligen Serie Arbeit und 
Struktur dieses Einsatzkommandos (GEK) vor. Seite 7 

BMW setzt ein Signal 

In einem Gespräch mit der WELT kündigt BMW-Chef Eber- 
hard von Kuenheim für April und Juni Sonderschichten an. 
Ein Signal gegen die zunehmende Kritik der vergangenen 
Wochen an dem bayerischen Autokonzem. Seite 3 


WIRTSCHAFT 


Stenern: Eine große Mehrheit der 
Bevölkerung ist dafür, die zweite 
Stufe der Steuerreform von Ja- 
nuar 1988 auf das Jahr 1987 vorzu- 
ziehen. Gleichzeitig «klarte ein 
großer Teil, von den Entlastungen 
der ersten Stufe nur wenig oder 
nichts gespürt zu haben. Das ist 
das Ergebnis einer Umfrage des 
Emnid-Instituts, die der Bund der 
Steuerzahler gestern vorlegte. 
(S. 13) 

Börse: An den Aktienmärkten 
kam es nach einigen schwächeren 
Tagen wieder zu einer deutlichen 
Kurserholung; Auch d er R enten- 
markt war freundlich. WELT-Ak- 
tienmdeac 286,37 (285,78). BHF 
Rentenindex 107,118 (107,037). 


BHF Performance Index 103^32 
(103,425). Dollarmittelkurs 2^132 
(2,2887) Mark. Goldpreis pro Fein- 
unze 351,75 (350,20) Dollar. 
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KULTUR 


Ansif Wieder einm al fiel 
der Horspielpreis der Kriegsblin- 
den an einen Grenzfall der Gat- 
tung. Preisgekrönt für das Jahr 
1985 wurde „Die Befreiung des 
Prometheus* 1 von dem lYankfür- 
ter Komponisten Heiner Goebbels 
nach Testen des in de 1 „DDR“ 
lebenden Schriftstellers Heiner 
Müller, produziert gemeinsam 
von Hessischem Rundfunk und 
Südwestfunk. (S. 23) 


Geburtstag; Vor 100 Jahre) wur- 
de er geboren. Der Österreicher 
P-jorm»m Holzmeiste r zahlt bi den 

größten, den eigenwilligsten und 
vielseitigsten Architekten unseres 
Zeitalters. Man bat ihn einen „Ex- 
pressionisten“ genannt, er selbst 
bezeichra&e sich als „Romanti- 
ker“, doch läßt er sich keiner der 
einflußreichen Schulen und Be- 
wegungen des 20. Jahrhunderts 
zurechnen. (S. 23) 


SPORT 


Tennis: In der neuesten Weltrang- 
liste nimmt Wimbledonsieger Bo- 
ris Book« 1 den sechsten Platz ein. 
An der Spitze steht weiterhin Ivan 
Lendl aus der Tschechoslowakei 


Fußball: Als Nachfolger des aus- 
scheidenden Pal Csemai wird As- 
sistenz-Trainer Reinhard Saftig 
(34) vom L Juli an Chefbainer bei 
Borussia Dortmund. 


AUS ALLER WELT 


Zugvögel: Von unsichtbaren Weg- 
wesero geleitet, kehren die Zug- 
vögel auch jetzt wieder aus ihren 
afrikanischen Winterquartieren 


4 ~ 


nmirk in ihre europäische Brut- 
hwngt Mindestens sieben Navi- 
gationssysteme haben Wissen- 
schaftler mittlerweile entdeckt, 
mit denen zum Beispiel Störche 
(Foto) oder Schwalben den richti- 
gen Kurs finden. Dabei sollen ne- 
ben Wind, und Wetter sogar Düfte 
die Zugvögel feiten. (S. 24) 

Hochzeit' Als Termin für die Ver- 
mählung von Prinz Andrew mit 
Sarah Ferguson hat der Bucking- 
ham-Palast in London gestern den 
23. Juli bekann^ßgeben. Die fest- 
liche Trauung wird in der West 
minster Abbey stattfinden, wo 
auch Prinz Andrews Eltern, Köni- 
gin Elizabeth H und Prinz Philip, 
1947 geheiratet haben. 


Leserbriefe und Personalien 
Fernsehen 

Wetten Kühl und Schauer 


Seite 8 
Seite 22 
Seite 24 


Große Zustimmung in den USA 
zu Militärschlag gegen Khadhafl 

Weißes Haus: Wir betrachten dies nicht als Krieg / Besorgnis in Italien 

wthJF. M. WwMagtoofltoai 


Die Kampfhandlungen zwischen li- 
hyschen und Streit- 

kräftcnindo‘„GroßcnSyrte“imMft- 
telmeer haben weltwett Besorgnis 
ausgelöst. Nachdem die Libyer sechs 
weitere Raketen sowjetischer Bauart 
gegen amerikanische Ziele abgefeu- 
ert hatten, antworteten die amerikani- 
schen StreftkriUte mit Gegenschlä- 
gen auf libysche Raketen-Abschuß- 
basen an der Küste und mit der Ver- 
senkung von zwei weiteren Schnell- 
booten. Damit erhöhten sich die liby- 
schen Verluste in den beides vergan- 
genen Tagen nach Angaben des Pen- 
tagon auf vier kleinere raketentragen- 
de Kriegsschiffe. Amerikanische Ver- 
luste gab es nach USAuskunft bis 
gestern nachmittag nicht 

Die amerikanischen Gegcnschlige 
bestätigten die Strategie und den 
Kampfauftrag der «tm^riiram'«»h» n 
flotte vor Libyen, wie ihn Larry 
Speakes, der Sprecher des Weißen 
Hauses, nach dem Ausbruch der 
Kampfhandlungen beschrieben hat- 
te: „Wir unterstellen allen sich uns 
nähernden libyschen Streitkräften 
feindliche Abrichten.* Speakes sagte 


weiter; „Wir betrachten dies nicht als 
einen Krieg mit Iibyen. Wir versu- 
chen lediglich von unserem Recht 
Gebrauch zu machen, in internationa- 
len Gewisssem zu operieren. Ehe 
Provokation war nicht beabsichtigt,“ 

Es sind die ersten bewaf&eten 
Kampfhandlungen zwischen baden 
Ländern seit August 1981, als die 
USA zwei libysche Kampfflugzeuge 

SEITEN 2 UND 3: 

Waftmlsricbta 

über der „Großen Syite“ abgeschos- 
sen hatten. Anlaß der Auseinander- 
setzungen ist der Anspruch Khadha- 
fis, daß das gesamte Gewässer im li- 
byschen Meerbusen Libyens Hoheits- 
gewässer sei. Die USA haben sät 
1981 insgesamt 18mal mit ihren Schif- 
fen dieses Gebiet, das sich bis zu 120 
Meüen ins Mtttrimeer hinein er- 
streckt, befahren. 

Im US-Kongreß sind die Aktionen 
der amerikanischen Streitkräfte all- 
gemein begrüßt worden. Lediglich 
der demokratische Senator Hatfidd 
nannte sie „ein kindisches Spiel mit 
einem Kranken und gefährlichen 


Clown“. Der sonst gegenüber Reagan 
so kritische Sprecher des Repräsen- 
tantenhauses O’Nefll meinte dagegen, 
für den Präsidenten haben es ange- 
sichts dieser Herausforderung kaum 
eine andere Wahl gegeben. 

Italiens Ministerpräsident Craxi 
wies vor dem Pariament darauf hin, 
w»h r>»A Zw ischenfälle ?n in*»r"a- 
thmaten - und nicht, wie Khadhafl 
einseitig behaupte, in libyschen - Ge- 
wässern zu getragen hätten. Aller- 
dings bah*» der a roepkawisr-h» Ent- 
schluß, in diesen Gewässern Manöver 
abzuhalten, von Anfang an ein „hohes 
Risiko“ impliziert. 

Hach Auffassung des Auswärtigen 
Amtes sind die Zwischenfälle im Mit- 
telmeer ein „Austausch militärischer 
Aktionen auf hoher See und nicht auf 
libyschem Territorium“. Dagegen be- 
schuldigte der stellvertretende Vor- 
sitzende der SPD-Bundestagsfiak- 
tion, Horst Ehmke, die USA, die 
Machtprobe vor dar libyschen Küste 
„eindeutig beabsichtigt“ zu haben. 
Offensichtlich wollten die „Falken* 
in der amerikanischen Administrati- 
on nach „Rambo-Manier“ militäri- 
sche Starke demonstrieren. 


Deutsche sichern Libyens Luftraum 

Radaranlagen mit Technologie ans der Bundesrepublik / KontroUauftrag an die„DDR‘ 


WKRNKRTCAHT , t Bonn 

Für die Sicherung des Luftraumes 
über Libyen haben die Behörden in 
Tripolis Techniker aus der Bundes- 
republik Deutschland eingesetzt Die 
Computerexperten arbeiten an Groß- 
rechenarihgen von AEG-Telefiinken, 
da es bisher an einheimischen Fach- 
leuten zur Bedienung und Wartung 
der äektroniseben Kraam mukatkm s- 
Systeme mangelte. Beim Aufbau der 
Luftsicherung hatte Libyen im inter- 
nationalen Wettbewerb die Technolo- 
gie des weltbekannten deutschen Un- 
ternehmens «»giänrftgph^r Konkur- 
renten vorgezogen. 

Der kleine Computererperten-Stab 
gehört zu mehreren tausend Perso- 
nen aus der Bundesrepublik 
Deutschland, die nach Bonner Anga- 
ben in Libyen, arbeiten. Es handele 
sich größtenteils um Angestellte von 

Firmen, die MaBPhinpnanlagpn 

bauen, elektronische Betriebsteile für 
die Wirtschaft hersteDen sowie im Be- 
reich der Erdölversorgung im Land 
engagiert säen. Der Anteil deutscher 
Arbeitskräfte in Libyen ist nach die- 


sen Angaben augenblicklich höher 
als derjenige von Arbeitnehmern aus 
den USA 

Für die Flugsicherung einschließ- 
lich der Kontrolle des Luftraums ent- 
lang der rund 2000 Kfiometer langen 
libyschen Mittelmeerküste hatte die 
Regierung in Tripolis anfangs aus so- 
wjetisch«: Lieferungen Radaranla- 
gen mit teilweise russischem Perso- 
nal eingesetzt Die Badaoelnricfatun- 
gen gollten im Verbund wwt- deut- 
schen Computern arbeiten, die in 
Bunkern tief im Landerinnem instal- 
liert wurden. Das funktionierte je- 
doch nach Angaben libyscher Diplo- 
maten ofeht Mifrfe d*Mv rteTifrTYd Dar- 
aufhin ersuchten die Libyer vor eini- 
ger Zeit deutsche Experten, <Jie ge- 
samte Luftsicherung, vorläufig ^tech- 
nologisch zu betreuen. 

„Wir haben derzeit ganz wenig Leu- 
te in Libyen, und diese sind weit weg 
von der Krisenzone“, erklärte der für 
die Öffentlichkeitsarbeit von AEG- 
Telefunken zuständige Spreche- des 
Unternehmens auf Anfrage der 
WELT. Die Mitarbeiter befände: sich 


jm Landerinnem* und seien über 
die Lage so informiert, daß sie über 
ihren Aufenthalt jederzeit selbst ent- 
scheiden könnten. 

Bei einem Besuch in Bonn Anfang 
des Jahres hatte der amerikanische 
Au flgnmimstw John Whitehead die 
Bundesregierung auf Lieferungen 
von Computern und Kommunika- 
tionssystemen nach Libyen ange- 
sprochen. Sein Hinweis; Obwohl es 
ste h nicht »im militärisches Gerät 
hanrioh», kö nnte es für militärische 
Zwecke benutzt werden. Whitehead 
betonte, Bonn soDe mit diesem Hin- 
weis jedoch „nicht unter Druck* ge- 
setzt werden. 

Die Kontrolle über die Fachleute 
aus der Bundesrepublik Deutschland 
habe der libysche Geheimdienst 
Deutschen aus der „DDR“ übertra- 
gen, verlautete aus Tripolis. Die Be- 
hörden der Bundesrepublik hatten es 
abgelehnt, den geheimen Nachrich- 
tendienst und die Leibgarde von 
Staatschef Khadhafi zu organisieren. 
Daraufhin erhielt der W DDR“-Staais- 
sicherheitsdienst den Auftrag. 


Neue Heimat auf Konfrontationskurs 

Konzern verweigert Regierung Offenlegung des Vermögens / Bonn besteht auf Prüfung 


ARNULFGOSCH, Bonn 

Der Deutsche Gewerkschaftsbund 
und die G eschäft sführung des ange- 
schlagenen Wohnungsbaukonzems 
Neue Heimat sind nicht mehr bereit, 
die Vennögensverhältnisse im Ge- 
samtkonzem off en zu le ge n . Zu dieser 
Feststellung gelangt Bundes baumim- 
ster Oscar Schneider in einem gestern 
der WELT bekannt gewordenen 
Fernschreiben an die Bau minister 
der Länder. 

Darin teilt Schneider weiter mit, 
daß ihm Neue Heimat-Chef Diether 
Haffmann und der Vorstandsvorsit- 
zende der BeteiÜgu ngsgeseü.scha ft 
fiir Gemeinwirtschaft, Alfons Lappas, 
bä einem Gespräch am 20. März in 
Bonn erklärt hatten, entgegen ihrer 
Zusage vom 5. Februar nicht mehr 
bereit zu sein, die „Treuarbeit AG“ in 
Frankfurt zu beauftragen, ein Gut- 
achten zu erstellen. 

Bei dem Spitzengespräch zwischen 
Bund, Ländern, Neue Häxnat und 
DGB war^ vereinbart worden, e» Gut- 
achten über die Bewertung des Ver- 
mögens der Neuen Heimat, den Ge- 


samtbestand der Verbindlichkeiten, 
die Struktur der Verbindlichkeiten 
und Leistungsverflechtungen sowie 
über haftungsrechtlichß Verflech- 
tung innerhalb des Gesamtkonzerns 
in Auftrag zu geben. 

Statt rie ste n haben H off mann und 
Lappas zugesagt, Schneider und den 
Tjnrfpr hfl uminktem eine „interne 
Ausarbeitung“ der Neu»: Heimat zu 
dem Prüftmgsbegehren der Baumini- 
ster zukommen zu lassen. Wie 
Schneider hierzu betont, hält er auch 
weiterhin eine Begutachtung der Un- 
ternehmenslage der gemeinnützigen 
„Neue Heimat Wohnungsbau“ durch 
eine neutrale Wirtschaftsprüfungsge- 
sellschaft für unabdingbar. 

Nach dem Protokoll über die Be- 
sprechung vom 5. Februar sollte das 
Gespräch zwischen den Baumini- 
stem und dem DGB sowie der Neuen 
Heimat erst nach Vorliegen des Gut- 
achtens der Treuarbeit und eines Sa- 
nierungskonzeptes fortgesetzt wer- 
den. Schneider bittet daher um Mit- 
teilung, ob die T -änHw ha n minister 
auch ohne Erfüllung der vereinbarten 


Gesprächsbedingungen bereit seien, 
das Gespräch mit dem DGB und der 
Neuen Heimat vom 5. Februar fortzu- 
führen. 

Über den Meinungsaustausch zwi- 
schen Schneider, Hoffrnann und 
T ^ pp i s vom 20. Mäi 7 fyrife das Mini- 
sterium bisher strengstes Stillschwei- 
gen angeordnet Der Sprecher des Mi- 
nisteriums war seinerzeit lediglich 
bereit, den Ter min d er Begegnung zu 
bestätigen (die WELT berichtete). Bei 
diesem Meinungs austausch sollte 
Hoffrnann ursprünglich einen Zwi- 
schenbericht über die Auswahl der 
Prüfungsobjekte für die Treuarbeit 
erstatten. Die Begegnung war bereits 
Mitte Februar anberäumt worden. 

Unterdessen fand gestern in Neuss 
eine Sitzung des NH-Auisichtsrates 
statt Beschlüsse zur Sanierung des 
Baukonzems wurden nicht gefaßt, 
hieß es. Etwa 100 Neue Heimat-Mitar- 
beiter demonstrierten vor dem Ta- 
gungshoteL Auf einem Transparent 
taten sie kund: „Unsere Leichen le- 
ben noch.“ 


EBERHARD NTTSCHKE, Bonn 

„Von unseren Sachen wurde nichts 
verhökert - ich übernehme die Ga- 
rantie dafür, daß unsere eingesetzten 
Mittel wirklich bei den Opfern der 
Naturkatastrophen von Mexiko und 
Kolumbien angekommen sind*. Der 
Präsident des Deutschen Roten 
Kreuzes (DRK), Botho Prinz zu 
Sayn-Wittgenstein, zerstreute die Be- 
denken zu den vom DRK finanzierten 

Wjp dAT^iifhnnmnftra'hrnpn nach dem 

Erdbeben in Mexiko und dem Aus- 
bruch des kolumbianischen Vulkans 
NevadodelKuiz. 

Der DRK-Präsident, der jetzt von 
einer Informationsreise aus den bei- 
den l ateiname rikanischen Ländern 
zurückkehlte, bezifferte die in der 
Bundesrepublik 1985 gespendeten 
Gelder auf elf Millionen (Kolumbien) 
und neun Marie (Mexiko?. 

Daß noch nicht alles ausgegeben wer- 
den konnte, liege in Kolumbien am 
schwierigen Grundstückserwerb für 
den Hauserbau, den das DRK finan- 
ziert ln dem Realistischen Land* 


Kolumbien, so der DRK-Präsident, 
brauche man zur Bodenbeschaflung 
viel Zeit während in Mexiko für den 
gleichen Zweck einfach enteignet 
werde. Da die Wieder au fb a uh flfe für 
Mexiko vor allem von den USA ge- 
stützt würde - allein in Los Angeles 
wurden neun Millionen Dollar für 
Mexiko gesammelt - konzentrierte 
sich das DRK hier zunächst auf die 
Lieferung von Verbandsmaterial Bei 
rten wirtschaftlichen Schwieri gkeiten 
des Landes sei aber sogar die gesamte 
Hilfe des Internationalen Roten Kreu- 
zes wegen der verheerenden Folgen 
der Erdbebenkatastrophe nur ein „re- 
lativ bescheidenes Mittel* zur Linde- 
rung der Not 

Nachdem das DRK bereits in neun 
Ortschaften der mexikanischen Pazi- 
fik-Region Guerrero Baumaterial für 
die Erdbebenopfer verteilt hatte, wird 
das Programm jetzt ausgeweitet: Dör- 
fer, die nur zu Fuß oder mit dem 
Pferd erreicht werden können, sollen 
jetzt auch in die Bauhfife einbezogen 
weiden. Für WO arbeitslos gewordene 


Textilarbeiter wird mit DRK-Hilfe ei- 
ne Textilgenossenschaft gegründet - 
wenn die deutsche Botschaft eine 
Überprüfung der Wirtschaftlichkeit 
abgeschlossen hat. 

Das Deutsche Rote Kreuz ver- 
schenkt im Wohnungsbauprogramm 
des Mexico-City-Stadtteils Tepito Imi- 
ne Gelder, sondern unterstützt vor 
allem Selbsthilfe- Die Hflfeorganisa- 
tion wüi ein Waisenhaus bauen und 
hat Beiträge für ein Prothesenpxo- 
gramm geleistet 

Erschüttert zeigte sich der DRK- 
Präsident anläßlich der Vorstellung 
der Hflfsprogramme in Bonn vom Zu- 
stand im Gebiet um die durch den 
kolumbianischen Vulkanausbruch 
zerstörte Stadt Annero. Dort sei in- 
zwischen die Suche nach den tausen- 
den noch unter Schlamm-Massen ver- 
mißten Opfern der Katastrophe auf- 
gegeben worden. Die Dankbarkeit 
über jede Hilfe und Solidarität, die er 
überall gespürt habe, sei in dieser Re- 
gion besonders ausgeprägt 


DER KOMMENTAR 


Oster-Trick 


PETER SCHMALZ 


D er bayerische SPD-Bun- 
destagsabgeordnete Axel 
Wernitz hat seine Genossen ge- 
warnt vor der Gesellschaft, mit 
der sie sich am Ostermontag in 
den Taxöldener Forst und in die 
Nahe des Bauzauns der Wieder- 
aufarbeitungsanlage zu bege- 
ben gedenkt Es sei Schlimme- 
res zu erwarten als bei Brokdorf 
oder an der Startbahn West be- 
fürchtet er. Und in Fragen der 
inneren Sicherheit gilt Wernitz 
als kundig, denn er leitet den 
Innenausschuß des Bundes- 
tags. 

Doch Genosse Gerhard 
Schmid, Vorsitzender der ost- 
bayerischen SPD, verwies Wer- 
nitz als „Schreibtischstrategen - 
in die Ecke: Die SPD lasse sich 
nicht von einem „Einzelgänger 
durcheinanderbringen“. 

Das Durcheinander freilich 
war schon da. Unter dem Druck 
der Kritik - und angesichts der 
Erkenntnisse der Sicherheitsbe- 
horden über das, was zu Ostern 
zu erwarten ist! - berief die Par- 
teispitze schließlich doch, unab- 
hängig vom „Einzelgänger“ 
Wernitz, eine Sondersitzung des 
Landesvorstands ein, um den 


Ostermarsch noch einmal zu 
überlegen. 

Aber die Falken setzten sich 
durch: Der Appell zur Teilnah- 
me wurde bekräftigt. Und mit 
unglaublicher Anmaßung wur- 
de der Polizei der Schwarze Pe- 
ter zugeschoben: Die SPD ver- 
traue darauf, heißt es in der 
gestrigen Erklärung, daß die 
Polizei das grundgesetzlich ga- 
rantierte Demonstrationsrecht 
schützen wird. 

Das riecht nach einem Eigen- 
Persüschein: Passiert nichts, 
haben wir’s schon immer ge- 
sagt; gibt’s Krawall, ist allein die 
Polizei schuld, weil sie nicht 
massiv genug aufgetreten ist 

V or Tagen noch warfen 
SPD-Politiker gerade die- 
ser Polizei Provokation und 
„kriegsgemäßes Auftreten* vor. 
weil sie die jetzt geforderte 
Stärke bewies. Mit solchen 
Tricks kann sich die Partei 
nicht aus der Verantwortung 
schleichen. Sie ist vor diesem 
Ostermarsch gewarnt worden. 
Es ist ihre Sache, für die von ihr 
beschworene Gewaltlosigkeit 
zu sorgen; es ist ihre Verantwor- 
tung, wenn sie dabei scheitert 


Aquino löst das Raketenanschläge 
Parlament auf erschüttern Toldo 


DW. Manila 
Die philippinische Präsidentin Co- 
tazon Aquino hat gestern die Natio- 
nalversammlung des Landes aufge- 
löst und eine Not-Verfassung in Kraft 
gesetzt Das als .Freiheits-Verfas- 
sung* bezeichnete Grundgesetz soll 
so lange gelten, bis ein neues durch 
oim» Vo lksabstimmung genehmigt 
worden ist Das neue Grundgesetz 
verleiht der neuen Staatschefin eine 
Reihe von Sondervollmachten, die 
ihr in den kommenden Monaten tief- 
greifende Reformen ermöglichen sol- 
len. 


DW. Tokio 

Der japanische Kaiserpalast und 
die amerikanische Botschaft in Tokio 
waren gestern das Ziel von Raketen- 
anschlägen. Menschen wurden durch 
die Anschläge nicht verletzt, die 
Sachschäden blieben gering. Die Po- 
lizei vermutete, die Täter könnten in 
Kreisen linskradikaler Groppen zu 
suchen sein, die auf diese Weise ge- 
gen den Anfang Mai in Tokio geplan- 
ten Weltwirtschaftsgipfel und das 
60jährige Regentschaft^ ubiläum von 
Kaiser Hirohito Ende April protestie- 
ren wollen. 


SPD demonstriert Friedensgruppe 
in Wackersdorf mahnt die SED 


lz. München 
Trotz Bedenken aus den eigenen 
Reihen bekräftigte der bayerische 
SPD-Landesvorstand auf einer au- 
ßerordentlichen Sitzung seinen Auf- 
ruf; an der Osterdemonstration gegen 
den Bau der Wiederaufarbeitungsan- 
lage Wackersdorf teilzunehmen- Die 
Warnungen des Münchener Innenmi- 
nisteriums vor gewalttätigen Aus- 
schreitungen werden als Diffamie- 
rung „von Tausenden von friedlichen 
Demonstranten“ bezeichnet 
Sette 12: Bayerische SPD 

Sieben Oscars für 
, Jenseits von Afrika' 

DW. Los Angeles 
Der HoDywood-Fflm „ Jenseits von 
Afrika“ hat gestern von der US-Film- 
akademie in Los Angeles rieben Os- 
cars erhalten, darunter den am mei- 
sten begehrtesten Preis für den be- 
sten FDm des Jahres 1985. Der öster- 
reichische Schauspieler Klaus Maria 
Brandauer, der in dem Füm eine Ne- 
benrolle spielt, ging leer aus. Als be- 
ster Schauspieler („Der Kuß der 
Spinnenfrau*) wurde William Hurt 
a usgez e ichnet. 

Sette 25: Keine Chance 


DW. Weimar 
ln einem offenen Brief an die 
SED- Führung hat die Weimarer Frie- 
densbewegung die Veröffentlichung 
des „Appells zum UNO-Jahr des Frie- 
dens“ vorgeschlagen. Der bisher nur 
in westlichen Medien veröffentlichte 
Aufruf fordert Reisefreiheit, Mitbe- 
stimmung und die Einhaltung der 
Menschenrechte in der „DDR*. Die 
Unterzeichner verlangen, „allen Bür- 
gern der „DDR“ die Möglichkeit zu 
geben, rieh mit dem Appell auseinan- 
dersetzen zu können“. 


WELT-Report 

Versicherungen 

DW. Bonn 

Das Image der Versicherer in der 
Bundesrepublik Deutschland ist bes- 
ser als bisher angenommen. Umfra- 
gen haben bewiesen, daß Kunden mit 
„ihrer“ Versicherung durchaus zu- 
frieden sind. Gibt es also keine Pro- 
bleme? Oder wissen viele Bürger ein- 
fach kaum etwas über die Arbeitswei- 
se und die Möglichkeiten von Versi- 
cherungen? Darüber will der 54 Sei- 
ten umfassende WELT-Report Versi- 
cherungen. der dieser Ausgabe bei- 
liegt, Auskunft geben. 


DRK baut Erdbeben-Opfern ein Haus 


USA belegen Entwicklung 
des „sowjetischen SDI“ 

Erstmals sowjetisches SS-20-Trägerfahrzeug als Foto 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Das amerikanische Verteidigungs- 
ministerium hat jetzt detailliert die 
sowjetischen Entwicklungen zur mi- 
litärischen Nutzung des Weltraums 
dargestellt In dem Jahresbericht 
über die Streitkräfte der UdSSR und 
deren Rüstung wird der Nachweis er- 
bracht daß seit mehr als zwanzig Jah- 
ren das strategische Denken der So- 
wjets von dem Willen beherrscht 
wird, das eigene Land für jede denk- 
bare Art von Angriff unverwundbar 

ZU Tnat-frpn. 

So forderte bereits 1962 MarschaU 
Sokolowski; „Wir müssen ein un- 
überwindbares Verteidigungssystem 
für das ganze Land schaffen. Wäh- 
rend es im letzten Krieg genügte, 15 
bis 20 Prozent der Angriffs-Luft- 
streitkräfte zu zerstören, ist es heute 
nötig, 100 Prozent Vernichtung für 
alle angreifenden Flugzeuge und Ra- 
keten zu garantieren.” 

Bei der Darstellung der sowjeti- 
schen Forschungsprogramme für ei- 
ne Art „rotes SDI“ wird vom Penta- 
gon unter anderem erläutert, die USA 
müßten jährlich rund eine Milliarde 


Dollar aufwenden, wenn sie entspre- 
chend umfangreich wie die Sowjets 
die militärische Laseranwendung un- 
tersuchen wollten. Als einmalig in der 
Welt wird ein in der Sowjetunion ent- 
wickelter Energieerzeuger für Laser- 
waffen bezeichnet, der auf der Basis 
eines raketengetriebenen magne- 
tisch-hydrodynamischen Generators 
mehr als 15 Megawatt elektrischer 
Energie erzeugt 

Das bisher umfangreichste Heft 
mit dem Titel „Sowjetische Militär- 
macht“ enthält darüber hinaus erst- 
mals nicht nur Zeichnungen, sondern 
auch Fotos der Trägerfahrzeuge für 
die Mittelstreckenrakete SS-20. 

Der amerikanische Verteidigungs- 
minister Caspar Weinberger schreibt 
in der Einführung des Jahresberich- 
tes, es sprechen keine Anzeichen da- 
für, daß die Sowjetunion in Zukunft 
den Ausbau der Rüstung und ihrer 
Streitkräfte verlangsamen werde. 
Vielmehr zeigen die Anstrengungen 
bei Forschungen und Entwicklun- 
gen, daß die sowjetische Militär- 
macht im Wachsen begriffen sei 
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Gläsernes Vorurteil 

Von Eberhard Nitschke 

S o ein paar Tausender wollte man schon gerne im Rahmen 
eines Werbe-Etats spendieren, als die Vo lkszählung in der 
Bundesrepublik Deutschland und Berlin (West) noch auf den 
27. April 1983 festgelegt war. Doch was das Statistische Bun- 
desamt in Wiesbaden jetzt, nachdem sich alle Parteien mit 
Ausnahme der Grünen in Bonn im Sommer vorigen Jahres auf 
den 20. Mai 1987 als Termin der Zählung geeinigt haben, als 
Werbeausgabe im Hinblick auf den großen Tag nannt e, sind 
sechzehn Millionen Mark. 

Die Missionare, die, gestützt auf diese Summe, jetzt in das 
üppig ins Kraut geschossene Unterholz des Vorurteils eindrin- 
gen sollen, sind nicht zu beneiden. Denn vor ihnen waren 
schon jene Gurus dort, die mit dem Schlagwort der kommen- 
den „Volksaushorchung“ jeden, der bereit war, nicht länger 
nachzudenken, in ihre Zirkel der Staatsvemeinung zogen. Das 
Ergebnis lieferte die Meinungsumfrage, das die Wiesbadener 
als Auftraggeber soeben vorgestellt haben. Danach wird die 
Notwendigkeit der Volkszählung von den Bürgern ganz über- 
wiegend anerkannt, um die zwölf Prozent der Bevölkerung 
aber neige dazu, die „Mitwirkung zu verweigern“. 

Nimmt man die Worte von Manfred Güllner vom beauftrag- 
ten Meinungsforschungsinstitut zur Basis, daß vor allem die 
„Angst groß ist, daß persönliche Daten, die der Staat mit der 
Zählung erfährt, nicht ausreichend geschützt sind“, dann ist 
das auch die Meinung, die Güllner, 1985 noch Leiter des Kölner 
Statistischen Amtes, damals in dieser Eigenschaft äußerte. 

Das Statistische Bundesamt könnte die bewilligten sech- 
zehn Millionen Mark hervorragend anlegen, wenn es die Wahr- 
heit über diesen derart verdächtigten Staat unter die Leute 
brächte. Als in Rh einlan d-Pfalz, lan g e vor dem WeinrSkandal, 
der Zuckerverbrauch pro Kopf der Bevölkerung dramatisch 
anstieg, war dem auch solche Bewegungen erfassenden Stati- 
stischen Bundesamt klar, daß so viel Kuchen nicht gebacken 
werden konnte und sich eine „Spätiese“-Welle anbahnte. Als 
die Staatsanwälte später an das Zahlenmaterial wollten, wurde 
es ihnen verweigert. Der Weg zum „gläsernen Menschen u ist 
bei uns noch nicht gebaut 

Volcker wird gebraucht 

Von Horst- Alexander Siebert 

S eit es sie gibt, sind die Notenbanken von einem Schleier des 
Geheimnisses umhüllt Das ist auch richtig so; denn die 
Geldmaschinen müssen möglichst geräuschlos taufen, wenn 
die Effektivität der monetären Politik nicht in Frage gestellt 
werden soll Um so beängstigender ist das Gerangel um den 
Vorsitzenden des Federal Reserve Board, Paul A. Volcker. 

Seit dem 24. Februar, als Volcker in der Abstimmung über 
die jüngste Diskontsenkung unterlag, wird man das Gefühl 
nicht los, daß der Mann, dem Amerika die Rückeroberung der 
relativen Preisstabilität zu verdanken hat, in langen kritischen 
Zeitungsartikeln regelrecht mürbe gemacht werden soll Nach 
fast sechs Jahren im Amt, so scheint es, will man ihn nicht 
mehr, weil er nicht bereit ist, die Geldschleusen über das 
vertretbare Maß hinaus zu öffnen. 

Spätestens seit Preston Martin, die Nummer zwei im „Fed“, 
die Konsequenzen aus der Kabale gezogen und seinen Auszug 
aus dem illustren Gouverneursrat für Ende April angekündigt 
hat, hätte das Thema beerdigt sein müssen. Immerhin ist der 
obskure Beschluß, dem Vernehmen nach von Martin orche- 
striert, noch vor der Veröffentlichung revidiert worden, so daß 
Volcker und die Vernunft schließlich doch siegten. 

Aber in immer neuen Varianten unterhöhlt die Ostküsten- 
presse Volckers Position, indem sie seine Mehrheitsfähigkeit 
im Board in Zweifel zieht und darüber spekuliert, daß Martins 
Nachfolger ebenfalls den Fuß von der Kreditbremse nehmen 
würde, ein ständiger Schlagabtausch also programmiert sei 
Am Werk sind die ökonomischen Freibeuter, die nichts 
dazugelemt haben und neben der expansiven Fiskalpolitik 
eine stärkere Ausweitung der Geldmenge wünschen, um die 
US-Wirtschaft mit Macht nach vom zu stoßen. Trotz sinkender 
Ölpreise kann das nicht gatgehen, zumal da die Dollar-Abwer- 
tung die Teuerung später beschleunigen wird. 

Volcker wird noch gebraucht - auch deswegen, weil 3,8 
Prozent immer noch viel Inflation sind. Man kann sich gar 
nicht ausmalen, was an den Märkten passierte, würfe er das 
Handtuch. Präsident Reagan hat sich schon mehrfach hinter 
Volcker gestellt. Sein Wort ist jetzt nötiger denn je. 

Stillstand in Prag 

Von Astaf Domberg 

Z war hat Partei- und Staatschef Gustav Husak am Vorabend 
des 17. Kongresses der tschechoslowakischen KP erklärt, 
die Prager Führung „fürchte sich nicht vor Reformen“. Wer 
aber von einer solchen Äußerung eine grundlegende Ände- 
rung der Politik oder auch der Wirtschaft der CSSR erwartet, 
dürfte rasch ernüchtert werden. Denn Prag, wo der Begriff 
„Reformen“ immer noch mit dem kurzlebigen Frühling der 
Ära Dubcek 1968 assoziiert wird, hat offenkundig nicht die 
Absicht, den Weg Ungarns oder der „DDR“ zu beschreiten. 
Und ob die Genossen an der Moldau auch nur willens und 
fähig sind, auf den Spuren des sowjetischen Meisters Gorba- 
tschow zu wandeln, bleibt ebenso zweifelhaft 
Von Marktmechanismen ist dort nicht die Rede. Statt dessen 
spricht man neuerdings von Effizienz, Arbeitsdisziplin, vom 
Kampf gegen die Korruption und ähnlichem. Das mag auf den 
ersten Blick an das sowjetische Vorbild erinnern. Doch der 
Schein trügt Denn unter Husak ist im Gegensatz zu Gorba- 
tschow in Moskau keineswegs beabsichtigt, die Parteikader 
durcheinanderzu wirbeln und Hunderte oder Tausende von 
Posten mit neuen Leuten zu besetzen. Im Gegenteil* Ganz so, 
als setze sich in Prag die Ära Breschnew posthum fort, erhalten 
die Funktionäre von Husak eine Art Existenzgarantie. 

Die tschechoslowakische KP, in der Dogmatiker wie Vasil 
Bilak mit eher technokratischen Exponenten wie Ministerprä- 
sident Strougal koexistieren, muß also das Kunststück fertig- 
bringen, die neue, von Gorbatschow proklamierte Effizienz mit 
den alten Leuten zu verwirklichen. Wie das in einem Lande 
funktionieren soll, das vor der ko mmunis tischen Machtergrei- 
fung zu den führenden Industriestaaten Europas gehörte, in- 
zwischen aber die moderne Elektronik und Technologie um 
zehn bis fü nf ze h n Jahre verschlafen hat bleibt ein RätseL Was 
der heutigen CSSR-Führungsgiuppe allerdings zugute kommt 
ist der politische Erfolg ihrer Repressionspolitik. In den Augen 
der Sowjetunion ist die Tschechoslowakei ein Musterstaat 
weil sich hier politisch nichts zu rühren scheint Moskau 
wünscht eingedenk der achtundsechziger Erfahrungen, lieber 
eine stagnierende als eine rebellierende Tschechoslowakei 
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Lehre für Khadhafi 


Von Peter M. Ranke 

D ie Amerikaner sind als Welt- 
macht vor altern auch Pinp 
Seemacht Wer dies vergessen ha- 
ben sollte wie der Libyer Khadhafi, 
der ist jetzt von der 6. flotte im 
Mittelmeer daran erinnert worden. 
Schon einmal, 1804, hat eine ame- 
rikanische Flotte einen erpresseri- 
schen Seeräuberscheich in Tripolis 
zur Raison gezwungen. Keine See- 
macht, fcwiH» Seefahrt treibende 
Nation kann sich vorschreiben las- 
sen, daß Höheitsgewässer bis über 
zweihundert Kilometer in die offe- 
-ne See reichen sollen, bis zu einer 
imaginären „Todesgrenze“, wie 
Khadhafi dm hpnd verkündete. Die 
Amerikaner hab en in der Syrte de- 
monstriert, daß sie diese „Todes- 
grenze“ nicht beachten. 

Wahrscheinlich ist das Vorgehen 
Khadhafis mit Moskau abge- 
stimmt. Nicht von ungefähr ent- 
sandten die Amerikaner ihr 
Schlachtschiff „Iowa“ in die Ostsee 
und nach Kiel im gleichen Monat 
Oktober 1985, in dem Khadhafi in 

Moskau w eifte D em Kreml sollte 
schon damals bedeutet werden, 
daß die Ostsee wie das Schwarze 
Meer ein offenes Meer und für je- 
den zii gyingHeh ist. Eine Ausdeh- 
nung der Hoheitsgewässer auf 
zwölf Meilen, wie es die Sowjets für 
sich und andere verfangen, würde 
die freie Schiffahrt behindern - 
und sie ist ein Teü des Völker- 
rechts. 

Der nächste Fingerzeig der USA 
erfolgte vor zwei Wochen im 
Schwarzen Meer. Der Lenkwaffen- 
kreuzer „Yorktown“ und der Zer- 
störer „Carol“ näherten sich bis auf 
sechs Seemeilen der Krimküste, 
um elektronisch aufaiklären. Die 
Sowjets schimpften zwar; Provoka- 
tion. Aber sie verstand«! den Wink. 
Wer selbst heimlich unter Wasser 
in schwedischen Küstengewässem 
kreuzt, kann anderen „Kreuzern“ 
nur drohen. Schließlich unterhal- 
ten die Sowjets selbst eine große 
Kriegsflotte, die auf freie Schiffahrt 
und unbegrenzten Manöverraum 
auf den Weltmeeren pocht Auch 
bei der Durchfahrt durch den 
Bosporus halten rieh die sowjeti- 
schen Kommandanten sehr genau 
an die internationalen Abmachun- 
gen. 

Khadhafi beachtet die Spielre- 
geln gesitteter Staatsmänner nicht 
Er ließ Raketen feuern, als die 


Amerikane r in derSyrte seine „To- 
desgrenze“ überschritten oder 
überflogen. Die Bevölkerung ließ 
er über den Rundfunk zum Mord 
an den Amerikanern in Libyen und 
ZUT Jagd auf alle Amerikaner in 
Nahost aufrufen. Libyen werde den 
Amerikanern eine Lektion schlim- 
mer als in Vie tnam er teilen. War- 
um? Washington betont Wir haben 
Libyen nicht den Krieg erklärt Die 
6. flotte hat sich gewehrt, als sie 
angegriffen wurde, wie damals im 
August 1981, als zwei libysche Jä- 
ger den Amerikaner n zu nahe ka- 
men. 

Möglicherweise hat Khadhafi 
spekuliert, Präsident Reagan seien 

nach der N Va ra gna- Abs timmung 

die Hände gebunden, und die 6. 
flotte mit ihren drei Flugzeugträ- 
gern mache zwar viel Dampf; sei 
aber politisch handlungsunfähig . 
Khadhafi hat aber die Lage und 
seine Stellung fal«*h eingeschätzt, 
was fr eilich zu den Grundfehlern 
arabischer Politiker gehört. 

Die libyschen Rundfiink-AppeL 
le beweisen, daB Khadhafi mit so- 
wjetischer und arabischer Hilfe 
rechnet Bis auf Worte bleibt sie 
bisher aus. Er hat sich so getäuscht 
wie sein verehrtes Vorbild Gamal 
Abdel Nasser im Sechstagekrieg 
von 1967, als der Ägypter Israel 
zerschmettern wollte und schon 
nach einem Tag keine Luftwaffe 
mehr hatte und um HUfe riet Sie 
blieb aus. Seit 1981 haben im Mfr- 



Der Herausforderung begegnet: 
US-Rugzeugträger vor Libyen 


telmeer vor Libyen achtzehn flot- 
ten- und Luftmanöver der Ameri- 
kaner und der NATO stattgefün- 
den, doch diesmal ließ Khadhafi es 
darauf anknmmen. Dabei hat der 
Libyer nichts weit«: einzusetzen 
als Waffen, die seine Soldaten noch 
nicht beherrschen und die dem mo- 
dernsten amerikanis chen Material 
unterlegen sind. 

TOngelne amerikanische Stim- 
men in den Ostküstenmedien raten 
Präsident Reagan zur „Besonnen- 
heit“, so, als hinge es allein von ihm 
ab, was sich in der Syrte noch ent- 
wickelt Aber Reagan hatte gar kei- 
ne Wahl als den Anspruch auf freie 
Schiffahrt im offenen Meer durch 
Einlaufen in dieses Gebiet zu de- 
monstrieren, sonst hätte er Khad- 
hafis Anspruch praktisch aner- 
kannt - und der Libyer, dem es 
nicht so sehr auf das Wasser der 
Syrte als auf Demütigung des We- 
stens anknmmt, hätte s eine näch- 
ste Todesgrenze woanders gezo- 
gen. 

So gab er Washington Gelegen- 
heit, nicht nur den Arabern wieder 
einmalzu demonstrieren, wie nach- 
drücklich Amerika zu antworten 
vermag. Auch die Sowjets können 
dieser Vorführung mancheLektion 
entnehmen. Präsident Reagan ist 
ein e rfahrener Kris enmanflg er und 
weiß genau, wie weit er gehen 
kann, wie etwa in Grenada oder 
beim Abfangen der Terroristen-Ma- 
schine vor Kreta im Oktober. Aber 
er weiß auch sehr genau, wo er 
nicht zögern darf. 

Die Amerikaner haben den 
Schußwechsel nicht gesucht, aber . 
sie haben keinen Grund, zu bedau- 
ern, daß sie der Welt die Ohnmacht 
Khadhafis vorführen können. Die 
Manöver in der Syrte werden fort- 
gesetzt Libyen wird nicht angegrif- 
fen, aber die 6. Flotte schlägt gegen 
libysche Angriffe zurück. Washing- 1 
ton will und kann vorläufig den als 
Terrorchef verhaßten Khadhafi 
nicht stürzen. Das wäre Sache der i 
Libyer. Aber auch das Vorbild Nas- i 
ser gibt wieder ein Beispiel her Die 
demütigende Niederlage von 1967 
überstand der „Held der Araber“ 
politisch und persönlich nicht Er 
starb drei Jahre spater in jungen 
Jahren. Sein Schicksal mag Kha- 
dhafi zum Nachdenken anregen, 
falls Khadhafi überhaupt zum 
Nachdenken fähig ist 
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IM GESPRÄCH Georgi Atanasow 

Ein Fuchs schützt den Bau 

Von Carl Gustaf Ströhm 

M it der Ernennung des zweiund- . 

fünfzigjährigen Georgi Atana- 

sow zum bulgarischen Ministerprast- . JjHflpyP*' ■!■*..' . 
denten hat der alte Fuchs Todor «; • 

Schiwkow, dessen politisches Ende jK -- 

immer wieder gerüchteweise ange- W- 

sagt wurde, einen neuen Beweis sei- . f 
ner Geschicklichkeit geliefert IfllPv . 

Schiwkow hat gleichzeitig sechs Mi- ' * .. ' ' r - 

nisterien, wie etwa für Maschinenbau . ? 

und rhemi e, schließen lassen und ' - Vwlp 

neue, konzentrierte Ressorts gfischaf- '/W : ■' 

fen. Der bisherige Regierungschef ^$0 • 

Grischa Filippow, von dem es hieß, er mfe 

spreche zwar glanzend Russisch, ken- 
ne sich aber in der Wirtschaft nicht 
aus, wurde mit einein Posten als ZK- 
Sekretär abgefunden. IHv 

Sein Nachfolger Atanasow über- Schiwkow* neuer Monn: Atanasow 

rascht zunächst durch die Tatsache, foto:AP . 

daß ihm jede praktische Er fahrun g in . , 

volkswirtschaftlichen Fragen zu feh- sich aus der Tatsache, daß der Gisch-, ■ ■ 
Jen g**h«»int — <dpht man davon ab, daß g eb a ckene Regierungschef bereits r 
er 1980 und 1981 einige Monate lang vor seiner Er n ennu n g an Schiwkows 
stellvertretender Vorsitzender der Säte und in dessen Auftrag personet 
staatlichen Pianlmmmissin n war. An- le Veränderungen in da 1 Partei orga- 
sonsten machte Atanasow seine Kar- nisation der Hauptstadt Sofia durch: 
riere im ko mmunis tischen Jugend- paukte. Auch die jetzt durchgefuhr- 
verband. Er ist graduierter Historiker, ten Änderungen in Personal’ und . 
Auch in der Leitung von Regierung»- Struktur der bulgarischenRegierimg . 
ämtero ist seine Erfahrung eher be- waren von langer Hand vorbereitet 
grenzt Über besondere Verbind un- Schon Anfang Januar hatte Schiw- 
gpn zur Sowjet unio n ist bei ihm, im kow sich auf e i nem ZK-Pl enum 
Ge gensat z zu saingm Vorgänger, bis durchgesetzt. -Dessen - Beschlüsse 
jetzt nichts bekannt wurden aber erst vor wenigen Tagend 

Es heißt, Atanasow habe das Amt am 18. März, veröffentlicht Inzwi- 
erstens deshalb erhalten, weil die KP sehen reiste der Parteich ef zu m Mos- 
seine organisatorischen Fähigkeiten kauer Kongreß. Schiwkow wurde 
zu whätrgn wisse, und zweitens, weil dort die Ehre zuteil im Namen . aller 
Schiwkow hier einen Mann präsen- ausländischen Delegierten eine 
deren imnnte, der zwar zur gleichen Dankadresse an Gorbatschow richten 
Generation wie Gorbatschow gehört, zu dürfen. . _ ' 

dennoch aber nicht den Ehrgeiz be- Haben die noch immer u n g ehl a r - 
«ten f Umgratin Tttmsrhiih an der ten Moskauer Machtverfaältnisse 
Spitze der bulgarischen Partei ähn- Schiwkow vor einem allzu heftigen 
li eh wie in Moskau durchzupauken. Konflikt mit Gorbatschow gerettet? 

Als Fachmann für Wirtschaftsproble- Oder will der neue Kreml-Chef lieber , 
me wird ihm ohnedi es Ogqjan mit den alten Leuten Ruhe als. mit . 
Dojnow, Vorsitzender des Wirt- ’ neuen, unbekannten Gestalten Unru- 
sebaftsrats »«i stellvertretender Mi- be »mrl Ungewißheit an den Grenzen - 
nisterpräsident, zur Seite stehen. des Imperiums haben? Die eigentli- . . ~ 

Das nahp V erhält nis zwischen chen Entscheidungen in Sofia stehen ■* 
Schiwkow und Atanasow erweist . immer noch bevor. 
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Zar * ~ ‘ Hh mit Libyen mih a 

bkr: - . 

Oberst Khadhafis „T.inip des To- 
des“ in der Großen Syrte ist nicht 
mehr eine leere Redensart. US- 
Kampfflugzeuge, die Ziele libyscher 
Raketen gewesen sein sollen, reagier- 
ten mit einem Angri ff auf die Rake- 
tenstellung und versenkten minde- 
stens ein libysches Patrouillenboot, 
wobei vermutlich alle Besatzungsmit- 
glieder umkamen. Beide Seiten wei- 
chen in der Frage voneinander ab, ob 
Flugzeuge ab geschossen wurden, 
stimmen aber darin überein, daß Ra- 
keten abgefeuert worden sind. Das 
erweckt in starkem Maße den Ein- 
druck, daß Libyens w ankelmütig er 
Despot eine harte, augenblickliche 
und gerechte Vergeltung provoziert 
hat . . . Beide Linder mögen gleicher- 
maßen in einen Test von Willensstär- 
ke verwickelt sein, aber die Amerikas 
ner sollten von ihrer Regierung ein 
Höchstmaß an Verantwortung erwar- 
ten. 

BADISCHE XK 

NEUESTE NACHRICHTEN 


CDÜ/CSU, SPD und FDP, die hin- 
ter def Erhebung stehen, sollten bei 
ihren Anhang ohne Wenn und Aber 
für die Volkszählung werben. Von 
den Grünen wird man soviel Einsicht 
nicht erwarten können, obwohl sie 
ungeniert auch nach intimen Lebens- 
gewohnheiten fragen, wenn sie es für 
notwendig erachten. 

NÜRNBERGER 

ZEITUNG 

Sie woadart alch Aber Borte 

Benda, ehemaliger Präsident des 


Die neue Revolte der sogenannten 
-Erneuerer“ bei den Kommunisten 
wird das gleiche Schicksal erleiden 
wie die vorherigen: Sie wird von der 
Parteiführung niedergeschlagen,. die" 
den Apparat, und bald nur noch rc»n_ 
fest im Griff hat. Schon swf Jahran - 
siegt sie nur noch über die eigenen 
Anhänger und Wähler .. . 


Ein vergessenes „S“ läßt «eine Mordverdächtige 

Die Affäre Glenholmes ist ein schwerer Rückschlag für den Kampf gegen den Terror / Von Reiner Gatermann 


M itte November 1985 unter- 
zeichnet» Großbritannien 
und die Republik Irland ein Ab- 
kommen, mit dessen Hilfe die Ter- 

roristenbekämpfung in Nordirland 
erheblich verbessert werden sollte, 
und vor kurzem trat Dublin nach 
mehrjährigem Zögern auch der eu- 
ropäischen Antiterrorismus-Kon- 
vention bei die die Unterzeichner- 
Staaten verpflichtet, in ihren Län- 
dern festgenommene Attentäter 
auszuliefem. Aber als jetzt das er- 
ste Exempel statuiert werden soll- 
te, scheiterte es an der unglaubli- 
chen Fahrlässigkeit der britischen 
Staatsanwaltschaft und wurde zu 
einem politischen Fiasko. 

Seit Sonntag jagt die irische Gar- 
da (Polizei) wieder die siebenund- 
zwanzigjährige Evelyn Glen- 
holmes, die von Scotland Yazd „am 
intensivsten gesuchte Frau“. Ihr 
wird vorgeworfen, an vielen in 
Englan d verübten Attentaten betei- 
ligt gewesen zu sein, darunter an 
mehreren Morden. Noch am Sams- 
tag befand sie sich in den Händen 
der irischen Justiz. Als in Dublin 
jedoch über ihre Auslieferung nach 


London entschieden werden sollte, 
stellte der Richter einen „techni- 
schen Fehler“ in dem britischen 
Beweismaterial fest und setzte sie 
auf freien Fuß. Auch die telefo- 
nische Ankündigung aus London, 
es sei ein weiterer Ausheferungsan- 
trag unterwegs wegen neun weite- 
ren Attentaten, darunter einigen 
Morden, hielt ihn nicht ab. 

Die Kritik konzentriert sich auf 
die britische Anklagebehörde. Nur 
ein paar konservative Abgeordnete 
werfen dem Dubliner Gericht vor, 
voreilig die Freilassung verfügt zu 
haben, und Londons Innenmmi. 
ster Douglas Hurd meinte im Un- 
terhaus: „Es wäre dem Gericht 
möglich gewesen, einen anderen 
Standpunkt einzunehmen.“ Die 
entscheidenden Fehler sind jedoch 
in London gemacht worden. 

Bereits am 3L Oktober 1984 hat- 
ten die Briten in Dublin um die 
Festnahme Evelyn Glenholmes' 
und um deren Auslieferung gebe- 
ten. Die Anträge kamen mit der 
Bitte um „te chnische Veränderun- 
gen“ zurück, unter anderem war 
bei dem Nachnamen das „s“ ver- 


gessen worden. Am 6. November 
lag das Material wieder in Dublin 
vor, aber als die Gesuchte am 12. 
März festgenommen und am Sams- 
tag vor Gericht gestellt wurde, fand 
der Richter, daß die polizeilichen 
Aussagen der Briten zwar beim er- 
sten Antrag eidlich bestätigt wur- 
den, jedoch nicht beim zweiten, der 
dieser Sitzung zugrunde lag. Das 
sei ein so gravierender Verfahrens- 
fehler, daß er die Freilassung an- 
ordnen müsse. 

Evelyn Glenholmes wurde von 
zahlreichen IRA-Anhängem, dar- 
unter der nordirische Sinn-Fein- 
Prasident und Pariamentsabgeord- 
nete Gerry Adams, jubelnd emp- 
fangen. „Dies ist unser größter 
Propaga n da e rfolg seit Jahren und 
ein enormer Sieg über das Esta- 
blishment in London und Dublin“, 
verkündete triumphierend ein 
IRA-Sprecher. Der nordirische 
Umonisten-Führer Ian Paisley, ein 
Gegner des angio-irischen Abkom- 
mens, kann ebenfalls triumphie- 
ren: „So ist das mit dem Abkom- 
men, das eine bessere Zusammen- 
arbeit zwischen der Polizei sowie 


den Gerichten bringen sollte.“ 
Schadenfreude auch in der Dubli- 
ner Opposition, deren Führer 
Charles Haughey gegen die neuen 
Auslieferungsbestanmungen ist 
Bis zur Unterzeichnung der Eu- 
ropa-Konvention lehnte Irland die 
Übergabe politischer Attentäter, 
und dazu zahlte es die IRA-Killer, 
ab. Der Nordirland-Minister im La- 
tour-Schattenkabinett, Peter Ar- 
cher, bedauert die irische Regie- 
rung: „Erst streckt sie ihr Kinn 
sehr weit heraus, um mit Großbri- 
tannien Zusammenarbeiten zu kön- 
nen, und dann bekommt sie ohne 
eigenes Verschulden ein Ei aufs 
Auge gedrückt“ 
m Wbitehall Westminster und 
Scotland Yard rauft man sich die 
Haare über die Leichtfertigkeit mit 
der die Anklagebehörde, das 


delt hat Sie hätte eigentlich bereits 
im Dezember aufwachen müssen, 
als ein Gericht in Dublin wegen 
Formfehlers die Auslieferung des 
gesuchten Terroristen Brendan 
Bums ablehnte Erat jetzt ordnete 


che Itegierung eine Überprüfung 
sämtlicher Ausliefexiingsanträge 
an, nach inoffiziellen Angaben soll 
es sich um etwa neunzig harwiriw. 
Die Iren haben inzwischen London 
angeboten, das DPP über ihr. 
Rechtswesen zu infbrnue ron, damit 
- so ein Abgeordneter in Dublin - 
»es nicht weiter glaubt,' wir setzten 
ungeprüft nur ein 0. K. hinter des - 
sen Wunsche“. 

Bezeichnend für .die Leichtfer- 
tigkeit der britischen Anklageb* 
hörde ist, daß sie die Auslieferung 
Evelyn Glenholmes' unter ande- 
rem damit begründet, daß sie auch 
zum Bomh enflnarhbig auf Art; KV*ry 
greßbotel . der Konservativen * in 
Bnghton im Herbst 1984 vernom- 
men werden soQ, Laut irischem Ge- 
setz dürfen nach einer Ansliefer 
nmg nur im Antrag auffeeföhrte 
Anklagen behandelt werden, Frau . 
Glenholmes ist wegen Brighton 
aber noch nicht angeklagt Wbttfr 
hal l ist l ächerlich gemacht würfen. 
Es wird Mübe haben, sein Ansehen 
wiederfcerzuste&en, und-' darüber- 
werden manche Menschenleben 
verioreugehen. : . 
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Bundesverfassungsgerichts, wird bei . . 
der Arbeit an seine Reputation als 
Jurist gedacht haben. Und da wäre es 
änßerät peinlich, wenn ihm seine Kot - 
legen in Karlsruhe, soQte es denn zu 
einer Ktag p kommpn, das' Gutachten' 
in derLoftzärissen. /i .Daßertrft- - 
tiwh nicht ganz sauber vorgegangen . . 
ist, muB aber jetzt schon festgestellt 1 r 
werden. Die -bruchstückhaften VOr- 
abva ßffepflküiunfl en seine« Gutach- 
tens in. der Jfrankfürter Rundschau“ 
gehören jedenfalls nicht zum guten 
Stfl. 

RHEINISCHE POST 

DHOtatMtcferSM kritisiert die Km- 
■UtfM in Staken SD 1 : 

Statt an einem Strang zu ziehen, 
versucht innerhalb der Koalition je- 
der jedem einen Strick zu drehen. Die 
SPD dankt für das Ablenkungsmanö- 
ver zu dem für sie peinlichen Thema . 
Lafontaine. Ärger noch: Die in außen- 
und sicherheitspolitischen Fragen ' 
ziemlich zerstrittene SPD erbebt sich 
zum Wahrer deutscher Interessen 
und braucht dazu nur maßgebende 
Stimmen aus der Regferun&dcoali- 
tion disharmonisch auszuwählen. 
Fertig ist das garstige Lied vom rein 
militärischen SDI-Geheimvertrag 
nach Diktat der hochrüstung&lüster- 
nenUSA. 
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Mehr Arbeit und 
ein neuer Star gegen 
das Stimmungstief 
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In einem Gespräch mit der 
WELT kfiudig* BMW-Chef 
6 beAardTODiKiienlKitt&r 
April imd Jtmi Sonderschichten 
an. Bin Si gnal gegen die 
zunehmende Kritik und die 
Grabgesange der leben Wochen. 

Von HEINZ HORBMANN 

[ ntgegen allen Unkenrufen, sagt 
BMW-Chef; rin d mit Hww 
_ ftpdufcüonnblauf 
die geforderten Stückzahlen an Fahr* 
zeugen nicht mehr zu schaffen. In 
einigen Teilbereichen der Fertigung 
wird zukünftig sogar in drei Schich- 
te ten produziert, Nachtarbeit, wo es nö- 
tig ist Erinnerungen an erfolgreiche 
Aufbauzeiten. Spürbare Erleichte» 
rang im Fertigungsgedränge des 
Münchener Unternehmens gibt es 
erst, wem das Werk Regensburg ein- 
gerichtet ist Im November wird die 
Einweihung gefeiert. 

Mh der Ankündigung von Sonder- 
schichten und der TwehdpipMjcfam 
Beteuerung von Zufriedenheit mit 
Verkauf; Ertragssituation und dem 
■^Betriebsklima auf der Chef-Etage er- 
schöpft sich freilich von KnwüMim« 
Offensive nicht Für den Herbst wird 
die neue 7cr-Serie angekündigt, ne- 
ben der Mercedes-S-Klasse »im» der 
beiden deutschen Spitzen- und Re- 
präsentations-Reihen. Wenn er auf 
die Klasse dieser neuen Autos ange- 
sprochen wird, lost sich bei dem 
50jährigen Top-Manager die angebo- 
rene ostpreußische Zurückhaltung. 
Mit einem Anflug von Euphorie steht 
von Kuenheim fest: JFür eine ganze 
Weile wird dieses Automobil ohne je- 
de Konkurrenz auf dem Weltmarkt 
sein, das Mafl aller Dinge, sozusa- 
gen.“ 

* Die Frage, ob sich diese Banreih» 
auch wieder an der Stuttgarter Kon- 
kurrenz orientiere, läßt die Hochstim- 
mung spürbar absacken; „Bei aller 
wirklich bewundernden Wertschät- 
zung unseres Mitbewerbers in Stutt- 
gart, der über Jahrzehnte Tolles gelei- 
stet bat, möchte ich doch sagen, daß 
es sich Gott sei Dank um völlig neuar- 
tige und dennoch BMW-typische 
Spitzenprodukte handelt“ Was er dar 
mit meint aber noch nicht sagt, sind 
vor allem die edlen Triebwerke. Der 
einzige 12-Zyiinder-Motor aus deut- 
scher Fertigung für den Weltmarkt. 

* lange als Geheimnis gehütet, wird 
den Oberklassen-BMWantreiben. 

Die zukünftige Vermarktung die- 
ses Eliteproduktes, aber auch deran- 
deren Typenreihen nimmt der Fir- 
menchef selbst in die Hand. Vor gut 
einer Woche demissionierte der bis- 
herige Vertriebsvorstand Eberhard 
von Koerber nach Ärger mit dem 
Chef. Koerber habe nicht mehr die 
Euenheim-Linie mit langweiliges, 
hausbacken gestylten Modellen ver- 
antworten wollen, hieß es. „Alle Spe- 
kulationen über diese Trennung wa- 
ren falsch. Es gab andere konkrete 
Gründe. Ich habe Herrn von Koerber 
mein Wort gegeben, darüber nicht zu 
sprechen. Daran mochte ich mich, hat- 
ten.“ 

Nach dem Abgang von der Cbef- 
etagen-Bühne im 22. Stock des 
BMW-Hochhauses ließen Kritiker die 
Liste von anderen Vorstandsmitglie- 
dern auf der Zunge zergehen, die den 


BMW-Chef im Krach verlassen hat- 
ten: Kari-Hemz Radenuacher (Ent- 
wieklungschef bis 1083), Erich Hal- 
ber. Robert Lutz; heute Europa-Präs}- 
dem von Ford, und Paul Hahnemann. 
Die Frage drängt sich auf Mögen Sie 
keine kritischen Mitarbeiter, Herr 
von Kuenheim? 

Der Mann, der seit 1871 BMW mit 
starker Hand regiert und in die Spit- 
zengruppe europäischer Hersteller 
führte, läßt sich mit der Antwort Zeit, 
schlagt mit der Hand auf die 
Tischplatte und antwortet kontrol- 
liert und leise; «Die kritischen Mitar- 
beiter, die mag ich sehr - im engeren 
Kreis um so lieber wenn sie wirk- 
lich das, was sie kritisch bringen, 
auch intellektuell durchdacht haben. 
Das ist Voraussetzung. Mit einer ein- 
zigen Gegenfrage die kritische Argu- 
mentation zum Zusammenbruch zu 
bringen, das mag ich nicht Ich bla- 
miere mich lieber vor fUnf oder zehn 
meiner Bereichsleiter, als vor 55 000 
Mitarbeitern.“ 

Neben den Personal-Problemen 
haben Kritiker dem Finnenlenker, 
der für die Modellpolitik verantwort- 
lich ist, die zu späten Wechsel der 
Baureihen angekreidet und außer- 
dem das späte Reagieren auf die Die- 
sel-, Allrad- und Kombi-Welle. Nicht 
die erfolgreichen US-Geschafte, son- 
dern die schlaffen Zahlen in der Bun- 
desrepublik dienen als Argumenta- 
tion. 1984 hatte BMW noch 6,7 Pro- 
zent Munds - Marktanteile, im Januar 
1966 waren es nur noch 5,2 Prozent 
«Wenn Sie das alles hören und lesen, 
haben Sie da eigentlich noch Freude 
daran, BMW zu lenken?“ Die Antwort 
kommt ohne Denkpause: „Ich bin 
zwar nicht hier, um mir ständig Spaß 
zu machen. Aber bei der Aufgabe ha- 
be ich jeden Tag erneut Spaß.“ 

Den läßt sich von Kuenheim au- 
genscheinlich auch recht durch das 
Wechselbad der Meinungen verder- 
ben. 1984 wurde er als der „Automa- 
nager des Jahres“ gefeiert, der das 
beste Ergebnis in der Firmeoge- 
schichte erreichte. Ein Jahr später 
stand er im Regen. 

Von Kuenheim gibt sich gelassen. 
„Ich. habe manches mit Erstaunen 
und manches mit Amüsement gele- 
sen, vor allem vor dem Hintergrund, 
daß 1885 fest aDe Zahlen Über dem 
Ergebnis des Jahres '84 lagen. Wir 
haben es allerdings nicht verstanden, 
draußen deutlich zu machen, daß wir 
die Situation, die sich durch die Dol- 



Au der „Todeslinie“ spielt 
Khadhafi mit dem Feuer 
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lar- Pari tat ergeben bat, als Aufgaben- 
stellung genutzt haben. Daß man die 
Entscheidung, das wirtschaftlich 
Richtige zu tun, als einen Fehler 
sieht, hat uns wirklich überrascht", 
sagt von Kuenheim und relativiert die 
verlorenen Prorentpunkte im Inland. 
„Der deutsche Markt ist Air uns sehr 
wichtig, der wichtigste überhaupt 
Trotzdem macht er nur etwa ein Drit- 
tel des gesamten aus. Man darf ein 
Gesamturteil aber nicht fällen, wenn 
man zwei Drittel in der Betrachtung 
unter den Tisch fällen läßt“ 

Von Kuenheim, im schlichten Ma- 
nager-Grau mit Clubkrawatte, schrei- 
tet durch sein helles, freundliches Bü- 
ro: weiche Sitzecke in dezentem, 
braunem Cardsamt Strukturtapete 
und Gemälde von Werner Lichtner- 
Aix, Landschaften in frischen, klaren 
Farben. Vor einem gläsernen 
Stehpult verharrt er. Ein 3er-Modell 
von einem halben Meter Länge ist im 
Glasblock eingelassen. Ein Anstoß, 
über die kompakten Fahrzeuge der 
Bayerischen Motoren-Werke nachzu- 
denken. Diese Autos liefen besonders 
gut resümiert von Kuenheim. Zwei 
bis drei Jahre hintereinander seien 
sie nach dem Golf und dem Kadett 
die meistgefertigten Modelle in der 
Bundesrepublik. 

Die direkten Nachkommen der 
sportlichen 2002-Generation, die das 
BMW-Image auf breite Basis setzten, 
liegen dem Vorstandsvorsitzenden 
besonders am Herzen. Erinnerungen 



Hmmt Soporator am Mtoch— : Dar abudga dautacha ZwSH-ZyHitdar, ofn 
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werden wach an die Entwicklung 
nach dem Kriege. Von Kuenheüns 
Rückblick im Zeitraffer „Wir haben 
erst in den 80er Jahren in einer sehr 
kleinen Zelle die Aulholjagd begon- 
nen. So etwas kostet eine Generation, 
20, 25 Jahre. Wir haben heute zu den 
Mitbewerbern aufgeschlossen, aber 
wir sind natürlich immer noch klei- 
ner als die ganz Großen. Das harte 
Tempo, das nötig war, um unser Ziel 
zu «reichen, macht eine gewisse Pha- 
se des Neubesinnens und des Luftho- 
lens nötig.“ 

Also alles bestens, eine Bilanz vol- 
ler Stolz, ohne Makel, eine Untemeh- 
mensfuhrung ohne Fehl und Tadel? 
Sicherlich nicht Ganz zweifellos wur- 
den tatsächlich auch strategische 
Fehler gemacht. Die mag auch der 
BMW-Chef zwar nicht wegdiskutie- 
ren, er bat allerdings sofort ein 
„Aber" parat So räumt er ein, daß der 
Diesel zu spät angeboten wurde. Die 
Erklärung dafür «Wir haben uns 
lange schwergetan, uns mit dem Die- 
sel zu befreunden, weil unsere Kun- 
den sagten, Hann werden wir euch 
untreu. Drein Diesel paßt nicht zu 
BMW. Sicherlich, der späte Einstieg 
war nicht glücklich, aber wir konnten 
nicht ahnen, daß unsere allmächtige 
Regierung einem technischen Pro- 
dukt, an dem nichts geändert worden 
ist, eine Steuerpräferenz gewähren 
würde." 

Zu spät präsentierte BMW; 'früher 
Vorreiter wegweisender Technolo- 
gien, auch den Allradantrieb. Die 
Idee; so von Kuenheim, die nach dem 
Vorbild des Bundeswehr&hrzeugs 
„Iltis“ bei Audi umgesetzt worden 
war, sei gut Man habe in seinem Un- 
ternehmen zu spät gesehen, daß all- 
radangetriebene Fahrzeuge auch in 
der zivilen Anwendung Furore ma- 
chen würden. Das „Aber": Der Vier- 
radantrieb koste zwischen 5000 und 
10 000 Mark, und das sorge mit dafür, 
daß die Autos zwar immer perfekter, 
aber eben auch immer teurer würden. 

Die Zukunft des Automobils be- 
wertet er optimistisch. Allerdings 
glaubt er nicht, wie viele seiner Kolle- 
gen, daß es in den nächsten 10 oder 20 
Jahren das „denkende" Fahrzeug ge- 
ben wird. „Das Wunderauto, das 
Fahrfehler vermeidet und zur Not al- 
leine in seinen Stall findet, sehe ich in 
der nächsten Zeit noch nicht“ 


Mr Mnf inii p f tot 

Amerika der „Teufel“. Durch 
sowjetische Waffen und 

ermutigt, läßt sich der libysche 
BevohittwisfBhrer erneut in 
einen spektakulären Kraftakt 
ein, um eine imaginäre 
„TodesUnle" sn verteidigen. 

Von PETER M. RANKE 

ndlos scheint die Küstenstraße 
längs der Großen Syrte zwi- 
Bengasi und Tripolis. 
Der Verkehr hat hier in den letzten 
Jahren starte zugenommen, denn zwi- 
schen Syrte und Sidra sind Staatsfer- 
men mit grünen Feldern und Geflü- 
gelzucht entstanden, sind die Ölpiers 
und große militärische Stützpunkte 
zum Schutz der Ölfelder ausgebaut 
worden. Ghurdabiya mit seinen erst 
im Februar installierten SAM-5-Luft- 
abwehnaketen soll die Ölfekier si- 
chern, in Umn Itiqa, früher Wheehis 
bei Tripolis, starten und landen vor 
allem sowjetische Fernaufklärer, die 
auch amerikanische Kriegsschiffe 
verfolgen. 

Wheelus war einst eine amerika- 
nische Basis und kennzeichnet rum 
den Wechsel der Allianzen, der seit 
dem Machtantritt des Obersten Mu- 
anunar el-Khadhafi am L September 
1969 stattgefunden hat Die Sowjet- 
union ist nicht formell aber doch der 
praktische Bundesgenosse des liby- 
schen Revotutionsrepmes. Erst Mitte 
Oktober vorigen Jahres war Khadhafi 
wieder in Moskau, sein Stabschef 
Brigadegeneral Abu Bakr Junis Ja- 
ber, folgte im Januar. Möglicherweise 
sind damals Absprachen getroffen 
worden, wie Libyen den amerikani- 
schen Manövern vor der libyschen 
Küste begegnen solL 

Nach der Verhängung des amerika- 
nischen Wirtschaftsboykotts gegen 
Libyen wegen der Terroraktionen in 
Wien und Rom am 27. Dezember 
wußten die noch im Lande arbeiten- 
den 1500 Amerikaner, daß sich die 
Krise zuspitzen würde. Sie waren vor 
aÜAm im Ölgeschäft und als Techni- 
ker tätig. Wenn der libysche Rund- 
funk seit Dienstag früh dazu auffor- 
dert, die noch in Libyen befindlichen 
hundert u aw«>Tiknni«ftheo Spione“ 
umzubringen und in aßen arabischen 

fünftem -Tflgrf auf Amerikaner m m a- 

chen, so kommt das einer Kriegser- 
klärung auf dem Felde gleich, das 
Khadhafi beherrscht Terror und Gei- 
selnahme. 

Die militärischen Aktionen des 
Obersten blieben, wie in Tschad, da- 
gegen stets erfolglos.Aueh ein kürzli- 
cher Vorstoß konnte des Regime von 
Hissen Habre nicht stürzen, weil ihm, 
wie jetzt in der Syrte, eine westliche 
Mßiiännacht entgegentrat Frank- 
reich. Französische Fallschirmjäger 
und Kampfflugzeuge schützten die 
Hauptstadt N’Djamena, wo fünf Li- 
byer als Gefangene vorgeführt wur- 
den. Die beiden Unteroffiziere und 
drei Soldaten waren als Ausbilder bei 
den Rebellen eingesetzt Andere die- 
nen bei der „Islamischen Legion“, die 
Khadhafi zum Einsatz in Westafrika 
berrithält 

Seine eigene Truppe wird von so- 
wjetischen, nordkoreanischen und 
Beratern aus der „DDR“ betreut Für 
seine 3J> Millionen Einwohner hat Li- 
byen unter Khadhafi eine große Müi- 


tärmacht aufgebaut, vor allem mit so- 
wjetischen, aber auch mit franzöä- 
schen und italienischen Waffen. Das 
Heer von rund 55 000 Mann soll über 
2900 Panzer verfügen, die Luftwaffe 
über 535 Kampfflugzeuge, unter ih- 
nen 3 Q 0 sowjetische MIG-Typen. Da- 
zu kommen moderne SAM-Abwehr- 
raketen und SS 21 als weitreichende 
Artillerie. Die Sowjets mögen die' für 
Libyen weit übertriebene Aufrüstung 
auch als Depotfunktion für den Kri- 
senfall gegenüber der NATO-Süd- 
flanke betrachten. Denn als Militär- 
macht selbst werden die Libyer nicht 
sehr hoch eingeschatzt 

„Der Breitengrad 32,5 ist die Todes- 
nöte für die Amerikaner“, erklärte 
TChnHhafi im Januar. Um diese T.inte 
im ICttelmeer verteidigen zu können, 
braucht er die SAM-5 mit rund 300 
Kilometern Reichweite und bis zu 29 
Kilometern Höhe. Die in den sechzi- 
ger Jahren entwickelte und seitdem 
verbesserte Rakete ist für die moder- 
nen amerikanischen Maschinen zu 
langsam, sie kann jedoch Aufklärern 
und Transportern gefährlich werden. 
Zum Schutz der SAM&SteUungen 
dienen mobile Luftabwehr-Raketen 
wie SAM-6 und SAM-8, die auch die 
Syrer von den Sowjets bekommen 

hflhpn 

Es war die Unterstützung des San- 
dinisten-Regimes in Nicaragua, die 
Khadhafi seit 1983 endgültig auf Kon- 


Hause sparen muß. Die diesjährigen* 
Erlöse aus dm Ölexport dürften un- 
ter fünf Milliarden Dollar liegen und 
damit die Hälfte der Einnahmen VOn 
1980 betragen. Rund 50 000 arabische 
Gastarbeiter wurden seit vorigem 
Herbst nach Hause geschickt, so daß 
es zeitweise in Tripolis kein Brot gab, 
weü man wohl zu spät bemerkte, daß 
man auch die Bäcker weggeschickt 
hatte. Die staatlichen Konsumläden 
weisen oft leere Regale aus, die von 
Khadhafi verordnete Autarkie in der 
Lebensmittel-Versorgung klappt 
noch nicht. Große Entwicklungsvor- 
haben sind schon gestoppt, doch an 
Khadhafis Lieblingsobjekt wird wei- 
tergehaut dem unterirdischen Kanal 
von den Sahara-Quellen zur Mittel- 
meerküste. 

Unzufriedenheit in der Armee und 
die Mängel der Staatswirtschaft gel- 
ten neben der breiten Ablehnung des 
a n™ n stis ch- islaausch en Khadhafi- 
Staates als Hauptgründe für einen 
möglichen Umsturz. Aber bisher 
scheiterten rund ein Dutzend An- 
schläge und Putschversuche. Khad- 
hafi verfügt über eine fanatisierte 
Volksmiliz von etwa 40 000 Jungen 
und Mädchen, und seine eigene Leib- 
garde besteht aus gutbewaffneten 
Amazonen in Uniform. Das Neben- 
einander von Miliz und Armee kann 
wie in Sudjemen Konkurrenz im 
Kampf um die Macht bedeuten, aber 



Die ZuMHUMostfiBe ereigneten sich südlich der von Khadhafi gezoge- 
nen „Todaslinie“. Die USA erkennen nur die 12-Meilen-Zone als Hohetts- 
bareich an. Im Honten die Positionen der drei US- Flugzeugträger. 


frontationskurs mit den USA brachte. 
In Anwesenheit des nicaraguani- 
schen Innenministers Tornas Borge 
rief Khadhafi am 1. September 1984 
in Tripolis der Menge zu: „Libysche 
Kämpfer, Waffen und Unterstützung 
sind dem Volk von Nicaragua zuteil 
geworden, weil es mit uns Amerika 
auf amerikanischem Boden be- 
kämpft.“ 

Mit Geld und Waffen unterstützt 
Khadhafi alle „Befreiungsfronten“, 
wenn sie sich gegen westliche Regie- 
rungen richten, von der basischen 
Eta bis zu den Kanaken in Neu-Kale- 
donien, von der japanischen „Roten 
Armee“ bis zu drei schütischen Ge- 
heimorganisationen in Libanon. Al- 
lein nach Nicaragua gingen bisher 
jährlich hundert Millionen Dollar an 
Hilfe in den verschiedensten Formen. 

Allerdings läßt der Geldsegen 
nach, weil Khadhafi wegen der ge- 
sunkenen Öleinnahmen auch zu 


der vom Osten aufgebaute Geheim- 
dienst steht bisher zu Khadhafi 

Der Oberst aus dem Beduinenzelt 
ist nicht verrückt, wie der ermordete 
ägyptische Präsident Sadat einst 
meinte, sondern illusionär und fana- 
tisch. Nachdem er den Libyern sein 
„Grünes Buch“ als Lebenswerk ge- 
widmet und ihnen die „Grüne Revo- 
lution“ verordnet hat, sieht er sein 
Ziel jetzt vor allem im Kampf gegen 
den „Teufel" Amerika, ähnlich wie 
der iranische Ayatollah KhomeinL 
Sein Mittel dabei ist der Terror. 

Zu stürzen ist Khadhafi mit militä- 
rischen Mitteln wohl nur um den 
Preis eines Krieges, aber die Ameri- 
kaner hoffen, ihn wohl zu demütigen, 
zu „entzaubern“ und zu isolieren. 
Auch das Niederkämpfen des räube- 
rischen Beys von Tripolis durch die 
US-Fk>tte vor 182 Jahren dauerte sei- 
ne Zeit, aber die A me rika ne r blieben 
die Sieger. (SAD) 
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„Bei unserer Bank bekom- 
men wir die gesamte Baufi- 
nanzierung unter einem 
Dach. Daß sie uns dieses 
Angebot machen konnte, 
hat seinen besonderen 
Grund: Sie bildet zusam- 
men mit führenden Finanz- 
instituten einen leistungs- 
fähigen Verbund. Bei unse- 
rem alten Haus stehen wir 
auf behutsame Modernisie- 
rung, bei der Finanzierung 
auf sicherem Boden.“ 
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DieAktueUen 


Diese fünf Bücher sollten Sie kennen. War um : 


POLITIK 


DIE WELT - Nr. 72 - Mittwoch, 28 . M 5 g l $86 


Das Jahr 19S6 stehtim 
Zeichen des 200.Todes- 
tages Friedrichs des 
Großen. Zwei Titel 
widmet der Lübbe 
Verlag aus diesem 
Anlaß dem Leben des 
Preußenkönigs : 

einen großzügig ausgestatteten Text- 
Bildband des bekannten Publizisten 
Christian Graf von Krockow, mit 
190 Fotos von Karl-Heinz Jürgens, 
davon 70 in Farbe . . . 

224 Seiten. DM 88,— 

. . . und die Friedrich-Biographie 
von Wolfgang Venohr, über die 
DIE WELT schrieb : 

»Ein Lesegenuß höchsten Ranges!« 
Nach einem halben Jahr bereits in 
der vierten Auflage. 

416 Seiten, 14 Abb. DM 39,80 




Bisher war uns Tibet als Reiseland 
verschlossen — jetzt öffnet es seine 
Tore. Wer Ti bet, seine Menschen und 
seine Landschaft, seine Kultur und 
seine heiligen Stätten nicht nur sehen, 
sondern auch verstehen will, für den 
ist dieses Buch von Helmut Uhlig 
der unentbehrliche Begleiter. 

288 Seiten, 40 Abbildungen, 
davon 29 in Farbe. DM 39,80 
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Norbert Kuchinke . 

Elite in 
Rußland 

Leben und Arbeit 
sowjetischer Künstler 

M*ia PtsftetdaW 

Ciüla»» flaii OüS3m»‘ 

3*MKRB8nv KOTtGr 

OtaKagan 

VatottrtRtepBän. 

AjaOnSUW# . 
SagdBondorOChrik 
undaodwr 

Lübbe 


SeitSpacelab 1 und der Dl -Mission 
nimmt auch die Bundesrepublik 
an der bemannten Raumfahrt teil. 
Ulf Merboid berichtet in seinem 
Buch von seinem Raumflug und der 
wissenschaftlichen Ausbeute — 
von einem großen technischen 
Abenteuer, über dessen Sinn nicht 
erst seit dem tragischen Unglück 
der »Challenger« leidenschaftlich 
diskutiert wird. 

Mit 60 Farbfotos, 352 Seiten. 
DM36,- 


Helmut Uhlig 

TI BET 

Ein verbotenes 
Land öffnet 

seineTore 1 
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Die Politiker gehen, die Künstler 
bleiben: Maja Plissetzkaja, 
Swjatoslaw Richter, Oleg Kagan und 
andere sind nicht nur in ihrer Heimat, 
sondern auch im Westen große Stars. 
Norbert Kuchinke porträtiert sieben 
sowjetische Künstler - »Götter der 
Nation« — und schreibt von ihrem 
Leben und ihrer Arbeit. 

272 Seiten, 62 Abb. DM 38- 
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War Spion beim 
BR verurteilter 
Agent des MfS? 

PETER SCHMALZ, Mamben 

War ein JDDR“-Agent acht Jahre 
lang beim Bayerischen Rundftmk als 
Sicherheitsbeauftragter beschäftigt, 
der Zugang zu Unterlagen des 
Senders hatte und auch Ober die ge- 
heimen Ausweichstandorte aller 
ARD -Anstattpn informiert war? Diese 
brisante Frage stellt der bayerische 
SFD-Landtagsabgeordnete Peter 
Paul Gantzer in einem Schreibai an 
Bayerns Twiwwwfnistpr’ Karl Hüter- 
meier. 

Sollten die von Gantzer zusammen- 
getragenen Fakten zutreffen, waren 
die bayerischen Sicherheiisbehortien 
mit pmpm für sie hfamahWi Fall kon- 
frontiert Nach Gantzers Angaben soll 
ein Mann namens Werner B eider in 
früheren Jahren als Agent des 
„DDR 14 -Staatssicherheitsdienstes 
aufgeflogen und zu dreieinhalb Jah- 
ren Freiheitsstrafe verurteilt worden 
sein. 

Vor neun Jahren bewarb sich Hei- 
ner laut fi ^ritTPral« 

tragter beim BR. Obwohl er den Na- 
men angab, imfar dem er verurteilt 
worden war, verlief eine Sicherbeits- 
überprüfung des Landesamtes für 
Verfassungsschutz angeblich ohne 
Befund. 

1985 wurde er verhaftet In seinen 
Unterlagen wurden geh eime Num- 
mern des Verfassungsschutzes eben- 
so gefunden wie Hinweise, daß er en- 
gen Kontakt Mim T .andeskrimiiial- 
amt, zu den bayerischen Polizeipräsi- 
dien, zum Verfassungsschutz und 

Das Minis terium bestätigte gestern, 
daß Beider 1960 wegen Landesver- 
rats veurteüt wurde. Im Rahmen ei- 
ner Sicherheitsuberprüfung sei da 
BR 1977 davon unterrichtet worden. 
Rnnggquen»«! für das Arbeitsrecht 
habe jedoch allein der Sender zu ent- 
scheiden gehabt 


Die Koalitions-Karten sind verteilt: 
Schwarz-gelb spielt gegen rot-grün 


Von GEORG BAUER 

I m nördlichsten Bundesland for- 
mieren sich die Fronten für die im 
Hobst des nächsten Jahres anste- 
hende Landtagswahl. In den Partei- 
zentrajen in Kid geben sich die 
Funktionäre auf der Suche 
Partnern auf Landesebene noch zu- 
geknöpft Eifrig bereiten aber die 
Vertreter an der Basis nach da 
Kommunalwahl mit der Erdachet- 
düng über die Besetzung von Posi- 
tionen für Bürgervorsteher, Stadt- 

unri Kreispra riitenten und Tanrfr ä. 

ten in den Rtwnmunpnj kreisfreien 
Stedten und Kreisen den Boden für 

tcfi^fb'gp frnTnetffTlfltitwiPTi 

Das Iaebeswerben der SPD kon- 
zentriert sich auf die Grünen. Mit 
einem Ergebnis von 7,4 Prozent hat- 
ten sie unerwartet Stärke in Schles- 
wig-Holstein demonstriert »mrf 

R nriaMmriok TITt*»* 1 MargpfnanKt, Haft 

eine ABemherrschaft der SPD im 
nördlichsten Bundesland der 
Landtagswahl im Herbst 1987 

W nn<y»>iHonlrpn jsL Stimmen an« 
den Reihen da SPD lassen erken- 
nen, daS diese Erfcpnntnig w»h tmf-7 

gp gentAnig »»r Pa mipn a u s da Frakti- 
onsspitze auch in da SFD-Führung 
durchzusetzen beginnt. 

Noch kurz nach da Wahl hatte 
da Oppositionsführer im T andtag , 
Björn FnghnVm, die Losung ausge- 
geben, in Schleswig-Holstein aus ei- 
gener Kraft «»mgn Machtwechsel 
herbeizuführen. Eine rot-grüne Dis- 
kussion, so betonte die Pressestelle, 

werde man <rifh nmht an f ihän g wi 


zu Gesprächen mit den Grünen be- 
reit und - in da Annahme, daß die 
SPD den Machtwechsel nicht aus 

eigener Kraft schaffen kann, fügte er 

Vimwi- Bei »bwn Einzug in den 
nächs te" Tjndta g konnten die Grü- 
nen doch mit Hilft » ihrer Stimmen 
En g h plm auf den Sessel des Mini- 
sterpräsidenten hieven. Die positive 
Reaktion des t 

rers da Grünen, Heimo Schomaker, 
bewies, daß sie gegenüber solchen 
Offerten nicfat abgeneigt sind. 

Das rot-grüne Tüte-k-t&e wild auf 

kommunaler Ebene bereits in eine 
Form gegossen. In Bad Oldesloe, It- 
zehoe, Pinneberg, Preetz und 
Rendsburg etwa zeichnen sich 
Übereinkünfte ab, zumal sich die 
Sozialdemokraten mit d er » Gedan- 


T andesherichi 

Schleswig-Holstein 


in Frage 





Doch kaum waren die osten 
Stunden nach der Wahl verstrichen, 
strafte der SPD-Landesgeschäfts- 
fÜhrer, Klaus Rave, die Fraktions- 
spitze Lügen. Natürlich sei die SPD 


ken vertraut gemacht h aben , die 
Forderung da Grünen nach einem 
Grundmandat in den Ausschüssen 
zu erfüllen. Selbstbewußt beißt es 
bei den Grünem Wir werden uns 
nicht verkaufen. Schomaker wertet 
daher die Bereitschaft da SPD, 
Ausschüsse zu gunsten da Grünen 
zu erweitern, auch als Beweis für 
den Wüten der SPD, den Grünen 
entgegenzukommen. 

Das rot-grüne Zusammengehen 
wird gefordert durch die Marschrou- 
te, die die Kieler CDU-Zentrale aus- 
gegeben hat Rolf Rüdiger Rei- 
chardt, der Generalsekretär der Par- 
tei, machte bei einer Zusammen- 
kunft mit, dm Kreis vnr qitapndp n sei- 
nen Parteifreunden unmißverständ- 
lich klar , daß ein Zusamxnenspiel 

mit dpn Oriinpn auch aiifimmmiin». 


r mm 

je r Ebene auf kosen Mi 
komme. Günter Koh . 
eher da CDU: „Wir woBßft daß die 
SPD Farbe bekamt“ 

Die Mahnung an die Partdfreafr 
de, die Generallinie nicht d^reh ört- ‘jl : ; 

Absprachen zur Sicherung/ 7 ' 
Positionen adlabsur-v 
dum zu führen, war insbesondere ihr 
Fall Itzehoe angebracht, wo 

dembkzaten und Grüne ihre i 

ken üba die politische Arbeit ij 
äv auszutauschai begraben. 1 ; Erat 
ein Machtwort aus Kiel ließVdie 
CDU-Vertreter den Weg 
Opposition antreten. 

Als Partner empfiehlt der in 
Stimmung mit dem 

Tonrlpn, Bundesfinar 
haid Stoltenberg, handelnde Rei- 
chardt die Freien Demokraten: „Wir 
raten unseren Parteifreunden, die Lj| 
Nähe da FDP zu suchen.“ Mt der = 7 ^ 
Bemerkung , auch Übereinkünfte 
mit da SPD seien nicht aaszuschlie- 
ßen, will die CDU ferner den Sozial- 
demokraten den Boden für den Vor- 
wurf entziehen, die Christdemokra- 
ten seien an einer Zusammenarbeit ; 
mit da SPD nicht interessiert. Ihr 
biete sich daher keine andere Aha- ; 
native als die Grünen. \ 

Auch die FDP rieht sich in einem i 
Boot mit da CDU. Die EntscheL ^ 
düngen träfen zwar die Parteifreun- 
de an der Basis, so die Parteizentra- 
le. Sie marfit aber keinen Hehl dar- 
qngj daß sie Übereinkünfte mit den- 
Christdemokraten anderen Konstel- 
lationen vorzieht. Mt ihrem Ja zur 
CDU geben sie zu verstehen, daß sie 
bei mnf»m Einzug in den Landtag , 
mit ihren Stimmen Barschei zum 
Ministerpräsidenten wählen wür- 
den, sofern die CDU die absolute 
Mehrheit nicht erreichen sollte. - • 


Kommission bewertet 
Europaverfassung positiv 

Znsatzerklanmg soll deutsche Interessen wahren 


GÜNTHER BADING, Bonn ' 
Da Bundestag wird sich nach da 
Osterpause mit dem Vertragsentwurf 
des Europäischen Parlaments zur 
Gründung da Europäischen Union 
zu befassen haben. Die Europa-Kom- 
mission unter Vorsitz da CDU-Poli- 
tikerin Renate HeHwig hat Haan eine 
Empfehlung im Parlament einge- 
bracht, die den Entwurf' grundsätz- 
lich positiv beurteilt, allerdings eine 
Reihe von Vorschlägen macht, die die 
besonderen deutschen Tntgnmgpn 
wahren sollen. 

In da Vorbemerkung zu den Emp- 
fehlungen heißt es, da Vertragsent- 
wurf des Europäischen Parlaments 
könne sich nicht an „klassischen“ 
VerfosFU ngsvorbüdem orientieren, 
da die gewachsenen Nationalstaaten 
Europas noch nicht bereit seien, ihre 
Souveränität zugunsten eines euro- 
päischen Bundesstaates aufrugebea 
Man gehe deshalb davon aus, „daß 
die Mitgliedstaaten vorerst da be- 
stimmende Faktor bleiben und sich 
erst allmählich zusammenfinden“. 
Die Europa-Kommission, der elf Ab- 
geordnete des Bundestages und 14 
Mitglieder des Europäischen Parla- 
ments angehören, empfiehlt auch, 
mit Rückricht auf den föderativen 
Aufbau der Bundesrepublik Deutsch- 
land die Aufgabenstellung der Euro- 
päischen Union auf klar umrissene 
Felda zu begrenzen. 

Für Grandrecbtskafalog 

Konkret beißt es, der Passus üba 
die Aktionsweise und Zuständigkei- 
ten der Union (Artikel 9 bis 13 des 
Vertragsentwurfes) sollte „dahinge- 
hend geändert werden, daß die Union 
nicht schon dann tätig wird, um Auf- 
gaben zu verwirklichen, die gemein- 
sam wirkungsvoller wahrgeno m m e n 
werden können“. ES müsse sich um 
Aufgaben handeln, die „notwendiger- 
weise“ gemeinsam; wahrgenommen 
werden müssen. 

Mt Bedauern stellt die Europa- 
Kommission fest, daß da Entwurf 


für eine Europäische Union keinen 


Grundrechtskatalog p>nthgh Der Ver- 
weis auf die Grundrechte und Grund- 
freiheiten in iiwi Verfassungen da 
Mitgiip ri gtnatpn genüge nfcht, da die- 
se zu unterschiedlich ausgestaltet 
seien und nicht in alten Verfassungen 
hTIp Gr undrechte vollständig enthal- 
ten seien. 

Obwohl die sogenannte „Besitz- 
standsklausel“ ausreiche, um alle im 
geltenden Gemeinschaftsrecbt ent- 
haltenen HpiitsehlandprilitMrhpn Ele- 
mente - etwa die Behandlung da 
„DDR“ als Inland in den europäi- 
schen Wirtschaftsbeziehungen - auch 
zu rechtlichen Bestandteilen da Eu- 
ropäischen Union werden zu lassen, 
empfiehlt die Europa-Kommission 
noch eine zusätzliche Erklärung da 
Bundesregierung bei da Ratifizie- 
rung des Vertrages. 

Länder äußern Bedenken 

Zu den Bedenken einiger Bundes- 
länder, darunter auch Bayern, gegen 
die Übertragung von H oh e i t srechten 
auf die Europäische Union verweist 
Frau Hdlwig auf die im Grundgesetz- 
arükel 24 Absatz 2 vorgesehene Er- 
mächtigung. Dort heißt es: „Da 
Bund kann durch Gesetz Hoheits- 
rechte auf zwischenstaatliche Ein- 
richtungen Übertragen.“ Auch in da 
Empfehlung an den Bundestag wird 
diese Auffassung vert ra ten. Die Eu- 
ropa-Kommission sei sich einig , be- 
richtet Frau Hdlwig, daß die von eini- 
gen Ländern gewünschten Mitspra- 
cherechte auf europäischer Ebene 
nicht zu verwirklichen seien. Sie 
macht das an einem Beispiel deutlich. 
In der Praxis wäre das so, als wollten 
die Kommunalverwaltungen an den 
Ländern vorbei auf Bundesebene 
mitreden und mitentscheiden. Wenn 
man wirklich den föderativen Ge- 
danken erhalten wolle, so sei da rich- 
tige Weg dazu, das Mtspracberecht 
des Europäischen Parlaments, in 
dem Pariamartaria aus allen Regio- 
nen Europas säßen, zu stärken. 


Saar-CDU zweifelt am 
Erfolg im Schillstreit j | 

Volksbegehren gegen finanzwirksames Gesetz nnznläsrig 


\Ä. * 


ULRICHBEETZ, Saarbrücken 

Das von CDU und FDP initiierte 
und organisatorisch unterstützte 
Volksbegehren gegen die Gesamt- 
schul-Fläne von Kultusminister Die- 
ther Breitenbach (SPD) löst in da 
CDU »u» Unbehagen Nach den 
jüngsten Ausführungen von Mmister- 
pr ärident Oskar Lafontaine (SPD), 
da »"»t Blirlr auf (Be Volksabstim- 
mung sagte:' „Wir haben diese Ent-' 
wicidung im Griff. rechnet die 
größte Oppositionspartei jetzt damit - 
daß die Landesregierung das Volks- 
begehren ab weist Dies ist, wie aus 
da Regierung verlautete, „wahr- 
scheinlich“. 

Vor diesem Hintergrund könnte 
da „Schnellschuß“ (Lafontaine) da 
Opposition leicht zu einem Bume- 
rang werden, die die Anwendbarkeit 
da verfassungsrechtlichen Bestim- 
mungen auf ein Volksbegehren offen- 
bar nicht hinreichend geprüft haben. 
Dazu der Ministerpräsident „Opposi- 
tion will gelernt sein. Und wenn man 
zu schnell aus da HÜft schießt dann 
vergaloppJert man sich leicht Und 
wenn mnr| die eigene Initiative nicht 
sorgfältig absichert, dann vergalop- 
piert man sich noch mehr.“ 

Auf Konsens eingestellt 

Eine rechtliche Handhabe, es gar 
nicht erat zu einer Volksabstimmung 
kommen zu lassen, bietet da Landes- 
regierung Artikel 99 da Landesver- 
fassung: „Ein Volksbegehren Ist 
nicht zulässig, wenn es sich gegen ein 
finanzwirksames Gesetz richtet*. La- 
fontaine ließ keinen Zweifel daran, 
daß er den Referentenentwurf von 
Breitenbach für fizxanzwixksam hält 
Die Notwendigkeit einer Schulre- 
form begründete da Regierungschef 
mit „pädagogischen und finanrielten 
Gründen“. Sie -könne einen Beitrag 
zur Sanierung des Etats leisten. 

Vor diesem Hintergrund ist die 
CDU jetzt bemüht, nach anfängli- 
chem Konfrontatianskun gegen die 
SchuTschHeßungtplflne“ Breiten- 


zuschwenken, die Lafontaine selbst 
vorzeichnete. Die Landesregierung 
ist bereit, statt da im Breiteiibach- 
Entwurf vorgesehenen MmdeStgrÖBe; 
für Schuten von 50 Schülern auch 
Schulen mä nur 40 Schülern, pro 
Jahrgang zuzulassen. .. 

Daruberhinaus will die SPD-Regie- 
rung „Denkpam 


bachs auf eine Kompromißlinie ein- 


Über die für den I^erbstgeplante Ein- - 
• fühiung von Gesamtschulen hinaus* 

ne nannte diesen KompromißväJV' 7 
schlag em „vertretbares Angebot >n 
alle vernünftigen und kompromißbe- 
reiten Kräfte in diesem Lande“. 

Komproxnlßvorscfrlag 

Für die CDU Ist auf da Basis des T 
Lafontaine-Vorschlags eine Einigung 
mit der Landesregierung möglich, 
wenn ein neues Schufohtaungsgesetz 
„nicht mehr in diesen Jahr" verab- . 
schiedet wird, so CDU-Fraktkmschef 
Günther Schwarz zur WELT. 
Schwarz räumte jedoch ein - efo Be- 
leg für das »»n»TiTw»nHA U nb ehagen 
gegenüba da Einleitung desVöflcs- 
begehrens - daß ein Kompromiß mit 
der Landesregierung wegen der Ftot- 
tegung da Opposition auf eine VdBcsv 
abstimmung nunmehr „schwierig“ iß 
seL ■ y. 

Schließlich hätten zum gegetwär* 
tigen Zeitpunkt die Parteien „das . 
Heft nidit mehr in da Hand*. Ahes 
Finden Regierung und Opposition ei- . 
nen Kompromiß, noch bevordie Lan- 
desregierung über die Zulassung' des - 
Volksbegehrens hat, 

kann die JVkttensgenreixischaft Ret- 
tet die Schuten“, die . formell die 
Volksabstisunung or ganintert und 
deren Sprecher CDU und KDP ange- 
hörden, ihren Antrag anfldgMiai 
Dann stünde die CDU nicht vor der 
peinlichen Frage, ob sie mir da 
Glaubwürdigkeit wegen gegen’etae £ 
rechtlich abgesicherte Entscheidung V? 
da Landesregiening vor den Landes- , 
veifassungsgerlddslmf ziehen sdL 


Die Nürtinger glauben, ohne Bunker sicher zu sein 

HANS KRUMP. Nürtinaen Gegner das erfbrdaliche Ouomm Ufr dM fWtlltlTWiTn* «nnn imtl«.. U.J l L ' t. i ■ ’ . . . ' - 


HANS KRUMP, Nflrtingen 

Für den Oberbürgenneister ist das 
Ergebnis eine „große Überraschung“, 
für den CDU-Fraktiousvo ratzenden 
schlichtweg „ein Rätsel“. 85^ Pro- 
zent da Abstimmenden votierten in 
Nürtingen (ifreig EssÜng en ) in einem 
Bürgerentscheid gegen den Ausbau 
einer IfeffeBrage m einem Zivil- 
schutzraum für 2000 Personen. Nur 
14£ Prozent (Wahlbeteiligung: 57 
Prozent) waren für den ersten Schüfe 
raum in «nom öffentlichen Gebäude 
da 35 QQO-Einwohneistadt 

Eine Front von SPD, Grünen und 
kirchlichen Gruppen hatte in Anzei- 
gen, Leserbriefen, auf Veranstaltun- 
gen und mit Flugblättern gegen das 
Vorhaben da Mehrbeitsparteien 
CDU, FDP, „Unabhängige Freie Bür- 
ger* (UFB) und des parteilosen Ober- 
bürgenneistas mobilisiert Mt Slo- 
gans wie „Bunter nützen nichts im 
Ernstfall, also brauchen wir keine " 
bewegten rie 11800 Nürtinger, mit 
Nein zu stimmen. Folge des Votums 
in Nürtingen, wo die Schutzraum- 


Gegner das erfbrdaliche Quorum 
von 30 Prozent da Wahlberechtigten 
überschritten haben: Die Stadt wird 
nicht mehr initiativ im Scbutzrauxn- 
bau. 

Oberbürgermeister Alfred Bacho- 
fer meint, daß die Bürger „qua Beet 
durch alle Parteien* gegen das Vorha- 
ben gestimmt haben. „Das Resultat 
überrascht midi, weil da Bürgerent- 
scheid von uns sorgfältig vorbereitet 
wurde." Bachofer verweist auf eine 
städtische Informationsbroscbüre, 
die an alte Haushalte verteilt worden 
sei Andere meinen, daß da nicht ge- 
nug getan wurde gegen die „breite 
emotionale Kampagne" (UFB-Frakti- 
ansvorritzenda Walter Staffa) derer, 
die im Schutzraumbau Kriegsvorbe- 
reitungen sahen. 

Gegenargumente, etwa daß solche 
Zufltzchtsräume auch Schutz vor ato- 
marem Regen oder gegen explodie- 
rende Atommeiler bieten können, 
gingen ln den allgemeinen Gefühls- 
aufwallungen unter. Staffa; „Die Geg- 


ner des Sdiutzraums waren weitaus 
aktiver als die Befürworter, die letzt- 
lich völlig untergebuttert worden. 
Die entscheidenden Versäumnisse 
sind aber wohl bei da Bundesregie- 
rung zu suchen, die bis heute eine 
klare Gese tzg e b ung wie die Schweiz 
nicht zustandegebraebt hat.“ 

Nach dem ZivüscbidzgHetz wird 
da Bau von Schutszäumen zwar 
staa t lich gefördert, ist aha nicht ver- 
pflichtend. So gibt es in da Bundes- 
republik Deutschland Zuflucbtsriiu- 
me nur für 3,0 Pro z e nt da Bevölke- 
rung (In da Schweiz für 8S und in 
Schweden für 70 Prozent). Die En- 
richtung da Ztvüschutzplitze hätte 
Nürtingen keinen Pfennig gekostet • 
der Bau wäre vom Bund finanziert 
worden. Doch dies in te re ssie r te die 
Gegner nicht, die geschickt die 
Kziegsftirbhtda Menschen eusnutz- 
ten. Eine „Nürtinger Initiative gegen 
Atombunter“ fragte in «n«» Flug- 
blatt: „Wie wirkt es auf die Gegensei. 
te, wenn die Deutschen das 3unka- 
bau-Fiebei* bekommen? Was hatte es 


bedeutet, als bei um das fetzte Mal • 
Bunker gebaut wurden?“ . 

SPD-Fraktkms vorritzend a 
mut Nauendorf freut sich üba das - 
Votum da Nürtinger: 1 „Polc h* 1 
Schutzräume nutzen kaum etwas : in 

einem Kriegsfall Wh sollten uns Äitt 

dessen mehr auf die Abrüstung kon- " j' 
a ffltrie rep.“ Er glaubt, daß für.-<fen ; v 
Aasgang des Votums vor allem eine 
Ante-Gnippe beigetragen hafedfein 
Anzeigen erklärte, daß solche Zu- 
Suchfaraume Jm Ernstfall Ttdmn ' 
ausrachenden Schutz bieten“! 

Nürtingen iit na eh Waldköch itn - 
Breisgau die zweite Gemeinde in Ba^ V _ 
dor-Württenberg, wo da ^eplBZEbe- - 
Ausbau öffastiieha Eralehtungeir - 
zu Scfantzräinsen durch BÜlgteöÄ- -' „ 
scheid verhindert wurde, in BonriTst f 
man aber nid« besagt daß ia ctieser ' 
Aage ein Flächenbrand entstehen 
könnte. Hans-Günter Kowalaki V08l ; 
Bimdesinnenministeriüm: Jfe Väy. . 
tel, die diese Gemeinden : 

hätten, kriegen nun eben andere.? ^ : ? : j 
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Frankreichs Linke sucht 
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PETER RÜGE, Pari* 
Ene Woche nach den Padamezjt*- 
wahten beginnt Frankreichs TJnfc» 
mit der Nabelschau. Die Sozialisten 
^mußten inzwischen einen weiteren 
Mscbtveriust hnmehmen: In den 22 

B^wnalpariaznezaafide&^OPzSsi- 

dentensit» an die bfirgerifcbe Rechte 
- zum Teil mit den Stinunen der Na- 
tionalen Front des Rechtsaußen Le 
Pen. Die tfaigu ppin ste- 

hen vor einer Zerreißprobe: Die 142 
Mitglieder des überraschend einberu- 
fenen Zentralkomitees haben sich 
mit der Tatsache auseinanderzusetp 
zen, daß die Partei im Shuzflug dahin 
geraten ist, von wo aus sie 1924 in 
Frankreich startete: bei 9,8 Prozent 
der Stimmen. 

( Es fehlt nicht an Kritik. Pierre Ju- 
^ quin, ehemals Sprecher der Partie 
Communist Fran^ais (PCF), den die 
alte Biege um Generalsekretär 
Georges Marchais aus dem Politbüro 
feuerte, führt die »Groppe der Er- 
neuerer' an. & wettert gegen die 
„Ideologie der Betonköpfe“, die 
schon auf dem Malen Parteitag sine 
„demokratische Debatte*' verhindert 
hätten. Seinem Appell zu einem au- 
ßerordentlichen Parteitag haben sich 
inzwischen mehrere kommunistische 
^Bürgermeister und zahlreiche Intel- 
lektuelle angeschlossen. 

Wird also ein neues Blatt in der 
Geschichte der KPF auf geschlagen? 
^Aües ist möglich “.sagen die Erneue- 
rer, die eine Kurswende wollen. „Wir 
müssen ans der Bevor mundung 
Moskaus heraus“, folgern die Freun- 
de um Juquin, dmwi ein Kommunis- 
mus k La Italienne vor Augen steht 

Neues Kampfblatt 

Die Erneuerer wollen diesmal nicht 
wieder bei der Partei führu ng auf Gra- 
nit beißen: „Es genügt sechs Abge- 
ordnete auf unsere Seite zu ziehen, 

1 und die Partei würde ihren Fraktions- 
status in der Nationalversammlung 
verlieren. 1 ' Nicht genug damit; ISO 
Persönlichkeiten aus der linken Sze- 
ne haben ihre Unterstützung für ein 
neues Kampf blatt zugesagt: die Par- 
tei wiifaing „TTnrnantt Ä** wird Konkur- 
renz erhalten durch die Zeitschrift 
„M“, wie monatlich, marxistisch oder 
mobfl. 

Während also Bewegung in die 
KnmmnnistiHrfw Partei hineingetra- 
gen wird, schließt sich die Soziali- 


stische Partei in sich enger zusam- 
men. Auf die von den Wählern ge- 
schlagenen Wunden wird das Trost* 
Pflaster aufgelegt: „Die PS ist mit 214 
von 577 Sitzen die stärkste Fraktion 
im Parlament“ Lkaiet Jospin, der so- 
zialistische Generalsekretär, hat die 
Losung ausgegeben: „Wir holen uns 
die Macht wieder.“ 

Vertust bei der Jugend 

Dennoch zeichnet sich auch in der 
PS ab, daß ein ideologischer Grund- 
sattstreit vor der Tür steht; F m f 
Standoitbestimmung wird auch hier 
unumgänglich, wenn die Partei ihre 
ideologische Glaubwürdigkeit zu- 
rückerlangen wüL Theoretiker wie 
Jean Poperen, die Nummer zwei der 
PS, rufen dazu au£ nun „mr wahren 
Lehre“ zmückzufinden, was als War- 
nung an die verstanden werden muß, 
die den Kberaleri Wirtschaftskurs, auf 
den die Sozialisten nach ihrem Bein* 
he-5taats bankrott vor zwei Jahren 
einschwenkten, fortsetzen wollen. 

Ein Verlust an Ansehen, so analy- 
siert die Parteispitze, müsse vor allem 
bei der Jugend festgestellt werden. 
Ober der Geaindun^politik für den 
Staat seien der PS die Stamm Wähler 
davongelaufen. Die von Jospin ausge- 
gebene Marschrichtung für die Partei 
in ihrer neuen Rolle als Opposition 
soll den verunsicherten Anhängern 
wieder einen Bah geben: „Wir sind 
gegen Chirac, den gaullistischen Pre- 
mier, aber wir unterstützen Mitter- 
rand, unseren Präsidenten.“ Das be- 
deutet, daß die „Verordnungen“, die 
die bürgerliche Regierung dem 
Staatschef vorzulegen hat, eigentlich 
von den Sozialisten mitzutragen wä- 
ren - Gesetzesänderungen also, die 
der Gaullist Chirac unverzüglich mit 
„ordonnancen“ zu regeln beabsich- 
tigt - Maßnahmen, um die Beschäfti- 
gung anzukurbeln — Maßnahmen, die 
die TerrorismusbekämpiU&g ver- 
stärken sollen. Diesen Zwiespalt, in 
den Frankreichs Sozialisten geraten 
könnten, halten viele Anhänger der 
PS nicht für lösbar, denn „per Dekret 
der Regierung, unterschrieben von 
Francois Mitterrand“, ließen sich 
auch .Reprivatisierung“ oder „Rück- 
nahme sozialistischer Reformen“ 
denken - in welches Dilemma gerät 
da die Partei, lauten die ersten ban- 
gen Fragen. 


Auch Kreisky 
setzt sich für 
Waldheim ein 

eg». Wie» 

Uoawwtete moralische Unterttüt- 
aing aus dem gegnerischen Lager hat 
der Kandidat der Övp für die Öster- 
reichische Bundesprisjdenteaw&ftl» 
Kurt Waldheim, «bähen. Der Ehren- 
vorsitzende der Ssterrekhiscben So- 
zialisten und ehemalige Bundeskanz- 
ler Bruno Kreisky bezeichnet* die ge- 
gen Weidheim in Gang gesetzte Kam- 
pagne wegen dessen angeblicher NS- 
Vergangenbeil als „ungeheure Nie- 
dertracht“. Prominente Sprecher des 
Jüdischen Weltkongresses in New 
York hatten behauptet, Waldheim 
stehe als ehemaliger deutscher Ober- 
leutnant auf einer jugoslawischen 
Kriegsverbrecherliste. 

Kreisky sagte dazu, die Angelegen- 
heit habe eine Dimension angenom- 
men, bei der Schweigen Zustimmung 
bedeute. Der frühere österreichische 
Außenminister - damals auch Vorge- 
setzter des Diplomaten Waldheim - 
bezeichnet ihn als «guten Mitarbei- 
ter“. Kreisky meinte, er sei nicht be- 
reit, die „ungehörige Einmischung“ 
gewisser ausländischer Kreise in den 
österreichischen Wahlkampf zu tole- 
rieren. Die gegen Waldheim auftre- 
tenden Funktionäre des Jüdischen 
Weltkongresses hätten gar nicht das 
Recht, für ihre ganze Organisation zu 
Sprechen. Im übrigen sieht Kreisky in 
der Angelegenheit auch eine „alte Ab- 
rechnung der Amerikaner mit Wald- 
heim“. 

Die USA, so Kreisky, hätten Wald- 
heim als UNO-Genezalsekretar stets 
mißtraut. Sie hätten nicht akzeptiert, 
daß er Vertreter der UNO-Mehrfaeil 
sein mußte. Auch Israel habe Wald - 
heim nicht getraut Kreisky wörtlich: 
.Sie waren stets von tiefem Miß- 
trauen gegen die UN erfüllt einmal 
haben sie ja einen UN-Vermittler, 
Fblke Bernadotte, sogar umgebracht 
Da ist damals der Shamir dabeige- 
wesen.“ Über die Reaktion in Öster- 
reich meinte der ehemalige Kanzler 
„Die Leute werden sagen: die Juden 
im Ausland haben uns nicht anzura- 
ten, wen wir als Bundespräsidentes 
wählen.“ 
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Mit Deutschland und dem Mittler 
Strauß haben die Syrer viel im Sinn 
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JÜRGEN LIMINSKI, Damaskus 

Der Gouverneur vonKuneitxa, der 
„Hauptstadt des arabischen Golan“, 
zeigt sich kompromißlos. „Wir wer- 
den auch die anderen zwei Drittel des 
GoIanwiedererobem,sowiewir2Cu- 
neitra in einer heldenhaften Schlacht 
1973 den Zionisten entrissen haben.“ 
Strauß schweigt. Der bayerische Mi- 
nisterpräsident ist nicht zum ersten 
Mal im Grenz gebie t zwischen Syrien 
und IsraeL Kleine Geschenke werden 
ausgetauscht. Dann führt der Gouver- 
neur seinen hohen Gagt in einen 
Raum, der als Museum dtenfWieder 
Parolen vom Kriegsschauplatz Ku- 
neitra. Ein paar Fotos, ein Modell der 
Stadt vor ihrer Zerstörung durch is- 
raelische Soldaten (nach zähen Ver- 
handlungen war es dem d am aligen 
US- A v fv»nm Ernster Kisstnger gelun- 
gen, die Israelis 1974 zum Abzug zu 
bewegen), ein paar angebrannte Ko- 
ranblätter in einem Glaskasten, eine 
große Karte. Strauß fragt: „Wo and 
die israelischen R adaranl agen?" 

Die Frage kommt unerwartet Sie 
impliziert gleich zweierlei: Zum einen 
ist für den Gast aus Deutschland Is- 
rael kein „zionistisches Gebilde“, und 
zum zweiten scheint er den sowohl 
strategischen wie auch technologi- 
schen Vorteil des Gegners nicht zu 
übersehen. Etwas verblüfft deutet der 
Gouverneur die Stelle an. Später, in 
der Ruinenstadt, ist der kleine Anten- 
nenwald der Israelis auf der Anhöhe 
gegenüber dem HeMenfriedhof, wo 
Strauß e ine» Kranz niederlegte, gut 
zu sehen. So nah sind Wirklichkeit, 
Diplomatie und Propaganda in Nah- 
ost beieinander. 

Wie bei einer Staatsvisite 

Syrien "Uahi ist für Israel derzeit 
wohl kaum eine ernsthafte Gefahr. 
Das strategische Gleichgewicht, das 
der syrische Präsident Assad zu Is- 
rael anstrebt, bezeichnet Strauß als 
ein „Langzeitprogramm“. Da läge 
noch ein weiter Weg vor Damaskus. 
Assad weiß das wohl Berechenbarer 
wirf seine Politik dadurch jedoch 
nicht Aber er hat im Moment auch 



Di« «tttarifftarislwt* ZoM von KwmUto steht heut« unter UN-Anfsldit: 
ftraufl iw Gwspräch mit «iwai scfcwvdfecbM UM-Mafor FOKfcRABANUS 


schef Schahahl Strauß traf mit allen 
außer Ali Duba zusammen. Wann und 
ob Assad jedoch den Dialog mit dem 
libanerischen Präsidenten Gemayel, 
der ebenfalls enge Kontakte zu 
Strauß pflegt, wieder aufnimmt, 
bleibt vorerst offen. Hier sind noch 
hohe psychologische Barrieren im 
Prestigedenken der Syrer zu über- 
winden. Ein baldiges syrisch-libane- 
sisches Treffen auf neutralem Boden 
könnte, von Strauß arrangiert, das Eis 
vielleicht brechen. Strauß: Die Chan- 
cen sind „hauchdünn“. 


Und die Syrer hielten kräftig mit, ge- 
rade bei den Lachsalven. . 

Strauß gehört zu den westlichen 
Politikern, die die Politik des syri- 
schen Präsidenten recht für endgül- 
tig festgelegt halten. So wie ohne 
Ägypten ein Krieg gegen Israel nicht 
mehr erfolgreich geführt werden kön- 
ne, so sei auch ohne Syrien kein Frie- 
den mö glich, sagt Strauß, Er habe 
deshalb dem syrischen Präsidenten 
seinen Wunsch dargelegt, daß »Syri- 
en führende Rolle in der Einlei- 
tung e«n« Friedensprozesses spie- 
len“ möge. Die Militäriasten seien für 
alle eine schwere Bürde, die eine wirt- Warten auf Vorleistungen 
schaftUch gesunde Entwicklung ver- 
hindere. Dem hat Assad, so Strauß, 

„nich t widersprochen. Das heißt, er 
ist der gleichen Meinung.“ Man 
schätzt in Damaskus die offene und 
direkte Sprache des deutschen Spit- 
zenpolitikers, der wegen seines engen 
Kontaktes zum israelischen Premier- 
minister Shimon Peres und zur ame- 
rikanischen Administration für Mitt- 
lennissionen in Nahost geradezu prä- 
destiniert erscheint 

“ 1 ist 


En weiterer Erfolg der Strauß-Mis- 
sion ist noch geheim - wenn es über- 
haupt ein Thema der Syrien-Reise 
war. Hartnäckig hält sich in Damas- 
kus das Gerücht, daß Strauß auch die 
Befreiung von drei israelischen 
Kriegsgefangenen vermitteln sollte, 
die rieh in der Hand der pro-syri- 
seben Abu-Nidal-Gmppe befinden. 
Den Israelis liegt viel an der Befrei- 
ung der drei Soldaten. Es wäre zwei- 
fellos auch ein großer, innenpolitisch 
verwertbarer Erfolg für Peres, sollte 
ein Dreiecksgeschäft zur Befreiung 
der drei Israelis führen. Strauß war 
erst vor kurzem mit Peres in Bonn 
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publik. Damaskus wird nicht milita 

^ eris S enMini ^S^X 

die Kontakte Syrien wolle nun „strikte Neutra- 

sern. Nur hier ist wirtschafÜicteHilre ^ ^ Assad ihm 

Insbesondere xnit D«rischünd te* v ^ ( ^ t s _ isclien Führung hatten — 

ben die Syrer vidunSmn.D^w “ ^ Ihd- nach zahlreichen Enttaischungen 

schon zu spüren, als Strauß^J«^ Lager der letzten Jatar nun Vertorfungen. 

Tag seiner zweitägigeß_^te ““ ^wSen Christen fälsch an- Ohne di^e 

Reihe Gespräche in Da- derübanessc der Geheim- Wirtschaftshilfe jedenfalls, sdwieng 

mftsin is führte. Das Protokoll war ho- dafür ausgespro- sein. Auch wenn, wie Strauß sagt, 

Sa^a^esSSt als bei seinem Besuch Assad „Wert darauf fegt, niclftab ab- 

StoSS hängig d^Sowjetumontetraeh- 
^ GfflemWab- tetzawenJffl“. 


Auch einige Mitglieder der 
Reeg&n-Admimstration glauben, Sy- 
rien zu einer Politik wohlwollender 
Neutralität gegenüber dem Westen, 
mithin zu einer Friedenspolitik bewe- 
gen zu können. Aber man erwartet 


Vorpreschen der LaRouche-Partei in 
Illinois verschreckt die Demokraten 



WaMi ri ol g Wr lywdoa Idtoadw 

FOTO. AP 


Die Primaries im US-Buih 
desstaat Illinois brachten 
für die Demokraten eine 
peinliche Überraschung. 
Zwar wurde Adlai Steven- 
son als Gouvemeurskandi- 
dat bestätigt, nicht aber 
seine beiden engsten Mit- 
arbeiter. Siegreich dage- 
gen waren zwei Kandida- 
ten der Partei des Lyndon 
LaRouche. Stevenson 
wehrt sich gegen die Ui- 
trakonservativen auf sei- 
nem „Ticket“. 



NMwrlog* «r Adkd Stewnscm 
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FRITZ WIRTH. Washington 

Adlai Stevenson IQ., Sproß einer 
der großen politischen Familien des 
Landes, dessen Vater einst für das 
Amt des Präsidenten kandidierte, hat 
seit fünf Jahren einen schonen 
Traum. Er möchte Gouverneur des 
Staates Illinois werden. 1981 verfehlte 
er dieses Ziel um ein paar tausend 
Stimmen. Am 4. November dieses 
Jahres sollte der Traum doch noch 
Wirklichkeit werden. 

Seit ein paar Tagen ist der hoff- 
nungsvolle Adlai Stevenson ein zu- 
tiefet getroffener und verwirrter 
Mann, dessen^ Traum jäh zerstört wur- 
de, noch bevor der Wahlkampf selbst 
richtig begonnen hat. Und mit ihm 
schaut erschreckt das gesamte de- 
mokratische Partei-Establishment 
auf eines der bizarrsten Wahlunglük- 
ke, das ihrer Partei bisher widerfah- 
ren ist 

Nur eine Formsache 

ES geschah bei den sogenannten 
„P rimaries “, den Vorwahlen für die 
Aufstellung des demokratischen 
TTandiHatoti und seiner engsten Mitar- 
beitermannschaft zur Gouvemeurs- 
wahl Tür Stevenson schienen diese 
J?rimaries“ eise Formsache zu sein. 
Er hatte auch keine Schwierigkeiten, 
von den Wählern in Illinois mit hoher 
Mehrheit als Gouverneurskandidat 
bestätigt zu werden. Das Unglück ge- 
schah im Schatten seiner Wahl 
George Sangmeister, der als sein 
Stellvertreter füngieren sollte, und 
Aurelia Pucinaki, die als „Staatsse- 


kretärin“ vorgesehen war. blieben auf 
der Strecke. 

Statt dessen siegten zwei bis dahin 
völlig unbekannte politische Wesen 
namens Mark Fairchild und Janice 
Hart Als man genauer hinschaute, 
fand man heraus, daß sie der rechtsra- 
dikalen Nationaldemokra t is chen Par- 
tei des politischen Exzentrikers Lyn- 
don LaRouche angehörten, der sich 
in den letzten 20 Jahren vom Marxi- 
sten zum Ultrakonservativen wandel- 
te und seit 1976 bereits drei Mal sehr 
vergeblich für das Amt des amerika- 
nischen Präsidenten kandidierte. 

LaRouche und seine Anhänger 
sind eine Organisation zuweilen fana- 
tischer politischer Exzentriker, die 
das Übel dieser Welt in einer Reihe 
von Verschwörungen sehen, in denen 
Henry Kissinger, das Haus Thum und 
Taxis, die Rockefellers und die bri- 
tische Königin, die angeblich den 
Rauschgifthandel in dieser Welt maß- 
geblich in Händen habe, prominente 
Sollen spielen. 

Für Adlai Stevenson war der Wahl- 
erfolg der beiden LaRouche-Leute 
mehr als peinlich - er war eine Kata- 
strophe: Denn der Wahlmodus von 
Illinois will es, daß der Gouver- 
neurs-Kandidat mit seinem Stellver- 
treter auf einem „Ticket“ erscheint, 
was Stevenson »»m Bundesgenossen 
LaRoucbes gemacht hätte. 

„Ausgeschlossen“, befand Steven- 
son denn auch spontan. Er nannte die 
Partei der beiden LaRouche-Kandi- 
dalen „Neo-Nazis“ und exklärte: „Ich 
werde mich nicht mit Leuten liieren, 
die offen den Haß predigen.“ 

Das ist indes leichter gesagt als ge- 


tan. Tatsächlich gibt es für ihn nur 
einen Weg, die beiden loszuwerden. 
Er müßte neue „Primaries“ ansetzen. 
Zu diesen Neuwahlen könnte er je- 
doch nicht mehr als Mitglied der De- 
mokratischen Partei an treten. Er 
müßte zunächst eine neue Partei 
gründen. Stevenson ist offensichtlich 
dazu entschlossen, seine Parteifreun- 
de jedoch raten dringend ab. 

Der lachende Dritte 

Was immer Stevenson sich einfel- 
Len läßt - es gibt bereits jetzt einen 
lachenden Dritten. Es ist der Repu- 
blikaner James Thomson, der gegen- 
wärtig amtierende Gouverneur, des- 
sen Wiederwahl die Demokraten 
nach diesem Fiasko in den „ Prima- 
ries“ kaum noch verhindern können. 

Unabhängig vom Schicksal des 
Adlai Stevenson herrscht in der Par- 
teiführung der Demokraten jedoch 
Alarmstimmung. Sie fragt sich: War 
dieses Fiasko nur das Ergebnis zufäl- 
liger unglücklicher Konstellationen 
oder war es ein politisches Signal? 

Senator Daniel Moynihan aus New 
York, der persönliche Erfahrung in 
Wahlkämpfen mit LaRou che-Leuten 
hatte, ist nicht bereit, dieses Fiasko 
auf die leichte Schulter zu nehmen. 
Er dringt daraut daß die Partei ihre 
eigenen Reihen nach LaRouche-Un- 
terwanderem überprüft. 

Er hat gute Gründe für diese War- 
nung- Die LaRouche-Organisation 
hat für die Kongreßwahlen dieses 
Herbstes bereits 146 Kandidaten für 
das Repräsentantenhaus und 14 für 
den Senat auf gestellt 


Jugoslawien 
ermuntert Polen 
zu eigenem Kurs 

dpa, Warschau 

Der jugoslawische Parteichef Vido* 
je Zarkovic hat Polen zu einem eige- 
nen Weg zum Sozialismus ermuntert 
Zarkovic, der gestern in Warschau 
seinen offiziellen Besuch abschloß, 
sicherte seinen Gastgebern in einer 
Tischrede Verständnis für ihre Be- 
mühungen um „eigene Formen der 
demokratischen Stärkung des Sozia- 
lismus" zu, die den polnischen natio- 
nalen Eigenheiten und ihrem histori- 
schen Erbe angepaßt seien. 

Zarkovic sagte, jede Partei müsse 
selbständig und unabhängig sein und 
sich allein vor der eigenen Arbeiter- 
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Das harte Geschqfl mit der Kosmetik: 

Schönheit um jeden Preis 

Nirgendwo sitzt die Mark so locker » ie am 
Kosmetik-Sund. Scheinbar unerschöpfliche 
Geldreserven sprudeln in den Mtllurden-Maricl 
der Kosmcub-Indusme. Und laufend gibt es 
neue Produkte - aber Hits und Flops liegen 
dicht beieinander. 

QUICK umejswchic den Stoff, juj dem die. 
Düfte sind. QUICK sprach mit Marten ng- Stra- 
tegen über die Konzerne, über Erfolgskurs en, 
.schwarze Schafe" und über die Preispolitik der 
Branche. 


Urlaub '86 

Ihr bester Platz am Mittefanccr 


ln QUICK erfahren Sie cum erstenmal, wo und 
wann der Urlaub am MiUelmeer für Sie am 
erholsamsten ■&>- QUICK sagt Ihnen alles Neue 
über die schönsten Reise. 

Ziele und gibt viele, 
viele Klima-Tips. 


QUICK steht 
für Qualität! 


Q 
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klasse sowie der eigenen Nation ver- 
antworten. Polens Parteichef Woj- 
ciech Jaruzelski hob dagegen in sei- 
ner Rede ausdrücklich die führende 
Rolle der Sowjetunion hervor und 
versicherte, die Ergebnisse des sowje- 
tischen Parteitages seien ein „wichti- 
ger Beitrag zu Theorie und Praxis des 
Aufbaus des Sozialismus in der ge- 
genwärtigen Wett“. 

Der jugoslawische Parteichef war 
am Montag in Warschau eingetroffen 
und besuchte am Dienstag einen Be- 
trieb. 


■ ■ Sw ■ 

Wer verrät Ihnen, wie die Profis 
ihr Geld arbeiten lassen? 



Die Frankfurter. 

Wer erfolgreich ist und entsprechend ver- 
dient, erwartet das gleiche auch von seinem 
Geld. 

Es gibt eine Anlageform, bei der ihr Geld mit 
Sicherheit sehr gut verdient Legen Sie einen 
Teil davon in Pfandbriefen der Frankfurter Hypo- 
thekenbank an. 

Was Pfandbriefe so attraktiv macht? Einmal 
ihre überdurchschnittlich hohe Rendite. Zwei- 
tens können Sie diese Form der Geldanlage 
sehr gezielt in Ihre persönliche Gesamtplanung 
einbauen. Denn Sie haben die Wahl zwischen 
den unterschiedlichsten Laufzeiten. Und natür- 
lich können Sie Ihre Papiere auch schon vorher 
zum Tageskurs verkaufen und damit wieder 
über Ihr Geld verfügen. 

Die Frankfurter Hypothekenbank gilt als eine 
der ersten Adressen auf diesem Gebiet Unsere 
Pfandbriefe gehören genau wie unsere Kom- 
munalschuldverschreibungen zum festen 
Bestand in den Wertpapierdepots der profes- 
sionellen Anleger. 


Fragen Sie Ihren Anlageberater bei Ihrem 
Geldinstitut nach Pfandbriefen der Frankfurter 
Hypothekenbank. 

Frankfurter Hypothekenbank. Junghof- 
straße 5-7, 6000 Frankfurt am Main. 



Frankfurter 
Hypothekenbank 


Aktiengesellschaft 
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„Konservative“ bremsen Gorbatschow 

Ligatschow als Gegenspieler / Die heftigsten Machtkämpfe seit Chruschtschows Zeiten 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 

In der sowjetischen Führung fin- 
den zur Zeit die heftigsten internen 
Machtkämpfe seit den Tagen Chru- 
schtschows statt Diese Schlußfolge- 
rung amerikanischer Ostexperten, 
die in der US-Presse ihren Nieder- 
schlag fand, wird durch einige Symp- 
tome aus der sowjetischen Innen- 
und Blockpolitik erhärtet Demnach 
ist es dem neuen Generalsekretär 
Gorbatschow bisher nicht gelungen, 
seine Linie gegenüber oppositionel- 
len Kräften innerhalb der KPdSU- 
Führung voll durchzusetzen. 

Vor altem Gorbatschows Plane für 
eine Wirtschaftsreform, aber auch sei- 
ne außenpolitischen Absichten - hier 
in erster Linie die von ihm vertretene 
Reduzierung des sowjetischen Enga- 
gements in der Drittem Welt - sind 
von „konservativen“ Elementen der 
Sowjetführung gebremst worden. 

Während Gorbatschow die über- 
mäßige sowjetische Verstrickung in 
„nationale Befreiungsbewegungen “ 
und anti-imperialistische Aktionen in 
Afrika, Asten und Latemamerika re- 
duzieren wollte - schon um solcher- 


maßen den Weg für ein Rüstungskon- 
troUabkommen mit den USA freizu- 
machen wird von den Amerikanern 
das für Ideologie, Kaderfragen und 
den Parteiapparat zuständige Mos- 
kauer Politiäüromitglied Jegor Liga- 
tschow, Mitglied des ZK-Sekretariats 
und zweiter Mann der Sowjet-Hierar- 
chie, als Gegenspieler des Partedchefe 
betrachtet 

ligatschow habe hinter sch die 
neo-konservativen, antiwestlichen 
Kräfte sowie das Militär versammelt 
Der Exponent der sowjetischen Ar- 
mee, Ve rtridig un gsminis tpr Mar , 
schall Sokolow, habe es aber nicht 
geschafft, auf dem Parteikongreß ei- 
ne Vollmitgiiedschflft im Politbüro zu 
erreichen. Im Gegensatz zu vielen sei- 
ner Vorgänger bleibt er nur Kandidat 
des Politbüros der KPdSU. 

Die amgrilganisfho Einschätzung, 
wonach die sowjetischen Militärs 
zwa r ihr früheres Vetorecht in Abrü- 
stungsfragen verloren haben, aber 
immer noch eine bremsende Rolle 
spielten konnten, wird durch eine Be- 
obachtung pnUtiKrhor und diplomati- 
scher Kreise in Wien bestätigt Dem- 


nach ist seit Anfang dieses Jahres 
zwischen der Sowjetunion und den 
USA , beriehungweise zwischen War- 
schauer Pakt und NATO in Nachrü- 
stung^ und Rüstungskontrollfragen 
„nichts mehr vorwärtsgegangen“ - 
was sich auch bei den MBFR-Ver- 
h qpHTungpn in Wen zeigte. 

Auch die Beziehungen Moskaus zu 
den osteuropäischen Ländern sind 
ein Gradmesser für die Schwierigkei- 
ten Gorbatschows. So fallt auf daß 
sowohl der tschechoslowakische Par- 
teichef Gustav Husak wie der bulga- 
rische Parteichef Todor Schrwkow, 
deren Politik von Gorbatschow ur- 
sprünglich mehr oder weniger scharf 
kritisiert wurde, ihre Positionen in- 
zwischen konsolidieren konnten. 

Anstäle des für die Osteuropas 
sehen Staaten zuständigen ZK-Sekre- 
tärs Russakow ist im Kreml bis heute 
noch kein Nachfolger ernannt wor- 
den. Zum Parteitag in Prag entsandte 
die Sowjetführung einen Mann des 
zweiten Ranges - FoIitbünjmitgKed 
Solomenzew - der überdies kein Mit- 
glied der „Seilschaft“ Gorbatschows 
ist 


Asyl für 

ehemaligen 

Sowjetsoldaten 


AP, Bern 

Der jährige ehemalige Sowjetsol- 
dat Juri Powamizin wird in der 
Schweiz als Flüchtling anerkannt 
und erhält politisches A^yL Das Eid- 
genössische Justiz- und Polizemjini- 
sterium hat nach e?g»nwi Angaben 
vom Dienstag einem Einspruch des 
desertierten Soldaten gegen emen ne- 
gativen Entscheid des Bundesamtes 
für Polizeiwesen stattgegeben. Be- 
gründet wird die Asylgewährung da- 
mit, daß „in Würdigung der Fakten 

und der außergewöhnlichen Umstän- 
de des Faltes“ die ETüchtlingseigea- 
schaft gegeben sei. 

Powamizin war 1981 in Afghani , 
stau desertiert und von den Wider- 


worden. Ende Mai 1982 kam er nanh 
Vermittlung des Interna tionalen Ko- 
mitees vom Roten Kreuz 0KRK) als 
einer der ersten von insgesamt elf 
Sowjetsoklaten in die Schweiz, wo er 
— entsprechend dm* Genfer Konven- 
tion über die Behandlung von Kriegs- 
g e fa n g e nen - interniert wurde. 


Obwohl der Binnenmarkt klein ist, bietet 
der neue EG-Partner Portugal nach Ober- 


hält er für stabil. In einem WEL^tote^ 
view anläßlich seines ßonn-Besud^Mitfe, 


# Jie ° 


armer ronugai nacn u oer- view ~ — n„^ ari ,nm^hpf eine 

Zeugung von Ministerpräsident Cavaco April kündigt der Regj wfrf«Aaft an 


weitere Liberalisierung der Wirtechaft an 
und nimmt zu innen- und außenpohü- 


SÜva deutschen Investoren gewinntrach- 

tige Chancen. Die jetzige Konstellation in imu iuiuiw ^ ~ — .7;. rwaivv Silva 
Lissabon mit einem sozialistischen Präsi- sehen Fragen Stellung. Mit 
dentön und einer Mitte-Rechts-Regierung sprach Rolf Gortz. 


„Nichts hindert die Regierung 
Wirtschaft liberaler zu 
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Metallgesellschaft 


Aktiengesellschaft 
Frankfurt am Main 



Wortpapter-Kenn-fir. 660200/1 
Dta Aktionäre unaarar Oos ala c ha ft wardan hiermit zu dar 
■m Mittwoch, dem 7. KM 1968, 1030 Uhr, 
hn Mozart-Saal, Alts Oper. 

Frankfurt am Main. Opemptatz, 
stattflndendan 

ORDENTUCHEN HAUPTVERSAMMLUNG 
etogatadon. 


1) Vorlage des Geschäftsberichts das Vorstands, des festgestefttan Jahres- 
abschlusses sowie des Berichts de« Aufsfcht ara ta (Or das Gesch äftsj ahr 
1964/86. Vortage des Konzam-GesehAftabertchts und des Konznm-Jah- 
resabschhisaas für das Geschäftsjahr 1964/85. 

2) Beschlu&tassung Ober dta Verwendung des Btanzgewirms dss Ge- 
schäftsjahres 1984Ä5. 

Vorstand und Aufslchtarat schlagen vor, aus dem Bflanzgewlnn von 
2S 800000 DM auf das gewtanbarechtigtB Kapital von 240 (XX) 000 DM eine 
DMdande von 6,- DM Ja Aktie hn Nennbetrag von 50,- DM zu vertdtan, 
d. s. 28800000 DM. 


3) Beschlußfassung Ober dta Entlastung des Vorstands. 

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, dem Vorstand Entlastung zu ar- 
teten. 


4) Beschlußfassung Ober de Entlastung ctes Aufsichtsrats. 

Vorstand und Aitetchtsrat schlagen vor, dem Auf si chtsrat Entlastung zu 
arteten. 


5) Beschlußfassung Ober dta Erm ä chtigung zur Ausgabe von Optkms- 
aäHädverschrQfcungefi. die Schäftung eines badtagten Kapitals und dta 
entsprechende Änderung von § 4 der Satzung. 

Vorstand und Auf si cht ara t schlagen vor, folgenden Beschluß zu fassen: 
a) Der Vorstand wird ermächtigt, mR Zustimmung des AuMchterats bta 
zum 30. Aprff 1991 einmalig oder mehrmals OptionaschuMverachrelbun- 
gen (Teilschuldverschreibungen mH btagefOgt en Optionsscheinen, de 
Opticnsrechte auf Aktien der Metalgeseitachaft Akttangeseifschan ver- 
brtafan) bis zum Qe aa n t uwn n bat r ag von DM 150000000 mit einer Lauf- 
zeit von längstens 10 Jahren zu begeben bzw. solchen Emissionen, so- 
weit ata durch lOOWga mittelbare oder unmittelbare au stt ndbehe BeteL 
BgungsgeaeltachMten unter Garantie dar Metalgeseischaft Akttangeeel- 
achatt begaben werden, zuzustimmen sowie Optionsrechte auf Aktien 
der Metalgeseischaft Aktle ng e ge lschaft im Gasamtnennbairag von bta 
zu DM 25000000 für derartige Teiachuklvar ac hr el bungen zu gewähren. 
Dta QpBonsschuidverschreftxjngen können In Deutscher Mark oder unter 
Begrenzung auf den Gegenwert von DM 150000000 (berechnet nach 
dem amflehen Dgvtaanmfttefcurs dar Frankfurter Wertpap ie rbörse am Ta- 
ga der Beschlußfassung zur Begabung der Optiot w achuMvera c h re lbun- 
gen) in US-Dotar ausgegeben werden. Dta OpMo noa chufctaarachralbw- 
gen und dta Optianssenetne soßen deutschem Recht unterlegen. 

Die Optionsschuldvwachreibungen werden, sofern sie von der MetaSge- 
setechaft Akttangese ls cheft begeben werden, den Aktionären dar Meta>- 
gesetachaft Aktiengesellschaft zum Bezug angebotan. Für einen sich 
aufgrund des Bezuggverhfitnteses etwa ergebenen Spftzenbetrag wird 
das Bezugsrecht ausgeschlossen. Bel OptionsschukJvwschretoungen, 
dta durch etae mittelbare oder unmittelbare ausländische BetsHgungsge- 
saüschaft der Metalgesettschatt AkttangeseBechaft begeben werttan, 
wird das Bezugsrecht der Aktionäre der Metaägeseäschaft Afcttangesaff- 
schaft ausgeschlossen. 

Dta unter eich gleichbe re chtigten TeflschuMverschrs fa ungen werden auf 
den Inhaber tautea Jeder TeflschiMvarachreibung werden Optionsachel- 
ne beigefOgt dta den Inhaber- nach näherer Mefigabe der Optionsbedta- 
oungen - zum Erwarb von Aktien der MetaSgesefischaft Aktfangesel- 
schaft berechtigen. Bezogen auf DM 1000 Nennwert dar Tefischukfver- 
schrakxjngen bzw. den Gegenwert In auatandlscher Währung (ermittelt 
nach dom amtSchm Dwfsenmtt M axv der Frankfurter Börse am Tage 
der Bescttußtassung zur Begebung der Optkx mc huidv ersch rBftaurig ai i) 
kennen Opttensrachte bta zu 5 Aktien der MetafigeseSschaft Aktienge- 
seRschaft ftn Nennbetrag von Je DM 50 etageriumt werden. Insgesamt 
dürfen nichi mehr Optiona re c h te ausgegeben werden ata DM 25000000 
NomtnaRcapttal ent sp r e chen. 

Der Optionsprato (Ausgabsbetrag) für ab» Aktie der Meteäg ese iachaft 
Aktiengesellschaft zu DM 50 wird In Deutscher Mark fnstgaiegt. Er sofl 
dem Durchschnitt der an dar Frankfur t er Wertpapi er börs e fa s tgs s telttan 
amtlichen Einhaftskurse für Aktien der MetaSgorallscftaft Aktiengsseff* 
schaft an den der Beschlußfassung Ober dta Begebung der Emtaaion vor- 
ausgehenden zahn Börwrrtagan e n t sp rec he n. Auf tflesen Durchschnitt - 
aufgarundat auf volle Deutsche Mark - kann ein Zu- oder Abschlag von 
höchstens 20% zur Anpissieig an de Ver hä lt niss e auf dem Kapitalmarkt 
vorgenommen werden; ein Abschlag Jedoch nur bei bestehendem Be- 


zugsrecht der Aktionäre. 

Der Optionspreis wird aufgrund einer VefwässarungsschutEktousal armä- 
Bigt, wenn de Mefaffgesaftaehrt Aktiengaseßschaft während dar Laufaatt 
der Opttonaschuktverschraibungan unter Efnriumung eines Bazugs- 
rechts an ihre Aktionäre das Grundkapital durch Ausgabe neuer Aktien 
erhöht oder Tettechuklvan whra teungen mit Wandel- oder Opttonsrachten 
begtor und den Inhabern dar Optionsscheine kein Bezugsracht ainge- 
räumt wird. vrelchea dem Bezugsracht der Aktionäre ent s pricht Der En 
mäßigungsbetrag wird aus dem Durchscftntttskurs des den Aktionären 
zustehenden Bezugsredits an aäsn Handebtagen an der Frankfiat« 

Vlfartpeptarbörse - aufgerundet auf vote Deutsche Mark - erreetaMt 

Dta Optionsrechte können bta zu einem Monet nach Ende der Laufzeit 

dar Optkjnsscfaddverschreibimgen - jedoch frühestens einen Monat 
nach Begabung dar Optionsschuldverschreibungen, mit Ausnahme be- 
stimmfar, in den Optionsbedhgungefj festotegenderZeftrfezne-ausge- 
übt werden. 

Der Vorstand wird armächtigL mit atstimmung das Airfsichtsrata de wei- 
teren Eknarihrd t en der Ausgabe und Au sst attung der OptionsaehuktoeN 
seftrefiwngen, insbesondere den Zinssatz, dsn Ausgabakun und da 
Laufzeit testzusetzen bzw. im Einvernahmen mit den Organon dar dta Op- 
tlonssehutdvwschreibungen begebenden Batefflgungs^pnaRschaften 
festzutogan. 

b) Du Grundkapitsi der MeteBgsseflschaft AkttangeseRschafr wktf um bis 
zu DM 25000000 durch Ausgabe von bis zu 500000 Stück auf den Teifae- 
ber lautenden Aktien im Nennbetrag von Je DM 50 bedingt erhöht. 

Die bedingte Kopitatarhöhung dtant der Gewihnmg van O p tion sre chten 
an dta Inhaber dar Optionsschein« aus aptfcmtdiufckm^iretaungen, 
dta gemäß der Ermächtigung zu a) von der MetaflgesaBschaft Aktkmgs- 
saflschaft oder von unmittelbaren oder mittelbaren lOOWgen ausländi- 
schen BeteSgungsgeseDschaften der MetaBgeseflschaft Aktiengeaati- 
schaft bis zum 30. April 1991 begeben werdea Oie bedingte Kapitatarftö- 
hung ist nur im Fate der Begebung der OptionsschuMverachrebungan 
und nur Insoweit durchzuführen, wie de Inhaber dar Optletuseheine von 
ihren Optionarechten Gebrauch machen. 

Die aus der Ausübung des Optionsrechtes hervurgehanden Aktien der 
Metaflgoseflschaft Aktiengesetechaft sind fik du gesamte Geschäftsjahr, 
In dem die Optionsefkärung wirksam wird, dvidendenberechtigt 
Der Vorstand wird ermächtigt, dta weiteren Elnzeäieiten der DinchfQh- 
rura der bedngtan Kapitatarhöhimgfestzusetzaa 

c) Änderung des § 4 der Satzung 

Nach Absatz (2) wW ein neuer Absatz (3) mit folgendem Wortlaut einge- 
fflfft: 

.(3) Das Grundkapital tat um DM 25000000 bedingt «höht Dta bedngte 
Kapftatafh&nmg wkd nur knseweft durchgeführt, wte dta Inhaber von Op- 
tkmsscheinen aus Opttansschuktvnschntibungea dta aufgrund der Er- 
mächtigung des Vorstands vom 7. Mai 1986 von der MetUgeseibchaft 
Aktiengesellschaft oder von urmtittelbsren oder mitta&aren lOOWgen 
austareflschen BeteffigungsgeselGcftaften der Met^gesd Schaft Akttan- 


TAGESORDNUNG 

gesefischaft bta zum 30. April 1991 begeben werden, von Rvem Option»- 
recht Gebrauch machoa* 

6) BeadMuBfassmg üb« efcr» SaSzungsändwung, dta den Vorstand ermäch- 
tigt mit Zustimmung des Aufafchtsral* btozum 1. Mei 1991 das Grundka- 
pital um bta zu DM 40000000 durch einmal kffl oder mehrmalige Ausgabe 
neuer Inftaberaktton gegen Gaktaintagen zu e r höhe n (genehmigtes Kapi- 
tal) und dabei gemäß § 5 Abs. (4) der Setzung einen vom Gesetz abwei- 
chenden Beginn der GewInnbeteHgung zu bestimmen sowie gegebenen- 
tsfis Spttzaräteträge von dem geeetz fi uli w i Bezugsrecht der Aktionäre 
eu sz usoWtaßart 

Vorstand und Aufataht sra t schfagen vor, dem Vorstand dta vorgenannte 
Ermächtigung zu artsäen und in § 4 der Satztmg (Grundkapital) nach Abs. 
(3) folgenden neuen Abs. (4) dnzufOgen: 

„(4) Dar Vorsta n d Ist ermächtigt, mit Zustimmung des Aufaichtsrafa bta 
zum 1. Mai 1991 das Gnsktapltal um bta zu DM 40000000 durch einmali- 
ge oder nwtrmaBge Ausgabe neu« Inhaberaktien gegen Geldeinlagen zu 
erhöhen und dabei gemäß § 5 Abs. (4) der Satzung einen vom Gesetz ab- 
wetahondenBeginnrtarGawfnnbetaBgungzubestlmrmnaawtogegebe- 
nenhteSpftzimtMtrtgevondamgeaafidfchefl Bezugsracht der Aktionäre 
euszuschBeßen.* 

7) WWi! ctarAbscNußprOfarfOr das Geschäftsjahr 1985/86. 

Der Aufatahtsrat schlägt vor. dta 

Deutsche Trauhand-GeeeBechaft • 

Aktiengesetechaft 
WktschaftsprüfuigsgeaaischBft 
Bertir? und Frankfurt um Main 

zum Abschlußprüfer für das Geschäftsjahr 1965/86 zu wählen. 

Bericht de« Vorstands an dta Hauptvaraammiung gern. § 221 Aba. 4 AktG 
bzw. s 203 Abs. 2 AktG. )ewel9 ta Verbindung mR § 186 Ab«. 4 AktG, zu 
den Punkten 5) und (?) der Tagesordnung. 

Die vorgeschteger» Ermictitlging gemäß Punkt 5) der Tagesordnung stti 
es dem Vorstand ermöglichen, durch dta Begebung von Optionsschtto- 
verschrateungan langfristige Fremdmittel zu efcrnn gegenüb« normalen 
AnMhen günstigeren Zinssatz auburwtamn. Dta OpUonsschuUver- 
schnefbungen soten durch dta Matalgeseltachaft AkttangesettschMl odw 
unter Ihrer Garantie durch etne lOOSUge mittelbara oder unmittelbare eus- 
Hndtacha Beteägungsgesettochaft mit Optionsrectrten auf Aktien d« Me- 
tsägesetechaft Akttangeselsohaft begeben werdea Demi! erhält der Von 
stand dta Möglichkeit, neben ctar Kapitattjeschaffung Im Inland auch lang- 
fristige Fi wn d ml tt el am kitamstlonatan Kapitalmarkt In Deutsch« Mark 
octar US-DoUr aufanahman. 

Da tfe Varhältntaae auf den Kapitalmärkten häufig raschem Wand« unter- 
Segen, müssen FtnanztanmgsenlScheJdungen sehne« getroffen werden 
lim günstige Situationen auf den ver sch iedenen Inter na tiona le n Kapitel- 
märkten nutzen zu können, tat es abfleh und euch «forder li ch, dta Op- 
Monssohtadverac hre tbunflen üb« sustlndtoche BeteBgcngmesaischsf- 
tan zu begeben und dabei das Bezugsrecht d« Aktionäre auszuschfle- 
ßen In diesem Sire» wkd den Aktionären unter Punkt 5) der Tagesord- 
nung vorgeschtagen. dem Vorstand dta Ermächtigung zu ertöten, mir Zu- 
stimmung des Au fsi cht srete bta zum 3a Aprfl 1991 Optkmsschiridver- 
schreteungen Im Qesemtnemwert von bta zu DM 150000000 auszuge- 
ben bzw. Optionsrechte auf Aktien ctar Metsflgesellschaft Akttangesefl- 
schaft Im Zusammenhang mH dw Ausgabe von OptionsscteJdverschrel- 
bungen üb« auslftndtachaTochnrgeaMtochiiften zu gewähren. 

Ctar Opffa nsp re ta (Auagtatebetrag) für eine Aktie dar Msttatgeseflschaft 
Aktiengessflschaft zu DM 50 wird gemäß dem vorgeschtagenen Beschluß 
gnaKtaätztich dem m dw Frartidurter Wartpapterbörsa festgestataan 
Durehschnfttskw* dw Akten ctar Metaflgesetechaft Akttang as e flsc h a ft 
an den zehn Böraentagen vor dw BescWuSrassung Über dto Begebung 
d« OptionsschuldverschraftHjngan entsprach«!. Um dta für dta Festta- 
gimg der Korefitkmen der Optionsechuldverachrelbiingen notwemflga 
FtaxtaflKAt zu gewährleisten und eine Anpassung des Optionspreises an 
<ta Verhältnis» auf dem Kapitalmarkt zum ZMpunktdw Begabung zu w- 
mögBchen, ist vorgesehen, auf den ermittelten Durchschnätskurs einen 
2i- odw Abschlag von höchstens 20% vorzunehmen: einen Abechtag je- 
doch nur dam, wann das Bezugsracht ctar Aktionäre nichi eusgeschkn- 
sen wird. Dta» Regelung Hegt in? Inf eres» e*w erfolgreichen Pleztafting 
dar Emtaaion und ttamlt auch Im Interes» ctar Aktionäre. 

Femwaofl bei ein« Begebung ctar OBtionaachuMvera c teetaunflan durch 
dta Metatigeeetechaft Akttangeselachatt das Bezugwecht dw Aktiorfke 
für bei ctar Festlegung arm Bezugsverhlltntases etwa entstehende Spft- 
zenbetrflga ausgeschlossen werden können. 

Eben» *ofl zu Punkt 6) ctar Tage so rdnung - genehmigt» Kapitel - da» 
Bezugsracht dw Aktionäre für Spitz en beträ ge , dta bei dw Festlegung 
du BezugnefhKtnfaraea etwa entstehen, ausgeschlossen werden kön- 
nen. Dtas dant der technischen Duchführbarkeit dw Ausnutzung du ge- 
nehmigten Kapitals, dta ObMcherw el» in runden MUcnsnbWrägen «- 
WgL Im Zusammen ha ng mit Optionsschctidvarachraaiungea dta gemäß 
Punkt 5) der Tageeordnung begeben werden, tat n möglfeh. daß ab» voi- 
ta oder taflwetaa Ausnutzung du genehmigt«) Kapitals Sp0zenbetrkge ( 


entstehen Bßt, dta nlcM mehr gfeiehmäSig auf aBe Aktionäre verteflt wer- 
den kfinnaa 


Zur Teflnehme an ctar Hauptvw iw nmlung und zur Ausübung du Stimm- 
reehte sind dtojertigen Aktionäre berechtigt, dta gemäß 5 17 der Setzung Ihre 
Aktien spätestens am Dienstag, dem 29. April 1966, bei dw Metaflbank 
GmbH - Q e i e fiachefUkai» - ln Frankfurt am Main, bei einem deutschen ■ 
Notar, bei einer WSnpaptarsammtabank odw bei einer Ntodartaaaung dar 
nachstehend gena nn te n Banken In Frankfurt am Main. Berlin. Düsseldorf, 
Hamburg, Heflbroon. Köln und München wifirind dw übfehen Gsschäft»- 
tftundtti Nnterfegan und dort bta zur Beendigung ctar Ha^itvarsaimäung be- 
faasan. 

Drasdn« Bank AG 

Bank ffr Handel und Industrie AG 

Deutsche Bank AG 

Deutsche Bank Berfln AG 

Bwtao-WOrtteiTiberg ia che Bank AG 

Bertn« Handels- und Frankfurter Bank 

Degussa Bank GmbH 

OaSxflcktCo 

Georg Heuck & Bahn Banktara KGaA 
Merck, Flndt & Co 
B. Mstztar saoL Sohn 4 . Co 
SeL Oppenheim Jr. & Cta. 

Bayartache Hypcähskan- und Wechsel-Bank AG 
Bayerische Vweinsbank AG 
Sehweizertactu Bankgeseäsdnft (Deutschland) AG 
j.H. Stein 

M, M. Wwburg^kWmtenn. WWz & Co 
Dw Hinterlegung bei einer HkitertagcsigsiMta wird dadurch genügt, daß dta 
Aktien mit ZustSwnung dw Wutertagimgutalta für dta» bei einem Krecfltta- 
stitut bis zur BeereSgung dar Hauptversammlung gupwrt wsrdan. im FaSa . 
dw Hintertagung bei einam deutechan Notar odw bei eh»r Wartpaptaraam- 
mstbank tat dta von diesen auazustaltande Bescheinigung spätestens am 
dritten Tag vor den» Tag dar Hmptmtammtuno bol dw Guelsohsft ein»»* 

ratahan. 

Frankfurt am Main, den 17, Mörz 1906 DER VORSTAND 




WELT: HArr kfini^faar prn ^i rf iant fife 
werden vom 11 bis zom 16. April 
zu Gesprächen mit Bundeskanzler 
Helmut Kohl Bonn kommen. 
Was «warten Sie von Ihrem Be- 
such in Doitschland? 

Cavaco Silva: In Bonn möchte ich 
unsere Ziele und unseren Markt er- 
klären. Deutschland ist einer der 
wichtigsten Partner Portugals. Nun, 
da wir in der EG sind, ist es besonders 
wichtig auch multilaterale Themen zu 
besprechen. In der Außenpolitik vor 
aTU»Tp die Beziehungen zu Afrika. 
Denn Portugal spielt mit seinen über 
Jahrhunderte gewachsenen Kontak- 
tes zu «*inig on Ländern, Afrikas hier 
eine besondere Rolle und kann gute 
Vorschläge machen. 

Außerdem w£ü ich die Unterneh- 
mer in Deutschland ermuntern, in un- 
serem Land zu investieren. Wir sind 
zwar ein kleiner Markt mit nur neun 
Millionen Einwohnern. Aber wir ha- 
ben niedrige Lohnkosten, kaum 
Streiks, Steuervorteile und die Fä- 
higkeit, »r»s an neue Techniken an- 
zupassen. Hier gibt es jede Menge 
g ewinn versprechender Chancen. 
WELT: Portugal verhandelt mit 
Bonn über die Lieferung von drei 
modernsten Fregatten im Wert von 
etwa 2,7 Milliarden Mark. Wann 
wird de - Auftrag unterschrieben? 
Cavaco Silva: Unser Festland, Ma- 
deira und die Azoren sind von großer 
strategischer Bedeutung. Weil wir in 
der NATO eine aktive Rolle spielen 
wollen sind wir bereit, zur Verteidi- 
gung Westeuropas diese Fregatten zu 
übernehmen. Obwohl 
vor allem Deutschland 
und die USA uns bei 
der Finanzierung hel- 
fen, fordert ihre An- 
schaffung von uns 
große Opfer. Es müssen 
noch einige Punkte ge- 
klärt werden. 


tel-Mehrhät für eine Änderung ist im 
Parlament nicht darstellbar. 

Nur das Verbot, verstaatlichte Un- 
ternehmen und F»nkefl zu reprivati- 
sieren, behindert uns wirklich. Wir 
können jedoch private Beteiligungen 

Die Arbeitsgesetze werden wir da- 
hingehend «nttem, daß lange Zeitver- 
träge möglich werden. Denn im Mo- 
ment and nur die unkündbaren Ver- 
träge möglich, die auch Staatsfirmen 
mit Sechsmonats-' Verträgen umge- 
hen. Das bedeutet für die Arbeiter 
wne unzumutbare Unsicherheit Des- 
halb wollen wir Arbeitsverträge flexi- 
bl er ma chen. 

WELT: Ihrer Sozialdemokrati- 
schen Partei (PSD) fehlt im Parla- 
ment die Mehrheit Wie lange wer- 
den sie unter diesen Umständen 
überhaupt regieren können? 
Cavaco Silva: Ich bin ziemlich opti- 
mistisch. Strukturelle Reformen, für 
die wir in der gescheiterten Koalition 
mit Mario Soares und den Sozialisten 
im Parlament keine Mehrheit fanden, 
gdingen uns ironischerweise als Minr 
derheitsregierung viel eher. Meine 
Regierung hat beispielsweise zum er- 
ster Mal sät 1974 unrentable Staats- 
betri^e geschlossen und das Fernse- 
hen der Privatinitiatzve^öE&iet Des- 
halb glaube ich auch, daß wir eine 
Chance haben, die Arbeitsgesetze zu 
ä ndern . 

WELT: Mit Mario Soares ist ihr po- 
litischer. Ge gens pieler Präsident 
geworden. Werden sie mit ihm 
auskommen? 
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WELT: Portugal hat 
16 Milliarden Dollar 
Außenschuld und da- 
mit eine der höchsten 
Pro Kopf Verschul- 
dungen. Kann Ihr 
Tand seinen Ver- 
pflichtungen nach- 
kommen? 
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Cavaco Silva: Diese 
Schuldenlast ist durch- 
aus vertretbar, zumal 
die Zinsen und der Dol- 
larkurs sinken. Der 

25 Prozent unser Exporterlöse aus 
und hat eine sinkende Tendenz. Wir 
hatten 1985 einen deutlichen Export- 
überschuß und erwarten dank sin- 
kender Ölpreise für dieses Jahr ein 
nur geringes Außenhandelsdefizit 
Außerdem lagern in unseren Treso- 
ren 700 Tonnen Gold. 

WELT: Die Portugiesische Verfas- 
sung strebt eine Sozialistische Ge- 
sellschaft an. Das gilt auch für die 
Arbeitsgesetze, die Entlassungen 
praktisch u nm öglic h machen. Wel- 
chen Spielraum haben Sie für Ihre 
marktwirts ch aftlic he n Ziele? 
Cavaco SUvk Unsere Verfassung ist 
ein Ergebnis der Revolution von 1974. 
Wir haben sie 1982 teilweise revidiert. 
Aber da sind immer noch Bestim- 
mungen, die korrigiert werden müs- 
sen. 

Jedoch sind Verfassung und Ver- 
fa as un gswirküchfcelt zweierlei Dinge. 
Die Verfassung hindert uns nicht, die 
Wirtschaft: täglich liberaler zu gestat- 
ten. Und das obwohl im zweiten Arti- 
kel der Verfassung steht, daß die 
Maßnahmen der Regierung zum So- 
zialismus führen sollen. In der Praxis 
tun wir genau das Gegenteil. 

Die Verfassung zu ändern ist nicht 
leicht, zumal die Kommunisten und 
Sozialisten mit der gehenden Form 
sehr zufrieden sind. Eine Zwei-Drit- 



D ie offene, 
marktwirt- 
schaftliche 
Gesellschaft 
In Portugal hat 
sididerseft 
1985 amtierende 
Regierungschef 
Anibal Cavaco . 
Silva zur • 
Aufgabe . • 
gestellt. ' 

- Kabinett »erfah- 
rung sammelte 
der Prämier einer 
Mindeiheits- 
regierung schon 
dte Rnanz- und 
WlrTsdiaftsmira- 
stor 1980/81. 

Seit Mcti.1985 \ 

Mer Chef der • 
liberalen 
Sozialdemokratf- . 
sehen Partei • 




Cavaco Silva: Wie sie wissen, hat 
der Präsident nur im Shfi einer politi- 
schen Krise Kompetenzen. Er kann 
einer Regierung Schwierigkeiten ma- 
chen, er kann ihr aber auch helfen. 
Der Präsident hat aber keine Macht, 
die tägliche Politik zu beeinflussen. 
Deshalb erwarte ich von diesem Prä- 
sidentei keine wirklichen Probleme: 
Sorgen haben wir eher mit dem Paria- 
ment 


Cavaco SÜva: Tatsäch- 
lich nahm nach-der Re- 
volution die Zahl der 
Beamten um ISO 000 
zu. Aber ich Inn vor allem Pragmati- 
ker. Wir haben den Mut öffentliche 
Ausgaben zu reduzieren und marode 
Staatsbetriebe zu liquidieren. 


WELT: DieSowjetische Kriegsflöt* 
te ist im Sudatlantik verstärkt an- 
wesend und bedient sich der ehe- 
maligen Kolonien Portugals als 
Stützpunkte. Beunruhigt sie das? 


WELT: Wixd nicht die Kommuni- 
stische Partei, ohne fairen Stim- 
men Mario Soares nicht Präsident 
geworden wäre, ihre Position aus- 
nutzen und über die von ihr beton- 
te nPräsidialmehrheit“ in die Re- 
gierungsgeschäfte eingreifen wol- 
len? 


Cavaco Silva: Wir pflegen gute Be- 
ziehungen zu den mandstischen Re- 
ginten in Angola und Mocambique. 
Andernfalls würden diese L3nrf*»r 
hinter unserem Rücken den Dialog 
mit der Konununistisdien Partei Por- 
tugals suchen und eine Nebenau- 
ßenpolitik betreiben. 


Cavaco Silva: Die sogenannte Präsi- 
dialmehrheit ist ein Konzept, das 
selbst von Mario Soares abgefeimt 
wird. Er weiß, daß es sie nicht gibt 
Obwohl wir eine Minderbeftsregie- 
rung sind, würde es der Opposition 
extrem schwer fallen, uns mit einer 
anderen Regierung zu ersetzen. 

Eine Initiative uns zu stürzen wäre 
für Portugal eine Tragödie. Der . 
Grund ist sehr einfach: Es gibt nur 
eine denkbare Konstellation die uns 
ersetzen kann, und das ist die Volks- 
front Drei Parteien wären dazu nötig: 
die PRD von Eanes, die Sozialisten 


Wir haben große Zweifel, ob es 
richtig ist, in Angola die GuemHas 
von Jonas Savimbi zu unterst ützen. 
Denn das verstärkt die sowjetische 
Mihtä rfailfe für die Gegenseite und 
schwächt die Position der gemäßig- 
ten Kräfte die mit uns reden wollen 
. und von Russen »rärf Kubaner n ge- 
nug haben. 


Deutschland könnte mit portugie- 
sfeher Vermittlung seine Kontakte zu 
den Ländern im südlichen Afrika 
ausbauen. Denn wir haben den Vor- 
teü zu wissen, wie man mit den Regie- 
rungen unser ehemaligen 
am besten spricht 


t 


Warschau gründet 
Grunwald-Komitee 


JGG. Warschau 
Der „LandesraP der polnischen 
^Patriotischen Bewegung der Er- 
neuerung“ hat jetzt ein Grunwald-Ko- 
mitee gegründet, zu dessen Vorsit- 
zendem der stellvertretende Staats- 
ratschef, Kazinderz Bardkowski er- 
nannt wurde. Wie die Zeitung «Za 
Wolnoac i Lud" {Für Freiheit und 
Volk! berichtet, wurde der Politiker 
beauftragt, RegLonalkomitees zu 
gründen, um möglichst rasch in die 
Bevölkerung und vor allen Dingen in 
die Jugend hineinzu wirken. 

Die Gnmwald-Idee, so heißt es, 
wolle an die «ruhmreiche Schlacht“ 
polnischer Ritter 1410 beim ostpreu* 
Bischen Tannenberg (polnisch: Grün* 
wald) gegen den „ewigen germani- 
schen Drang“ anknüpfen. Dieser. 
w Drang nnrh Osten“ sei damals durch 
die deutschen Ritter verkörpert wor- 
den. Der „siegreiche Kampf sei spa- 
ter gegen „deutsche Feudalherren, 
Ritter, preußische Militaristen und 
braune Imperialisten” fortgesetzt 
worden. 


Bonnen Sacharow 
geht es schlechter 


rtr, Newton 

Die Freu des sowjetischen Re- 
gimekritikers Andrej Sacharow hat 
das von der Moskauer Regierung für 
die Zeit ihres USA- Aufenthalts aufer- 
legte öffentliche Redeverbot gebro- 
chen. Jefena Bonner äußerte sich zu 
einem Video-Film des sowjetischen 
Geheimdienstes KGB, auf dem der 
nach Gorki verbannte Physiker zu se- 
hen ist Freu Bonner, die sich nach 
einer Herzoperation bei Verwandtst 
in Newton im US-Bundesstaal Massa- 
chusetts erholt, sagte sie habe den 
Eindruck, daß der Film auf einen ver- 
schlechterten Gesundheitszustand 
ihres Mannes hindeute. 

Die 3Üd“-Zeitung hatte am Mon- 
tag Standfoto & aus dem Füm veröf- 
fentlicht und in dem dazugehörigen 
Text (Ue Vermutung geäußert, der 
Iriedoisnobelpreisträger habe offen- 
sichtlich nicht bemerkt, daß er ge- 
filmt worden sei Der löminütige 
Film sbfl in der Zeit von Dezember 
1985 biß Februar 1888 entstanden 
sein. 


USA; Offizier aus 
Surinam verhaftet 


AP, Miami 


Ein 


des südamerik&nischen Staates Suri- 
nam ist in Miami im US-Staat Horida 
verhaftet worden.- Die amerikanl- 
^^“^“^ßiusfebeh&den weifen 
dem «gahrigen Hauptmann Etienne 
®o®*®öwen vor, er habe Kokain- 0 
8chm °8Slem gegen hohe Geldaum- 
menmüitSrischsiSchutzbeiderBe- 
puteing von Flugplätzen und Häfen 
m Surinam angebotan. Boerenveen 
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und die Kommunisten. Das wäre seit . - 
197S die eiste von Ko mm u ni sten mit- - ; 
getragene Regierung. Der entstehe^ - 
de Vertrauensverlust würde sofort fr* 
vestitionen aus den In- undAnklapd -• 
abschrecken. . 

Die Schwierigkeiten ein» solchen . 
Volksfront würde ich nicht im Traum . 
gegen meine Schwierigkeiten als . ■ 
Mindeiiifiitsregierung eintauscheri 
wollen. Deshalb furchten sich sogar , 
die Sozialisten vor einer Koalitio n mit'- ^ 
dai Kommunisten. 

WELT: Aber die Opposition könnte 

sie durch ein Mißtrauensvotum zu . 
Flau bringmii • • • 1 .7 

Cavaco SÜva: Nein. Die Sozialisten - 
haben erklärt, daß ein Mißtrauensan- 

trag für sie nicht „nicht am Horizont? 
stehe. 

Moira» Regierung ist sehr beliebt 
Bei Neuwahlen, deren Zeitpunkt w?r - 
nicht bpstriwmtin können, wären .wir 
die klaren Sieger. Im Oktober hattenlT 
wir noch 30 Prozent Aber schoribei 
fan Präsidentschaftswahlen bekam . 
imser Kandidat Freitas do Amaral 49 ■ 
Prozent Hfa™ lmmmt daß sich die 
S ozialisten und die PRD dergleichen 
Wählerstamm streitig machet, also 
Gegner sind. 

Außerdem ist die zerstrittene 
Opposition bis in die zweite Hälfte 
dieses Jahres auf Parteitagen damit 
beschäftigt, wm» T.fa«» zu finAm So- 
lange «ind außo* den Kommunistei . . 
alle daran interessiert, meine Regie- 
rung zu halten. 

WELT: Hinter dem portugiesi- 
schen Begriff des ^ 
„Sebastianismo" ver-- • 
birgt sich der Sage 
nfl/»h tjj» Sehnsucht 
nach dem Retter, 
dem jungen König 
Sebastian, der in ei- 
ner . Kieuzzugs- 
. schiacht vernichtend 

- geschlagen wurde 
und auf dessen 

- Rückkehr das ver 
zweifelte Volk wartet 

: rin amt altem Elend 
befreit zu . werden.' 

Wie- .begegne&vrSie ■ 
dem modernen „Se- 
r 4jastianismo“, - der 
. ' sich heute äisFlurfat 
in die Bürokratie äu- 
ßert? ■ - ; V ■ • 
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Ittänates in der ehemaligen nfeder- 
ländischen Kolonie in Südamerika. 


Zu sammen mit dem Regierusgs- 
mitglied wurden von cte US-Pöhrei 
notfa zwei Zivilisten festgenommen, 
die g e aeaa am mit Boerenveen auf 
einer Jacht ln Florida emgetroffen 
waren. Die drei Surinamer kamen zu 
Verhandlungen mit vermeintlichen 
Hauschgrfthändkni in die Vereimg- 
tfllSta nten In Wi Alwla)rajJ inmm^ 

-Gesprächspartner“ inNotdamerika 
' ater amerikanische Püflfgri Kwwwt«». 
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Wie die GSG 9 in der Bun- 
desrepublik Deutschland, 
so ist „Kobra“ in Öster- 
reich ein Begriff. Das Gen- 
darmerieeinsatzkomman- 
do (GEK) - Österreichs 
Speerspitze im Kampf ge- 
gen den Terrorismus — 
wurde im April 1978 ins 
„J-eben gerufen. Der Über- 
fall auf die Opec 1975 in 
Wien, die RAF-Schießerei 
1976 bei der Wiener 
Staatsoper und die Pal- 
mers-Entführung im 
Herbst 1977 hatten die po- 
litischen Entscheidungen 
beschleunigt. Die WELT 
berichtet in einer dreiteili- 
gen Serie über Ziele, Aus- 
bildung und Struktur von 
.. „Kobra“. 


-i 5 . 1 *jl. 



eiivtnohim» In «Jnem 
_ alten Schulgebäude. 

Während eitiTefl der Männer 
von „Kobra“ vom Hubschrauber 
aus durch die Fenster eindringt, 
störmen die anderen das 
Gebäude auf hericönunlidhem 
Weg. Die GEK probt den 
Ernstfall. fotos: Hans hoft 





„Kobra, übernehmen 
Sie“ - Österreichs 
Kampf gegen Terror 

Von Wj 
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Von WALTER H. RUEB 
'itten im niederösterreichi- 
schen Schönau geht ein 
ibschrauber bis auf we- 
nige Meter auf ein abbruchreifes 
Sdiulhaus nieder. An Seilen hangeln 
sich dunkelgekleidete Männer akro- 
batisch zum Dach hinunter, auf dem 
Erdboden pirscht sich derweil eine 
sechsköpfige Gruppe Schwerbewaff- 
neter an das Haus heran. Jede Bewe- 
gung wirkt wie einstudiert. Schwarae 
Masken machen Gesichter nnirpiwit - 
lich, Schutzwesten geben den Gestal- 
ten das Aussehen von Schwerathle- 
ten, ihre T-fehnp e rinner n an Bilder 
aus einer anderen Welt 
Die Schwarzgekleideten and An- 
gehörige des Geodanneneeinsalz- 
kommandos, Österreichs heißester 
Waffe im Kampf gegen den interna- 
tionalen Terrorismus. Sie üben zum 
hundertsten Mal die Erstürmung ei- 
nes HauseS, bilden menschliche Pyra- 
miden hinauf zum zweiten Stock, zei- 
gen sich an glatten Wänden gewandt 
wie Teilnehmer an der Weltmeister- 
schaft im FreQdettem, scheuen sich 
weder vor Abgründen noch vor dem, 
was hinter Maliern nnri unter Steildä- 
chern auf sie wartet 
Drei Geiselnehroer haben sich im 
zweiten Stock meinem teeren Klas- 
senzimmer verschanzt Taktik und 
Machtentfaltung der Schwarzgeklei- 
deten können sie vom Eckfenster so 
gut beobachten wie der Ka p i tä n ein e s 
Ozeanriesen von der Kommando- 
brücke die Manöver seines S ch i ff es 
im Hafen. Tische und Bänke haben 
die Geiselnehmer in einer Ecke des 
Klassenzimmers zusammengescho- 
ben, die Tür verbarrikadiert, das 
Ofenrohr aus der Wand gerisse n . 


t 
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Eine nicht geplante Aktion: Jetzt 
ist der Klassenraum von einer 
schwarzen Wolke verdunkelt Der we- 
nige Meter über Dach und Kamin 
schwebende Hubschrauber hat sie 
ins Zimmer gewirbelt Das Atmen 
fallt schwer, aus dem Treppenhaus 
dringt kein Laut ins Zimmer, und die 
Finger am Abzug der automatischen 
Waffen werden langsam klamm. Wo 
sind die Angreifer? 

Sie lassen nicht lange auf sich war- 
ten. Doch ihr Sturm kommt überra- 
schend von zwei Seiten: Die Tür fliegt 
aut Gebrüll läßt das Blut ln den 
Adern erstarren. Schwere Revolver 
bellen, und durch das geschlossene 
Fenster fliegt eine geballte Ladung 
von Wucht und Schrecken in den 
Baum. 

Der Fenstersprung eines angeseil- 
ten Angreifers vom Dach hat ge- 
klappt Der Kamp f ist in Bruchteilen 
von Sricunrien entschieden, die Treff- 
sicherheit der Gendarmen hinterher 
ablesbar Die Mannscheiben sind an 
entscheidenden Stellen von der Pla- 
stiknumition durchlöchert. 

Auf der Straße vor dem hundert 
Jahre offen Schulgebäude gehen ein 
paar stehengyblfebene Neugierige ih- 
res Wegs; die Übung - der drama- 
tische Dauerbrenner von Schönau - 
ist vorüber. Sh paar Kilometer vor 
den. Toren dm Gemeinde gibt der 
Kommandeur der Anti-Tenor- 
Trappe, Oberst Johannes Fechter, be- 
reitwillig Auskunft. 

„Die Geburt&stunde des Gendar- 
merieeinsatzkom mandos schlug im 
Herbst 1973, als pa lä sti nen s i sche Ter- 
roristen am sowjetisch-österreichi- 
schen Grenzübergang Marchegg ei- 
nen Sonderzug mit jüdischen Emi- 




granten aus der TJdSSSR überfielen 
und diese auf dem Flughafen Wien- 
Schwechat anderthalb Tage lang in 
ihrer Gewalt hielten“, sagt Fechter 
und erinnert an die blutige Spur, die 
voq terroristischen Mordkommandos 
in den folgenden Jahren durch Öster- 
reich gezogen wurde: Opec-Überfall 
1975 in Wist mit drei Toten, RAF- 
Schießerei bei der Wiener Staatsoper 

1976, Palmers-Entführung im Herbst 

1977. JDa war unser Land nicht län- 
ger eine Insel der Seligen. 14 

Seit April 1978 gibt es das GEK 
offiziell Längst ist die Abkürzung all- 
gemein bekannt, die Truppe hochan- 
gesehen, ihr Renommee gesichert 
Sie hat sogar einen Spitznamen: „Ko- 


bra“ nennt man die Speriateinheitim 
Volksmund („Kobra, übernehmen 
Sie“). Ihre Angehörigen hören den 
Spitznamen gern, halten ihn für an 
Zeichen der Anerkennung, ja sogar 
der Popularität JBs war dri c hartes 
Stück Arbeit, bis wir so weit waren", 
sagt Fechter. „Wir hatten zwar noch 
kein M ogadischu, aber einen Ernst- 
fell, der uns einiges ab verlangte. Wir 
haben die Probe bestanden.“ 

Der Ernstfall machte Schlagzeilen. 
Jn Graz hatte ein Jugoslawe 1980 
eine Aiztordination überfallen“, erin- 
nert sich P echt er. JDreiundzwanzig 
Personen gerieten in seine Gewalt 
darunter alte Menschen und Meine 
Kinder. Wir fuhren hin, trafen unsere 


Dispositionen, verhandelten mit dem 
Attentä ter . Er war mit einer automati- 
schen Schrotflinte bewaffnet, m der 
e n gen Aiztpraxis «ne schreckliche 
Bedrohung. Als nach 20 Stunden ein 
Patient den Geiselnehmer zu über- 
wältigen versuchte, fiel ein Schuß - 
das von uns verabredete Zeichen zum 
Eingreifen. Der Jugoslawe wurde er- 
schossen, die 23 Mgnschim in s einer 
Gewalt blieben unversehrt“ 

Das GEK untersteht im Rahmen 
fon»nmw) I fffer hims dem General- 
direktor für die öffentliche Sicherheit 
und in Angelegenheiten des inneren 
Dienstes dem. G wwlarmpriewulj m 1- 
konuxumdo. Der Aufgaben k atalog 
umfaß t Planung, Vorbereitung, 


Durchführung und Auswertung be- 
sonderer Einsätze gegen Rechtsbre- 
cher, die durch Androhung und Aus- 
führung aufsehenerregender Strafta- 
ten wie Geiselnahmen, Flugzeugent- 
führungen und Erpressungen 
Schrecken zu verbreiten suchen und 
die Freilassung von Verwahrten zu 
erzwingen und andere persönliche, 
politische und finanzielle Ziele 
durchzusetzen versuchen; ferner Be- 
wachung und Begleitung des öster- 
reichischen Bundeskanzlers, anderer 
hochgefahrdeter Personen, die Erle- 
digung von Sicherungsaufgaben auf 
dem. Flughafen Wien-Schwechat und 
die Übernahme des Schutzes hoher 
Staatsgäste, vor allem aber Aus- und 
Fortbildung, Training und nochmals 
Training - Tag für Tag, Woche um 
Woche -jahrelang. 

„Das GEK hat rund 150 Mann, dar- 
unter zehn Offiziere“, sagt Oberst 
Pechter. „Zugang haben nur Gendar- 
meriebeamte mit abgeschlossener 
Grundausbildung. Diese dauert 16 
Monate, die Basisausbildung bei uns 
nochmals fünfeinhalb Monate: Be- 
werber müssen wenigstens 20 Jahre 
alt sein. Jährlich gehen zweimal 40 
bis 60 Bewerbungen ein. Unser Be- 
darf liegt pro Halbjahr jedoch bei ma- 
ximal 24 Mann.“ 

Die Aufnahmeprüfungen zum 
GEK smd deshalb hart und dauern 
drei Tage. W eichling e und Angstha- 
sen, aber auch Abenteurer haben kei- 
ne Chance. Am ersten Tag prüfen 
Ärzte die Kandidaten auf Hetz und 
Nieren. Diabetiker und Alkoholiker 
gleich aus, Brillenträger 
müssen meist zurückstehen, selbst 
Zahnersatz kann das „Aus“ bedeuten, 
eine Operationsnarbe hat zusätzliche 
Fragen und Untersuchungen im Ge- 
folge. 

Beim Psychologen wird versucht, 
die Beweggründe der Bewerber zu 
ermitteln, die sie zum GEK treiben. 
„Schieß wütige werden schnell er- 
kannt und ausgeschieden“, sagt 
Pechter. „Wert wird auf Charakter- 
stärke, Einsatzbereitschaft und 
Teamgeist gelegt Das ist in einer Spe- 
zialtruppe sehr wichtig.“ 


Am dritten Tag werden körperliche 
Fitness, sportliche Geschicklichkeit, 
Wille, Belastbarkeit Härte und 
Schießkünste mit Punkten belohnt 
200 sind das Maximum, 80 das Mini- 
mum. Wer nicht wenigstens 130 
Punkte schafft, ist gescheitert Wer 
bestanden hat wird für mindestens 
zweieinhalb Jahre einberufen, be- 
kommt im GEK jedoch keinerlei Spe- 
zial-Zulagen. Zulagen gibt es nur für 
Bereitschafts- und Überstunden. Sol- 
che feilen jedoch reichlich an. Verhei- 
ratete bekommen auch Trennungszu- 
lagen. 

Wer den Sprung ins GEK geschafft 
hat und seinen linken Oberarm mit 
dem Zeichen einer flammenden Gra- 
nate, dem Korpsabzeichen der Gen- 
damerie, schmücken darf, kann sich 
jedoch nicht auf den Lorbeeren aus- 
ruhen. Bei Tests werden jeden Monat 
die Besten in Einsatztaktik, Schießen 
und Körperausbüdung ermittelt die 
vergebenen Punkte zusammenge- 
zählt und in Ranglisten und Tabellen 
festgehalten. Die Besten werden mit 
Leistungsabzeichen belohnt die Ta- 
bellenletzten zu ihrer Gendarmerie- 
Stammdienststelle zurückversetzt 
„Nur so ist ein hohes Niveau gewähr- 
leistet“, sagt Oberst Pechter unge- 
rührt „Das GEK ist eine Versamm- 
lung der Besten.“ 

Auf s einem Arm prangt das be- 
gehrte Leistungsabzeichen. Darauf 
und auf seinen Haufen ist Pechter 
stolz, das merkt man bei seinen Wor- 
ten. .Wir haben vier Einsatzzüge mit 
je 20 Beamten“, teilt er mit „Das 
Durchschnittsalter des gesamten 
Kommandos liegt bei 30 Jahren, bei 
den Einsatzgruppen beträgt es sogar 
nur 26 Jahre. Ehe Härte des Dienstes 
aber fordert auch Tribut Es gibt 
schon mal einen Knochenbruch, ein 
Beamter verlor beim Sprengen durch 
Splitter ein Auge, Schlimmeres hat- 
ten wir bisher nicht zu beklagen“ 

Morgen in der WELT 

Bel der Austrian Airlines sind die 
GEK-Beamten mit an Bord. An der 
Ausrüstung und an den Fahrzeu- 
gen wird nicht gespart 


Die privaten Banken zum Thema „Gewinn“ 

Oute Unternehmer-Gewinne 
sind auch gut für den Arbeitsmarkt 



Die deutschen Unternehmen verdienen 
wieder besser -derzeit pro umgesetzter Mark 
im Durchschnitt etwas über zwei Pfennig. 

Das ist ein guter halber Pfennig mehr als 1982, 
dem Tie^Dunkt der Gewinn-Entwicklung seit 
dem Krieg. 

Die Zwei vor dem Komma ist bescheiden 
und erfreulich zugleich. Bescheiden, weil sie 
nicht ausreicht, die chronische Kapital-Schwä- 
che vieler deutscher Unternehmen rasch 
und nachhaltig zu beheben; erfreulich, weil sie 
Besserung verkündet Mehr Gewinn - das ist 
ein gutes Zeichen für die weitere Entwicklung. 
Die Unternehmen können wieder mehr 
investieren (und tun es auch!), die Wirtschaft 
wächst deutlich, und auch am Arbeitsmarkt 
ist endlich der negative Trend gebrochen. 



Wir privaten Banken meinen; Gewinne 
und Gewinnerwartungen sind wichtige 
Voraussetzungen für unternehmerische 
Investitionsentscheidungen Deshalb sind 
gute Gewinne zugleich ein Gewinn 
für den Arbeitsmarkt. 


Bundesverband deutscher Banken 

Die Privatuntemehmen 
der Kreditwirtschaft; 
Großbanken, Regionalbanken, 
Privatbankiers, Hypothekenbanken. 
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Zu den 83,7 Prozent befragter Bür- 
ger in der Bundesrepublik Deutsch- 
land, die einen raschen Zerfall unse- 
rer Sprache sehen LAde, du liebe 
Muttersprache“; WELT vom 15. 
März) gehören auch viele Leseibrief- 
Autoren. Sie reagieren damit auch auf 


Seit Jahrzehnten wird unser „ge- 
liebtes Deutsch“ (Faust) von Fremd- 
worten unterwandert; der Jettende 
Opemfreak“, die „extreme Teteauf- 
nahme“, die „Viktünisiening“ und 
die „Verifikation“ sind die neuesten 
Sumpfblüten. Ohne „pro“ und „per“, 
ohne „exakt“, „perfekt“, „generell“ 
und „präzis“, ohne „initiieren“, „in- 
haftieren“ (!), „elaborieren“ und „op- 
timieren“ (!) gärt es nicht mehr. 

Neuerdings macht die „Deutsche“ 
Bundesbahn Reklame mit „Park & 
Rail“, „Gepäck-Service“, „Interrity- 
Plus“, „Reise-Cento“, „Pikto- 
gramm", „Twen-Nachttramper“, 
„ Zugbe^eit-Team“ und „Quick- 
Pick“; ein „super-schneller“ Ver- 
suchszag heißt „Intercity Experimen- 
tal“, was im Fernsehen „-mangtalT. 
„-mäntel“ oder „-mentahl" ausge- 
sprochen wird. 

Das Bundeskanzleramt sagt, der 
Verfcehrsminister sei zuständig. Der 
Tnnpnmmistpr läßt ausrichten, die 
Länder hätten die „Kulturhoheit“, 
aber die „Gesellschaft für deutsche 
Sprache“ werde „finanziell“ (unter- 
strichen) unterstützt (die vor der Plei- 
te steht). 

Tm Postministerium sind meine 
„punktuellen“ (!) Anregungen „nicht 
auf Verständnis“ gestoßen. Verkehrs- 
minister Dohinger schrieb mir per- 
sönlich, er sehe „wenig Sinn“ darin, 
„wie weiland Don Quichotte“ gegen 
Windmühlen zu käm pfen; nicht er sei 
verantwortlich, sondern die Haupt- 
verwaltung der Bahn in Frankfurt 
a-M. Diese wiederum meinte, sie 
müsse sich „den heute allgemein üb- 
lichen Werbemethoden“ anpassen. 
Meine Frage nach der Aussprache 
von „Experimental“ wurde nicht be- 
antwortet 

Mehy fünfseitige Anfrage beim 
Verkehisminister habe ich den elf 
Kultusministern und -Senatoren mit 
iiw Bitte um S torhingnnhmA «i gphfrn 
fassen- Kn Mmürte rrnm schreibt, man 

sei „bereits 1976“ tätig geworden; al- 
lerdings sei man gegen „provinzielle 
Deutschtümelei“. Ein zweites weist 
auf d as „erwachte Nationalgefühl am 
Anfang des 20. (!) Jahrhunderts“ bin; 
„tröstlich“ sei der Gedanke, „daß 
viele neue Wörter nicht nur bei uns. 


den Artikel „Wo es ächzt und würgt“ 
und „SprachzerM" von Dankwart 
Guratzsch (beide ebenfalls in der 
WELT vom 15. Marz), Nachfolgend 
bringen wir eine zweite Auslese aus 
d^n zahlreichen Zuschriften zu die- 
sem aktuellen Thema. 


sondern in gleicherweise auch in an- 
dere Sprachen Eingang gefunden ha- 
ben.“ Eine dritte Antwort verweist 
darauf daß auch ich »Minister, Präsi- 
dent, Medien, Pamphlet u.a.“ ver- 
wende. Einem vierten Schreiben ist 
zu entnehmen, daß sich „der Ent- 
wickhmgsprozeß einer Sprache nicht 
sprachlich vorschreiben“ lasse, wäh- 
rend in einem fünften festgestellt 
wird, daß jede lebende Spra- 
che ... ständigen Veränderungen 
unterwor fen “ ist Ein sechstes Mini- 
sterium ist dafür, die Sprache „leben- 
dig* zu »halten; auf die „Semantik“ 
komme es an. Nummer 7 bis 11 haben 
nicht geantwortet 

Die Entscheidung der Väter des 
Grundgesetzes, den deutschen Kul- 
tusminister zu streichen, ist nicht oh- 
ne Folgen geblieben. Was kann man 
tun? Was sagt unser Bundestag dazu? 

Friedrich Doepner, Oberst a. D, 
Celle 

* . 

Den Ausführungen von Dankwart 
Guratzsch kann man mrr beipflich- 
tem Die deutsche Sprache ist em Kul- 
turgut, Zerfall Einhalt zu ge- 
bieten höchste Zeit ist Immer wie- 
der, selbst in renommierten Zeitun- 
gen, finden sich grobe Verstöße ge- 
gen die deutsche Grammatik. 

Die SnhniMi $ind aufjgerufen, rich- 
tiges Deutsch zu lehren. Aber sind sie 
dieser Aufgabe auch gewachsen, 
nachdem viele Jahre die deutsche 
Sprache in den Schulen sträflicher- 
weise vernachlässigt worden ist? 

Dr. friedlich Bunge r, 
Bonn 2 

* 

Der Sprachverfall ist ja nicht nur 
auf die verfehlte Schulpolitik der 
Tärwiff zurückzuführen- Die Nach- 
richtenredaktionen der Femsehan- 
statten beispielsweise beherrschen 
nicht einmal die Kunst der indirekten 
Rede. Da kommt dann dn primitiver 
Verbalismus zum Vorschein, daß sich 
die Haare sträuben. 

Der Rückgang des Interesses der 
deutschen Sprache im Ausland hegt 
auch daran, daB es kräng einheitli- 
chen Regeln gibt, die als verbindlich 
gpWpn Ausländer, die deutsche Lehr- 
bücher hwnifam, kfagfrn immw wie- 


der darüber, daß ein Buch dieses sagt, 

ein anderes jenes. 

Gerade lese ich in der WELT vom 
18. Man das Wort vom „DDR“- 
Lauschangrifl! eene besondas him- 
rissige Umschreibung des Abhörens. 

auch Journalisten die 
Konsequenzen ziehen? 

Mit äeundhehen Grüßen 
W.Eimbcke, 
Hamburg 60 

* 

Sehr geehrter Herr Guratzsch, 

Six Ihren Artikel „Sprachverfail“ 
herzliche» Dank. 

Allerdings! Die WELT s ollte end- 
lich in sfoh gphFn, Ich habe mich im 
Laufe der Zeit verschiedentlich be- 
müht, auf den Fremdwörtermiß- 
brauch hinzuweisen, leider vergeb- 
lich. Mm scheint kritiklos ohne 
Durchsicht Beiträge mit Fremd- 
wörtern zu belassen. Auf Seite 3 der 
Ausgabe vom 1& Marz finde ich zum 
Beispi el Statement, con sordino 
(mußte ich naehsehen), freak, Gag, 
Graphik-Tableau. Es wimmelt sonst 
von flops, Deal (nicht nur bei Dro- 
gen), Jackpots, „es macht Sinn“ usw-; 
gravierend, relevant sind ganz unnö- 
tig und können mehrfach deutsch 
ausgedrückt werden. 

Mir scheint, hi» ist ein „Kommis- 
sar " nötig. 

M it f frmmfTHf'hfm drüBen 

KaiiH. Wolbrandt, 
Wennerstorf 

* 

Sehr geehrte Damen und Horen, 

Bpfy*r s ppyh mir rän Kommentar 
der WELT so ans dem Herzen wie da- 
von Dankwait Guratzsch über den 
SprachverfaH 

Als Tochter eines altmodischen 
Deutschlehrers, die inzwischen fest 
50 ist, SDt mir immer wieder aut daß 
vor allem in derRechtechreibuiig vie- 
les nicht in Ordnung ist Meine Toch- 
ter (19), kurz vor dem Abitur, bestä- 
tigt mir, daß selbst die heu ti gen 
Lehrkräfte Schwierigkeiten mit der 
deutschen Sprache haben. 

Ai« anfinprimm» Leserin feilt mir 
apf, daß das auch bei Journalisten, 
die doch eigentlich mit der Sprache 
ihr tägliches Brot verdienen, so ist Es 
vergeht fest kräp Tag , an «tarn mir 
nicht irgendein Schnitzer in gramma- 
tikalischer Hinsicht in da WELT auf- 
fent Letztes Beispiel: 

Ausgabe Nr. 62 vom 14.3. 1986, 
Seite 20, in dem Artikel von Aqja-K. 
Keymes, Bonn, „Erinnerung an Le- 
bertran“ im lebt»! Absatz. Ich zitie- 
re: „Im Rahmen einer TV-Gala wird 
morgen abend zu Spenden für ein 
Projekt aufgerufen, daß in Afrika bei- 
spielgebend sein soll . . .*. Wie haben 


wir es. vor 40 Jahren gelernt Wenn 
man das durch welche (r, s) ersetzen 
kann, wird es mit einfachem s ge- 
schrieben. 

Mit freundlichen Grüßen 
Elisabeth Poisz, 
Dudenhofen 

* 

Wer mit ein wenig Interesse und 
Aufmerksamkeit die Entwicklung 
unserer Muttersprache verfolgt, dpm 
kann nur das kalte Grausen kommen. 
Es hat den Anschein, als ob von den 
meisten Menschen kaum noch je- 
mand soviel Bildung und Stilgefühl 
besitzt, um zu bemerken* wie tief wir 
inzwischen kulturell geämken sind. 
Gerade maßgebende Persönlichkei- 
ten haben um gestörtes Verhältnis zu 
ihrer eigenen Muttersprache. 

Es wurde bereits verschiedentlich 
nffon darüber gesprochen und es 
wurden folgende „Sprachgmppen“ 


• Beamten- und Juristendeutsch 
(hat es wohl schon immer gegeben), 

• Professorendeutsch (nur noch 
Fremdwörter und ancinnHigrhp Aus- 
drücke), 

• Trätamg^Mrts ch (bitte um Verzei- 
hung: nicht in der WELT), 

• Supermarkt- und Reklame- 
deutsch, 

• AhfeUkübeldaitsch. 

Ich beglückwünsche Sie zu Ihren 

Vf mffiantfcchiin gpn ii ]yi werde mich 

— durch die Artikel informiert — um 
die Mitgliedschaft bei dm- „Gesell- 
schaft für deutsche Sprache“ bemü- 
hen. 

Mit freundlichen Grüßen 
Donatus Stiefer, 
freiamt 

Die Wahrheit? 

Sehr geehrte Damen and Herren, 
die Erzwingung dar Einleitung des 
Ermittlungsverfahrens gegen Bun- 
deskanzler Helmut Kohl durch den 
tnrinw Generalstaatsanwalt würde 
von dar Öffentlichkeit eher begriffen 
mal hingenommen worden sein, hät- 
te n Vht der Genmalstaatsauwalt 
mehrfa ch Unwahres behauptet imd 
Be gründung en vorant- 

halten! 

Es ist bisher nicht bekannt, daß 
etwa den Bonner Staateanwälten ein- 


Wort des T: 


schließlich ihres testenden Ober- 
staatsanwaltes mangelnde Rechts- 
und Sachkunde vorzuhatan gewiesen 
wäre. Auch wurde ihnen irgendein 
pflichtwidriges Handeln bislang 
sicht vorgeworfen. Was aber waren 
dann, wem nicht politische, die maß- 
geblichen Gründe für den General- 
staatsanwah, das Verfahren zu er- 
zwingen? Und weshalb Jnfbnnierte“ 
ei dreimal wa h r h ei tsw idrig die Öf- 
fentlichkeit?. 

Ekstens Die Banner Staatsanwalt- 
schaft hätte ein Verfahren ^aus eige- 
ner Erkenntms“ einleitexi woHen. 
Zweitens: Seitens da Bonner Staats- 
anwaltschaft hätte es »kemeGegen- 

vorsteDnngen“ gegeben. Drifteis: Er, 

da Generabtegtsanwalt, habe mit 
dem Jushzmmister „keinerlei Kon- 
takte“ gehabt 

Darf rän (VnAraTg fanbarp pnTt im g n 

straft die Öffentlichkeit an der Nase- 
houznführen? 

MH freundlichen Grüßen 
Hans-Oskar Sittart, 
KreMdll 

Kompliment 


Personalien 


.. nUmliVB 

Liebe WELT-Mannschatt, 
iefa Thrwm dafür, daB mir Ih- 

re Notausgabe vom Montag doch et- 
was das Frühstück verdorben hat 
Das mag merkwürdig klingen, aber 
wäre es nicht schlimmer gewesen, 
wenn es mir gleichgültig gewesen wä- 
re? Der Fehler zeigt, wie sehr wir uns 
aneinande r gewohnt h aben: Mensch 
imd Trät img ) Leserund WELT-Mann- 
schaft. 

Die Technik hat Sie vieBadit eine 
Narält lang in die Knie zwingen, kön- 
nen aber dafür haben . Sie in all den 
Jahren, in denen ich. Sie käme, Tag 
für Tag standhaft Stellung bezögen 
und saubere journalistische Arbeit 
geliefert Und das werden Sie water 
tnn^ das weiß <cb, und da für mö chte 
i^h Ihnen danken. 

Robert Stegemann, 
Sinzig-Bad Bodendorf 

Billige Kost 


JS Jeder, der lobt, fürchtet 
heute, für dumm gehal- 
ten zu werden. Jeder, 
der tadelt, ist sicher, für 
klug gehalten zu wer- 
den. 99 

Jean Cocteau, französischer Autor, 
Maler tmd Regisseur (1880-1963) - 


JMe|—wfao telM wfleataaB«M- 
cfae £55«*; WIU mn XL M» 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
bei „Fast-Food“ feilt mir eine An- 
merkung eineq Fr eundes aus da 
Schweiz ein: „Welch ein Glück für die 
Feinschmecker, daß die Deutschen 
so schlecht essen!“ 

Ich glaube, a hat recht 
Wenn die Deutschen so essen wur- 
den, wie auch heute noch ungezählte 
Franzosen, würde das Kilo Turbot 300 
Mark und die Flasche La Tache 1000 
Mark kosten. 

Heinz R nnge t 
Fmburg/Br. 


AUSWÄRTIGES AMT 

Das Königreich Tonga entsendet tung Ostdeiri^foer 
in Kuaednen neumBotsdia ft er gehört dem 

narh Bamn sixui xü Biri Ahn deutschen Kutturwerks" m tMnßr 
hielt inzwischen das Agrfanest bürg an. 

Auch Saudi-Arabien wird dem- ... 

rfidistdimfedneniiieuenBotsd^ ISe Stadt Goslar hatiewi^ffrä- 

ta in Bonn vertreten sein. Bundes- ^ 1 ffngwiaden, der „Churiürstucn 
pra^tefit Richard von Websäder jäantäsdre Äfondtkoch“ M™n 
hat dem Diplomaten Abhas Fayek nmipalt hatte mit seinem 1587. er- 
örasawidasÄgrtmentertdlt Kochbuch Rezepte um 

- - R e gieanw msungen g eli e fer t, „wie 

GEBURTSTAG man herrliche große takeln 

■ „ „ . . dentheh anrichten und besteDen 

Professor Dr. W«uer Rother fei- sop“ Und 200 Prominente aus den 

ot „heute ^sqnen 70 . Geburtstag- ^hen post, Wirtschaft 

Piofess ^Rrtteh atan dg »toi- toundMed ien wandern Ruf zum 

Sterikto Schmaus in die 

Kaiserpfalz gefolgt Ehrengast des 
gdehrt ProfeMor Rotba, m Dies- Panctoets“ war 

dm geboren, stDdiate m lapng ^ g1 Apr Vorstandsvoratza^e 

und »und pronwvjerte 1941 m AG , Güntber Safe 

gSSWafssg ämss 

SStZÄ Hehnitt Bon. (SPD). . 

Deutschland und habilitierte sich «tjtjt tut TWf* 

1983 an der Umversäät München, 

1968 wurde er zum außecplanmäßi- Generalmusikdirektor am 

gen Professor ernannt In München stadttheata Bremerhaven, Leo ' 
war er bis zu seiner Pendonferang piettna, ist zum L Oktober 1986 als 
1981 tätig. . ordentlicher Professor für musika- 

hsche Leitung der musikdramati- 

AUSZEICHNUNG räum Darstellung an der Wiener 

TTrrhjrf m- I—h„ tut «r. Hochschule ÜÜT Bfiffiik Uttd daiStdr- 

llex bcrt von Kawi aa ist für die berufen wordeu Leo - 

SchaüplaöeD-Preiae in. PMiszufl^ 

iornnt- wKi.tt die Orche^r so wie dm Stadllheater 

Bremen v*terim zur VeriB. 

von Ginseppe Verdis und Johannes gmogstdien. 

Brahms' „Requiem“ (DGG), ander . WAHT 

dte Wiener Phühannonikaund der • Vt/WIL 

Wiener Singverm mitgewirkt hat- = ßr Wattn Hoppe, außezphmma-; 
ten. Da deutsdien Sopranistin ja ’m Professor für Fhysikalische-- 
Waltrend Meter, die in Richard Ghenne der TU Mfinriwi, emeri- 
Wagnere ^arsifel“ (Patbe Marconi) tiertes wissenschaftliches Äfit^ieä 
die Kundry singt wurde der Preis des Max-Planck-üistituts für Bib- 
des französischen Kutt ü rihin tote- dtemie, wurde zum oidentlkfoeu 
nums v erli e hen . -Mitglied der matbematisdi-natm'- ' 

. ,. ,, L - . • nr j~. t_i — ~_i' *,"* wWnwhafilirhim Klasse da 

VERANSTALTUNGEN Bayeischen Akademie der Wissen- - 

Me Stiftung Ostdeutscher &Q- »irftai gewählt 

turratgabin Hannover oneuEmp--— — ——————— 

fang für Wilhdm Kampf, der am. . Der Unternehiner Benno Hettlage 
Sonntag reinen 80. G^mrtstag fei^ t ist:am Sonntag in Mnw Villa, m- 
erte. Von 1958 an war da geborene • Grünwald bet München verstorben. ; 
Hesse, als Referent für Imlturäle ' Da Besitze' von 40 Kaufhäusern " 
Aufgaben und gesamtdeutsche Öf- wäreim Juni 80 Jahre alt geworden. 
fpntiiAfepifa aThrät hn Tiwtomnphsi. Hettlage hatte vor 50 Jahren in 

«»hsn VMriphwwninintdpriii m f5- Mmi»}iHi sein erstes Kaiif^UHiK a- 

tig. Seine 1971 anstehende Verset- öftbet Inzwischen beschäftigtsein 
mng in den Ruhestand wurde um Imperium 2500 Sfitaxbexta. Jeder 
drei Jahre verschoben,weil man auf zweite von ihhenistim Beätz.yan. 

rän forhariaipn . nMit u wrärh tm • ^lrtinn rfw Firma- - 


MEISTER DER FARBGESTALTUNG 


B0M KOPO0M 1.WAHL 


Conon eröffnet dem farbigen Kopieren 
einen ganz neuen Gestoltungsspiefraum. 
Der neue Canon NP-3525 fertigt selbst von 
Sdwflrz-Weffi-VbrJagen in einem einzigen 
Durchgang zweifarbige Kopien an. Auf 
Tastendruck. Oder noch einfacher, auf 
Wunsch mit dem Betoik-Ren, seines neu- 
artigen Markiersystems. Doch damit nicht 


genug: Die ausgewähiten Farben erschei- 
nen on den von Ihnen vorbestimmten 
Stellen der Kopie. 

Damit wird ein Kopierer zu einer wert- 
vollen Gestaftungshilfe für olle, die ihre 
Informationen mir farbigen Skalen, Grafi- 
ken, Bildern oder Überschriften verdeut- 
lichen wolfen. 


Ihr Canon-Fochhöndler zeigt Ihnen gern, 
wozu dieser Gestaftungskünstfer in der Lage 
ist. Ganz abgesehen von einer außerge- 
wöhnlichen ftitefte modernster Stondord- 
leisfungen. 

Noch nie war es so einfach, Kopien farbig 
zu gestalten. Einmal mehr ist es Canan- 
fechnik, die dos Kopieren einen entschei- 
denden Schritt voranbringt. 
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Ab 17. 4, fliegt Lufthansa 3mal wöchentlich ab Frankfurt über Karachi nach Peking. 


Lufthansa 


Buchung 


und Beratung in Ihrem Reisebüro mit Lufthansa Agentur. 
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WELT DES # SPORTS 


DIE WELT - Nr. 72 -Mittwoch, 26. Män 198fr 


FUSSBALL / Pokalspiel Stuttgart - Dortmund | BASKETBALL / Die Drogensucht und ihre Auswirkungen in den USA 


Forsten Verletzt, aber dabei 


sid, Stuttgart 
Im Normalfall hatte Karlheinz För- 
ster nein gesagt Doch weü ein Finale 
um den DFB-Pokal auch für einen 
Vize- Weltmeister, Europameister und 
Deutschen Meister etwas Besonderes 
ist, will der Kapitän des VfB Stuttgart 
heilte beim Halbfinale gegen Borus- 
sia Dortmund (20 Uhr; hve in SAT 1) 
trotz einer hartnäckigen Addukto- 
ren-Reizung dabeisein. Schließlich 
war Förster noch nicht einmal vier 
Monate alt, als Stuttgart 1958 zum 


bisher letzten Mal nach 1954 (1:0 ge- 
gen den L FC Köln n. VJ ein Pokal- 
finale bestritten und mit 4:3 n. V. 
gegen Fortuna Düssädorf gewonnen 
hat ar Dze Schmerzen smri noch nicht 
ganz weg", sagte Förster. Aber Sport- 
arzt Professor Klfimper meinte, die 
Leiste sei nicht das Problem. 

Der SC Freiburg, Tabellenvorietz- 
ter der zweiten FußbaDrldga, hat sei- 
nen Trainer Josef Beckr beurlaubt 
und Amateuitrainer Kurt Rettenber- 

gpr Tiim Tnfarimgtrainpr Ernannt. 


Kokain! Die Strafe: lebenslänglich 
für einen Superstar. Nie mehr Profi 



TENNIS 


STAND# PUNKT / Mexiko 


D ie Besetzung war hochkarätig, 
die das Haus Adidas 68 Tage 


L/ die das Haus Adidas 68 Tage 
vor Beginn der Fußball-WM in sei- 
nem Hotel in Herzogenaurach über 
hundert Gästen aus 16 Ländern 
präsentierte: Carlos Alberto, Mann- 
schaftsführer des brasilianischen 
Teams, das 1970 in Mexiko Weltmei- 
ster wurde, Gordon Ranita, mit Eng- 
land 1966 Weltmeister, der deutsche 
Teamchef Franz Beckenbauer, Ho- 
ma Borras, Trainer aus Uruguay, 
Guy Thijs, Belgiens Nationalcoach, 
und Michel Hidalgo, technischer 
Direktor des französischen Verban- 
des. 


ßen Kern, aber noch keine Mann- 
schaft.“ 


Vor allem Franz Beckenbauer 
konnte sich zuweilen beruhigt zu- 
rücklehnen, wenn er von den Pro- 
blemen der anderen hörte. Eigene 
hat der deutsche Teamchef ohnehin 
noch zur Genüge. 

Aber derzeit schlagen sie sich 
noch alle mit ähnlichen Sorgen her- 
um: Wie kann der Höhenunter- 
schied am bestöi überwunden wer- 
den? Was tue ich gegen die Hitze (40 
Grad) in Mexiko? Was Beckenbauer 
am meisten beruhigt* Die anderen 
haben auch noch nicht die Idealbe- 
setzung für die WM gefunden. 

Homa Borras zum Beispiel reist 
derzeit in Europa umher, um die 
Form seiner außerhalb Uruguays 
spielenden Landsleute zu überprü- 
fen. Er sagt: „Ich will keine Namen, 
sondern Spieler, die Leistung brin- 
gen können, ins Aufgebot berufen." 
Die Wunsch-Elf hat er im Kop£ ge- 
spielt hat sie aber noch nie. 

Bei den Belgiern ist es nicht viel 
anders. Guy Thijs vertraut auf die 
Blockbildung in Anderfecht und 
Brügge. Fazit „Es gibt einen gro- 


Die Brasilianer seien auch noch 
nicht viel weiter, erzählte Alberto. 
Die Probleme für Trainer Santrma 
werden beginnen, wenn von 29 auf 
22 Spieler reduziert werden muß. 
Für die Briten (En gland, Nordir- 
land, Schottland), erwartet Gordon 
Banks die Hochform in den letzten 
drei Wochen vor der WM. Eine Aus- 
nahme bilden vielleicht nur die 
Franzosen. Michel Hidalgo: „Bä 
uns wissen acht, neun Spider, daß 
sie erste Wahl sind." WM-Favorit 
Frankreich? 

Franz Beckenbauer jedenfalls 
fühlt sich nachträglich bestätigt, 
weü er stets gesagt hatte, die 
deutsche Mannschaft werde sich 
wohl erst in Mexiko finden. Alle 
Experten waren sich darüber einig, 

riaB dann vor alfern dfe technisch 

versierten Mannschaften im Vorteil 
sein werden. Hidalgo ging noch 
weiten „Die Anpassung an den har- 
ten Boden ist ein besonders wich- 
tiges Kriterium. Kieme Spider ha- 
ben dabei weniger Probleme. Das 
sollte «rieh auch auf die Zusammen- 
setzung des Teams auswirken.“ 

Wie froh wären also die Deut- 
schen, wenn sie Pierre T.jfthawtiri 
oder Rudi Völler dabei hätten. Und 
Bernd Schuster? 


LARRY ROSBUD, New York 

Das Urteil war hart, aber notwen- 
dig und langst überfällig. Zu lange 
hatten die Verantwortlichen den 
Kopf in den Sand gesteckt, zu lange 
heile Welt gespielt Der Name: Mir 
fWI Ray Richardson. Die Verfeh- 
lung: Kokain Die Strafe lebensläng- 
lich. 

Richardson, einer der besten Bas- 
ketballspieler der USA, darf nie wie- 
der in da amerikanischen Profiliga 
NBA spielen. Der ins Zwielicht gera- 
! texte, von Drogenskandalen erschüt- 
terte amerikanische Berufssport 

m nflft» wt» S j gnal <st4w n_ DaBpspinen 

Superstar erwischte, erhöht dfe Wir- 
kung. 

Geschätzte vier Millionen Ameri- 
kaner schmipfen dfe Modedroge Ko- 
kain. Auch fm Sport hart sfe Schon 
lange Einzug gehalten. Baseball hatte 
seinen Skandal, nach der Super- 
Bowl, dem Endspiel der US-Foot- 
baU-Meisterschaft, erwischte man ei- 
nige Spider des Fatalisten New Eng- 


land, Berufsboxer wie Aaron Pryor 
oder Aferis Argelio brachten die in 
ihren WM-Kämpfen verdienten Mü- 
hoiien mit Kokain durch. . 

Dfe Schätzungen, wie viele Spider 
der Baskethall-ProfiUga von Drogen 
abhängig smd oder zumindest gele- 
gentlich zu ihnen greifen, schwanken 
zwischen 30 und 50 Prozent Michael 
Ray Richardson, der bä New Jersey 
Nets umgerechnet rund zwei Mülfe- 
nen Mar-fr pjo Jahr an Fixum kassier- 
te, war der vielleicht bekannteste der 


er bereits hinter sich -jedes Mal wur- 
de er rückfällig. Bis er jetzt aus der 
Ligaflog. 

Aba das Problem der Drogen ist 
nicht nur ein Problem im Basketball. 
Dfe Verhältnisse im Football, Base- 
ball oder Boxen sind ähnlich. Für die 
Dealer drängen sich Berufssportler 
als Kunden förmlich au£ junge Män- 
ner PP« moigi nwfew wn Sghfehfwn, riw 
pifityiirh dfe Taschen voller Geld ha- 
ben. 


Zunächst steigert das Kokain die 
KnuynfratirmitShiflkfj t ffeff ^ piolrr g 
- aber schon bald muß die Dosis er- 
höht werden, und in weiterer Folge 
kehrt die anfifagKrii zumindest 
subjektiv positive Wirkung ins Ge-' 
genfei 

Es hat zuvor schon Drogen abhän- 
gigfcät in der NBA gegeben. Etwa 
Marvin Barnes mit dem bezeichnen-' 
den Spitznamen „bad news“ 
(schlechte Nachrichten). Er wurde 
zwar im Gegensatz zu Rfehardson zde 
gesperrt, fand aber trotz einmaliger 
Fähigkeiten schfieBKch kernen Klub 
mehr, der das Risiko eingehen wollte, 
ihn zu verpflichten. Nicht ginmal in 
Europa, wo er nonh riywm Jahr gro- 
ßer Leistung und noch größerer Pro- 
bleme aus Venedig verschwinden 
mußte. Oder Marques Johnson, um 
den es zwischen zwä Klubs sogar 
einen Kokain-Prozeß gab. Milwaukee 
hatte bä semem Transfer zu San Die- 
go verschwiegen, daß er drogenab- 
hängig war, »rwdj imri, und . . . 


Nene Faßball-Liga 

■ New Y«k (sid) <- In den USA ist 
mit der neben Vereine umfassenden 
.Western Soccer Alliance“ eine neue 
FuflbaEProfBiga gegründ e t werden. 
Erlaubt sind pro Tteam zwei Auslän- 
der. 


für Connors 


Rontek bleibt 
mfcri (säd) - Josef Pfentek (46) 
wird «wiw*n Vertrag als dänischer 
Fj| ftKall .T JaRnna]tTBhipr bis ZUm 30. 
Juni 1968 erfüllen. Piontek hatte auch 
von Real Madrid und aus Saudi-Ara- 
bien Angebote erhalten. 


Todüch venmgjückt : 

Spittal (sid) - Bä einem Autoun- 
fafi in der Nähe von Spittal (Öster- 
reich) sind die beiden jugoslawischen 
Skirennläufer Joze Kuralt und Staue 
Jeriek tödlich venmgKickt 


" sklNewYiRk; 
Da Amerikaner Jimmy Conoixn l - 
( 33 ) wurde von der Xn tenwt i aiwl ^ : 
Vereinigung der Tamfe-Profis 
(BfiPTO für 30 Tage gesperrt und> 
muß äne Strafe von 20000 DoBaifcj 
zahlen. Connors hatte in BaaBafen- 
njS-Bundesstaat Ärida) gi^en di^p 
späteren Sfeger Ivan Laadl (CSSR) ‘ 
wegen einer Entschärfung des ' 
Schiedsrichters im fünften Satz den -f. 
Platz verlassen. ’ ^ 

Unmittäbar danach war er von der /' 
Tanferieitung bereits mit 5000 Dollar > 
Strafe belegt worden. 

Die bisherige Höchststrafe ging auf ; 
das Konto des Argentiniers Guißer- ' 
mo Vüas, der 1983 wegen unedanbfer ■ , 



Löhr sagte ab 
Däsaddorf (dpa) - Hannes Löhr 
(43), Trainer des ^^lßbafl- 

R mwto^ipIrliiK !! L FC Köhl, SChhlg 
än Angebot des Kankurrenzvereins 
Fortuna Düsseldorf füreine M a na g er - 
t&tigkeit aus. 


60 000 D ollar beim Tunifer in Rotter- 
dam zu 20 000 Dollar und einem Jahr 
Sperre Verurteilt worden war. Die 
Sperre trat jedoch nicht in Kraft,-wäl 
Vüasmit Erfolg in die Berufung ging: 


MOTORSPORT / Beim Fonnel-l-Rennen in der Eifel - vor dem Fernseher 


Die Wette gilt: Ein Steak gegen Zakspeed 


Beckenbauer sagte, vor Ostern 
werde wohl dfe Entscheidung fal- 
len, ob der Star aus Barcelona in dfe 

Natinnalrif . znriirlrlrphr t- Zeit ge- 
nug; ihn zu integrieren, bliebe also. 
Und mit Schuster würde lü cfr das 
technische Element der deutschen 
Mannschaft erheblich verbessern. 

ULRICH DOST 


LEO WIELAND, Nürburg 
Wer fahrt an ä™»m verregneten 
Nachmittag «iw Nürburgring, wenn 
kein Rwn»» stattfindet? Die For- 
meM-Fans, denn im Hofe „Döttmger 
Höhe“ gibt es fast immer än Autorenr 
nen zu säxen - im Fernsehen. 

Wed die öffentlich-rechtlichen 

TwnsphaTishiHwi nu r in Ailaylinitlwi 

von der Formä-l-WM heriphfari, hat- 
ten sich auch zur Saisoneröf&iung an 
die i50Mptor8jK> rf beg ä sterteaufden 
Weg in dfe Eifei gemacht In der „Ddt- 
tmger Höhe" wird nämlich RTL-Plus 
empfangen. Und die Luxemburger 
sind bäjedem Grand Prix hve dabei 
Dem „Tag des He rrn" nannte des- 
halb Karl Hpm» Bpü aus Aifenan ilwi 
23. März 1986, als Nelson Piquet in 
Rio gewann «mri gang BnisiHwi Sam, 
ba tanzte. Genau 140 Tfcge dauerte die 
Wmterpause der Fonnä 1 - dfe 
Stammtisäininde fühlt sich mit Fuß- 
ball und Trends übersättigt, 

Das Rennen beginnt zwar erst um 
17 JW Uhr, doch säum zwä Stunden 
vorher ist es im Gastraum der JDöt- 
tinger Höhe“ p ropp envoll Wer zuerst 


kommt, kriegt den besten Platz. Von 
wegen Reservierungen. Die Fans 
riraw p ri ^ um drei fa pse hgeräte 
- und irgendwie zaubert Wirt Rette- 
rath immer neue Stühle herbei jeder 
soll seinen Sitzplatz haben. Count- 
down vor dem ersten Grand Prix 
1986, mit Kaffee imH TftmWt, mit Kä- 
se »mri g^limkAn, ’Runrimd filmt, Sä- 
sonstart hoch oben in der Eifel— und 
der Wirt strahlt 


mer Nelson Piquet nnH mit Alain 
Prost, dem Weltmeister aus Frank- 
reich. 


Paris und Olympia" 

Parts (säd) - Paris hat sich nach 
H ar r^QTia, Ams terdam, Birmingham, 
Sofia und Brisbane offiziell um dfe 
Ausrichtung der Olympischen Som- 
mexspfete 1992 beworben. Das Bod- 
g ef eine JfiDiarde Dollar. ■ 


LEICHTATHLETIK 


Hingsen: „Mit dem 
Rücken zur Wand“ 


„Wie kurz nach dem Krieg" sagt 
Kad Häng Bdl Der 47jährige hat 
fyiwim 1954 Hag Finale mn die Fuß- 
ba n wät mefetersdraft in der •Döttin- 
ger Hobe" vordem Büdschirm miter- 
lebt Femsäigeräte waren damals 
noäi rar, doch dort oben gab es eines. 
Das Restaurant gVrieh an der Chaus- 
see wurde zum Treffpunkt, die Sport- 
Übertragungen zum Ereignis. 

Kurz* vor fünf famn man die be- 
rühmte Stecknadel taffen hören. Die 
T^rtamg narh Rin ist geschaltet, das 
Starterfeld geht auf dfe Emfühzungs- 
runde. Am Stammtisch fiebern sfe 
mit ihren Favoriten, mit dem Brasüia- 


Nach wenigen Runden übanimmt 
Piquet dfe Spitze, Prost zückt «wnur 
weiter nach vom. Zum ersfei Mal 
gibt es in der „Dottiager Höhe" Ap- 
plaus, »mri als Piquet rinriwlalh 

Stunden gewinnt, ist dfe Stimmung 
auf dem Siedepunkt „Den richtigen 
Sfeger habe ich nicht get i ppt, gewon- 
nen habe ich trotzdem", jubelt Alfbed 
Tempel aus Jammelshofen. Er hatte 
mit dem Wirt g ewettet, daß Za-, 

kDWSkis A’rtft niffht in* WpT lnwnmt 

Tempels Gewinn: ein Pfeffenteak. 
Trotz der verlorenen Wette ist der 
Wirt der Gewinner des Tages. Das 
Lokal war voD, der RubäroDte • 

Seit Ende 1984 dfe motorqxnt- 
freundÜchen Wdten aus Luxemburg 
über der Eifel zusammenschhigen, 
kann Retterath in der Rennsaison ei- 
nen überaus erfreulichen Extra-Um- 
satz verbuchen. Er weiß natürlich, 
dag es ein Geschäft auf ist 
„Wezm alles verkabelt ist, ist Sdihiß.“ 


Baric wieder nach Wien . 

Wien (O. B.) - Otto Baric, ehedem 
Twiner bä Rapid Wksa und dann 
beim deutschen EX-Mester VfB 
Stuttgart tätig, känt zu Rapid Wien 
zurück. 
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ante Wawir Pimek (CSSR) - Maurer 
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Wir sind: Ein seit 25 Jahren im Fachhandel eingeführtes, 
renommiertes [mportuntemehmen, Teil eines 
altetabHeiten, weltweit engagierten Handels- 
hauses. 



nmn. 


Wir suchen: 


von 7990 bis 383040 Mark 


BEI GROSSBETRIEBSFORMEN DES HANDELS 
BESTENS E1NGEFOHRTE KV-PERSONUCHKB- 
TEW-HRMEN für die Wareng ruppen Geschenk- 
und Haushaltswaren mit Schwerpunkt In Glas 
und Keramik, Korbwaren. 

Wir werden an Verhandlungsgeschick und Prä- 
sentaWonsfähfgtelt unsrer HV-Partner hohe An- 
forderungen stellen. 


Wfr *Nf dn Jun0Bs. W timaBflhju w 
UidsnMhiMn, das aMi . ■unchSaWch 
mit WlrtKtnfts- und Unbmatonensto- 
mtung sowb PwawiaBwatung bofaSt 
Wh- dadSBir dan gaaamtan Bamkh dar 


Betriebsanalyse 

Bankengespracfta 


Frischer Wind im Cockpit. Immer mehr 
Autohersteiler bauen offehe Wagen. 
AUTO-BILD zeigt alle Modelle, vom 
urigen Trabant bis zum handgemach- 
ten Rolls Royce. 


Wh bieten: 


Für den SB-Bereich EXKLUSIV -VERTRETUNG für 
fm Ostaeisn-fmport einmaliges Marketing- 
konzept 



Gabfeta: Ntedereachson/HB - Berlin - Hessen - Rhelnfand- 
Pfatz/Saarland - Baden-Württemberg - Bayern 
Nord - Bayern Süd. 


Uquknt&tsbesehaffimg 
Marketing . 
Krtsenmanagementf 
Konkursatnivendung 
Marktanalyse 
Standortanalyse 
SoMkn Sb untamahniaibcba esichal- 


dunpan aaffart ao staban wtr Oman mH 
quafiftziartan MHartsatom not VartQ* 


pung. Wir Wnan SofcwöiMa und ataftan 
mnan In alnam O aap itrii b Bram Haut 
zur VaifOgung. 


Ihre Zuschrift erbitten wir aus Gründen der Vertraulichkeit an 
unseren Beirat, Herrn Theodor C. Kehr, Fluretr. 11, 2057 Wentorf, 
zu richten. Bitte geben Sie die für unsere Meinungsbildung 
erforderlichen Informationen über Ihre Pereon und Tätigkeit 



Produkte für Feld und Garten 

- Kooperation gesucht! — 


Unsere Mandantin bt elna aufetrebanda junge Rrmanoruppe, dla steh mit 
der Produktion und dem Vertrieb von Naturprodukten Identifiziert. Zur Zeit 
liegt ein Schwerpunkt auf organischen Düngemitteln, zu denen jedoch 
zusätzliche Produkte ergänzend hinzugefügt werden sollen. Grundidee 
dieser Anzeige sollte die Schaffung eines Kontakts zu potenten und 
etablierten Firmen auT dem g enan nten Sektor sein, die an einem entspre- 
chenden O as p r tch im Hinblick auf eine mögliche Vertrtehag e meJnachaft 
In te ressi ert sind. Gegebenenfalte kommt für unsere Mandantin auch eine 
finanzielle Beteiligung In Präge. 




Erbe vertrauliche Kontaktaufhahnw erbitten wir an: 




BEG Unta m a hn tnsberatungsgwaanachsfl mbH 
EbarlMtor StreB« 2 • 4000 DOnMorf 1 


Kein Ärger mehr mit den 
hohen inspektionskosten. 
AUTO-BILD sagt Ihnen, wel- 
che Arbeiten Sie ohne weite- 
res an Ihrem Wagen selbst 
erledigen können, und wie 
Sie dabei viel Geld sparen. 


darauf zu 
sparen 

? 



Die Edel-Marken im Vergleich mit Audi, 
Ford, Opel und VW. Lesen Sie in AUTO- 
BILD, was 6 Hamburger Familien dazu 
meinen. 


Gebrauchter Golf: Ab Jahrgang 7f, .^orw^Mark 3 «! 
Mini, mit Katy: Der Staat «hlt 3000 JMrh eu 

• Radios unter 200 mare 


Die Zeitung rund ums Auto 





Hawfeiiv«tretor 

g ta oe bt. Kaum Baden- Württem- 
berg tmd Bayern, für den Vertrieb 
von neuartigen, finkbetzfebenon 

Atp msyila g m Amrr BpHw»tM^y[. 


Angeb. erb. wL F MM an WELT 
Verlag, PortC. 10 OB St, 4300 Xssen. 



Yrnrittlimg 

iranlscb-p errisch gr BodensdUK- 
ze i B. läsen, Kupfer, Chrom, 
Blei, Zink, Sflber usw. 

fioackau Tp— * . Plnaläzstie 
«SttBad Homberg, TeL *«T*/ 
24>a 


Btbiibcr 

fftr Aiten- und FSsfoheim im S&- 
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lat IntarMBtert, «in« Exportfirma zu kauten. 
Möglich Ist auch dfe Übernahme einer ExporfeAbtähmg 
oder Kooperation gegen entsprechende Vergütung, 
Bitte schreiben Sfe unter K 9920 an WELT-yerteg, Post- 
fach 100804» 4300 Essen. 
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Gute benAdt* EntwcktenmmdgDchksf-: 
fm bieten stehiman bi fror&rr cmjMoirv 
wo db W* der Banken in dw a««W 
pi^Degtirfiteräffw 
•■fil* Hanloü^fubeii- vrorten -auf -gsaM '' 
2 »t» NodMudufcröfim ouf Oiptee- 
BeWsfcswbte 8fU n* kouiinöhrrödwr.Be- . 
refsawbfcferi* »Sg äefuf-t* BanUnw^ - 
rnorm.. ' 

Diese wj sMe andere Sbhd iim hbb - 
finden Se qm Samstag, 29. Mfiri; fen g», 
Sen SUmwM Bs Ujiit s fi der Wftt 
N*tan .Se afe flsre. flinifcOKWoe^ 
KoAn Ste Äh db WHtTN5dfate6> 
SomOsg. Jedet^ $am«teg. - . •> , - 


53.3* J. Berufcer 
(jgchäfisiwiJ<b2i 

ipütckt- Dipkf 
4fl.veri»-25 J Er 

,*isiauübrrrt3cn 

BBC-. Schill- um 
gjt verantwort' 


Djlom-Ingenieo 

jj.FHWupperta 
Episch, Fr.in/ö^ 
Wunsch: Entwurf 


“dfeh. Holland 
*tesch: Architel 
pbnung, Ausschr 
^ungsuntein« 
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Architekten mit EDV-orientiertem Fach- und 
Fuhmngswissen 

Die Technische Akademie Wuppertal hax einen mir dem Fachvermittlungsdienst Düsseldorf 
konzipierten 8-mo«rt%«n VoHzeh-Ldu^mg für Architekten durchgefiihrt. 

CKe Teiln ehmer snd intensiv in den Bereichen Kostenrechnung, Arbeitsvorbereitung. Bauphysik, 
«aurccht, BWL, CAD, Sicherheitstechnik und Statik geschult worden. 

Ein besonderer Schwerpunkt des Lehrgangs lag auf dem Einsatz der EDV in den o.g. Bereichen. 

Nachstehend finden Sie detaillierte Informationen über die Qualifikation der einzelnen Teil- 
nehmen 

Architekt, Diplom-Ingcnienr, FH Kid 

38, 8 J. Berufserfahrung in Entwurf; Ansfühnmgs-, Detailplanung. Projekt- und Bauleitung, 
Ausbauuberwachung von Wohnungs- und Verwaltungsbauten; Allbausanierung, Industrie- und 
Anlagenbau, 3 J. Ausländserfahrung bei Intern. Unternehmen. Englische Sprachkenntnisse. 
fr * crantwonliche Tätigkeit in Archiiekturbüro. Efauunlcrnehmen, Wohmingsbaugcsell- 

* Schaft, bevorzugt Raum NW, Ruhrgebiet. Düsseldorf TAW 01 

Architekt, TU Berlin, Pipldfrlpynltw 

44, Erfahrungen in Wettbewerb, Entwurf, Ausführuncsplanuno und Städtebau, Kenntnisse und 
besonderes Znteressd an EDV/CAD; 

sucht Anstellung m Raum 4000, 5000 oder 6000 TAW 02 

Arcfutekt/fnnenandiifekt 

45. 20 J. Berufserfahrung in Detaillierungen, Ausführungsplammg, Berechnung und Entwurf, 
besondere zeichnerische Fähigkeiten; 

sucht Anstellung im Großraum NRW TAW 03 

Arc h it ek t AKNTV/Diplom-tngemear 
i’t'55, 34 J. Berufserfahrung als Architekt, Bauleiter und Oberbauleiter im Wohnungs- und 
Geschäftshausbau TAW 04 

Architekt, Diplom- Ingenieur (FH) 

49, vertu 25 J. Erfahrung im Ges.- Bereich Planung, Gestaltung, Planungspra/ektJcitung und 
Ausbauüberwachung von Großobjekten des Wohn-, Geschäfts-, Warenhaus-, Büro-, Verwal- 
tung»-, Schul- und Sportbaus sowie Einkaufszentren; 

sucht verantwortliche Tätigkeit in NRW, ggf. objektgebundener Zeitvertrag oder freie 

Mitarbeit TAW 05 

Diplom- Ingenieur, Architektur (FH) 

35, FH Wuppertal, Erfahrung im allgem. Hochbau, Entwurf, Planung und Dctailplaming. 
Englisch, Französisch, Italienisch. 

Wunsch: Entwurf, Planung und Projektleitung, Architekturbüro in NRW TAW 06 

Architektin 

39, 7 i. Berufeerfahrung im allgemeinen Hochbau, Vorentwürfe, baureife Planungen, Detail- und 
Ausführungsplanung. Spanische und englische Sprachkenntnisse. 

Wunsch: Verantwortliche Tätigkeit im Raum Düsseldorf TAW 07 

Architekt, Diplom-Ingenieur 

51, langjährige Praxis in mittelgroßen Architekturbüros; bauvorlagenberechtigt; Wettbewerbs-, 
Bauleit-, Entwurfs-, Ausftihrungsplanung für BauträgcrgeseDschafren, überregionale, kommunale 
und priv. Bauherren, schlüsselfertig und konventionell; Projektsteuerung, techn. Bauberatung; 
Erfahrungen im Umgang mit Baubehörden, Englisch, Serbokroatisch in Anfängen; 
sucht eigenverantwortliche, möglichst selbständige Tätigkeit in der Planungsabteilung eines 
Architekturbüros, einer BauträgergeseUsdtaft, Behörde oder Industrie im Großraum Wuppertal - 

Solingen - Köln — Düsseldorf - Duisburg - Essen TAW 08 

Architektin, Diplom-Ingenieur (FH) 

28. 4 J. Berufserfahrung, Bauanträge, Ausführungs- und Deiailplanung. Ausschreibungen, 
Aufinaß und Abrechnung. Bauleitung. 

Wunsch: Aufgaben ggf. mit EDV- Anwendung in den Bereichen Entwurf, Ausführungsplanung, 

Ausschreibung, Baukosten plan ung, Bauleitung TAW 09 

Architekt, Diplom- Ingenieur (FH) 

30. 4 J. Berufserfahrung im Erstellen von Bauvoriagen, Ausführungs- und DetaOplanung, Massen- 
berechnungen und Ausschreibung im Bereich Wohnungs- und Industriebau; 

sucht veramwortlicbe Tätigkeit In Archhekturburo. Raum NRW ............ TAW 10 

Ingenieur (grad.) Architektur 

40, Indonesier. FH Düsseldorf 1974, mehr}. Berufserfahrung in Entwurf und Gestaltung, 
Ausführungsplanung, Ausschreibung, Vergabe, Bauleitung, Rechnungsprüfung (Abrechnung), 
Englisch, Holländisch. 

Wunsch: Architekturbüro, Bauträger-Gesellschaft in Entwurf und Gestaltung, Ausfuhrungs- 
planung, Ausschreibung, Vergabe, Bauleitung, Rechnungsprüfung (Abrechnung) oder bei einem 

Wohn ungsuntci nehmen im Bereich Modernisierung und Instandhaltung TAW II 

Architektin 

40, verh-, Erfahrung in Planung, Bauvoriagen, Ausführungs- und Detailplänen. Langjährige 
Tätigkeit in Wohnungsbaugesellschaft und namhaftem Architekturbüro. 

Wunsch: Architekturbüro, Wohnungsbaugesellschaft oder Bauunternehmnng, Großraum 
Düsseldorf TAW 12 

Diplom- Ingenieurin (FH) Architektur 

29, GHS Wuppertal, 5 J. Praxis im Architekturbüro. Erfahrung in Entwurfs-, Genehmigungs- und 
Ausführungsplanung, vorwiegend Wohnungsbau. 

Wunsch: Planer oder Bauleiterin Architekturbüro, Bauonternehmen oder Wohnungsbaugesell- 
schaft. Raum Düsseldorf, Wuppertal, Köln, Etortmund und Bochum TAW 13 

Architekt (FH) Dortmund 

34, Elektroinstallateur, Erfahrung in Entwurf, Konstruktion; 

sucht Stelle in Konstruktion oder Bauleitung TAW 14 

Architekt AKNW/Diplom-Ingenleur 

30, FS Kl. 3, Berufserfahrung in Entwurf, Ausführungsplanung, Ausschreibung und Bauleitung, 

in der ganzen BRD TAW 35 

Diplom-Ingenieur (FH) Architektur . 

28, Bendspnaxxs in Entwurf, Detail- und AusführungsplaDUDg, Bauleitung. Arbeitsfeld un Bereich 
von Wohnungs- und Industriehallenbau, Ahbausanierung. 

Wunsch: Verantwortliche Tätigkeit bei Bauuntemehmen oder Architekturbüro im Raum NW, 

geneigt auch für das Ausland TAW 16 

Haben Sie Interesse an einer Bewerbung, so fordern Sie bitte die entsprechenden Unterlagen 
unter Angabe der Kennziffer an. 

Ihr Gesprächspartner: Eberhard Nagel _ . .. fl 

Fadrvermittl ungsdienst für besonders qualifizierte Fad»- und Fmunragstarafle 

2, 4000 Düsseldorf 1, Telefon: 0211/8226-262, -363, 

FS: 8588292 aaddd, Telefax: 0211/8226-295 




Bundesanstalt für Arbeit 


BANKER 

Mtttfönfzlger, jahrzehntelang tätig als Fil.-Dir., Gnoßb. u. 
Vorst-MHgl., Volksbank, m. besten Zeugnissen sucht ver- 
antw. Tätigkeit in einem Krodit-/Rnanzinstitut od. Wirt- 
schaftsuntemehmen. 

Langj. Praxis im Aktiv- u. Passivgeschäft, Verwaltung, 
Überwachung, Personalwesen u. Außenhandel. 

Zuschriften erbeten unter Z 9911 an WELT-Vertag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


CtacMtfKsfiHRvr 

Industrie. DipL-JCfnt, 4P Jahre, verfe, ffihxuagiefprobte und inte- 
grierende Persönlichkeit mit den Schwerpunkten 

- Voitriob - CoatrolBwg - HmcMtxo« - 
sucht neue Aufgabe als vmrkbsorientierter kaufmännischer Ge- 
schäftsführer oder Koazernmansger ln Karddeutschland. 

Ang. u. L 1010 an WELT-Verlag, Postfach 1000 04, 4)00 £asen. 


flrzMx3Jaln 


(he I ntnta oa, Hnft i h tamj w t nuJ genl 
und Ojuanflc «erimgt. AkadmÜccrtn 

mit SrtdBnmg im hUfHttoMkiii or* 
gaahatoriachn mal kahwtUenl 
Betrieb. 

An*. B. S 1014 u WELT-Vertag. Post-; 
fach 10« H.4SM Emen. 



FV 


Veitrtrtristter Hl J.k DtoL-WWadL-1 
lag. (PHI riner Thma mhöä Bgtblt - 
ttfiea für techn. «rtBranphsdftrfUca 
Produkt« an «He Industrie und OEM 
fl« TOM, mobü. sneht ome Aufgabe, f 
Z iMCbri ftaO ertx tl X Itt sn WEL-T-J 
Verls«. Pnstfaca 10 «0h 40« Essen. 


Dmatscb-Kgmadiav, DipL-Ing. 

FMhrtehL ABgHD. SL-tkebrik, Soda U.X.Z. wohnhaft ln der KXhe von Toronto. 
Ontario. ICmda. laat fm i nnl s ch orientiert, weht sb Mitte 1880 a ene v era n riror- 
“ PortUoo ta Kan ada. m OgB dhst ln einer Zwetatedertanm« eines 
_ UnCernebmeus oder einer im AogOmu beOndbriwo Tochter, bt* h- 
tn InvestitlooMlemina, «L- and aügemedne Beulritarm. Produktion, 
». VertriobL Bnkauiund Badihshnag. Durch Un^ tshry^ , /taririf 
ral c Trth aH voll awrispr seM« ln Dentach und la 
Angebote «rbeten unter X 1011 so WSLT-Veriag, Pomacb rooeM. «aoo 


DipL-Ing. (FH) Architekt 

15 1. Bonds« rf. bn Wohn- und industriiobou, EDV-Konntnltso, 
porfokt im ichlüssetf. Bouon, fiexibH «ngogi«rt, untern, den- 
Icond, FOhnmgaerf., su. neue leitende Tätigkeit, evtl, freie 
Mitarbeit oder Partnerschaft. 

Angebote u. G 1007 an WBLT-Veriog, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


DIPLOM-VOLKSWIRT 

37, mehljährige Erfahrung in Organisation u. Verkauf! sucht 
interess. Fühnmgsaufgabe im Vertrieb. Auch auf freiberufL 
Basis möglich. Standort Baum Nordbayem. 

Angebote unter B 1002 an WELT- Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


CtofossistMtia 

3S. »rrtL. psricM yriamWa ctVEngH a rt i; 
Ifnld. StcaoX. DatoetsdMr-(Obcxsri-| 
xsrpraxis. AmlsiirtssrfStinww **B>- 


Arbctüwciar. in uiigflrftnfflstcr Stri- 
tan«. soebt xamLTodcrjpitcriwu* 
Anfgsbefaa 

Aagth. u. C UttS sa WELT-VcrU* 
PostiWta 10 OS M. 4SW Essen. 


DipL-Ing. (FH) 

mmnrrl Tcriadk. 11 J, aebd. Berat»-, 
crtslmn« tat der ProJrictabwlcUiag 
und SoA wwcMULwIukka« t mcd. BUd-l 
w i mrtwy i taaen. ndbs bnemsutiej 
and BasbaafN» StcBuo« Im Bereich! 

der Dawmrcnrbcttun«. 

Ancrix a. T !0M an WELT -Verls«. 
mOdiKNl 4, 4300 Bases. 


DESIGNERIN BDG/ 42 /werw Berufspraxis. Agentur/ 

1 Behörde SCHWERFKT . termmger visuelle Um sei zun^snPROO 
E TECHN KENNTN . UmbruchtBuchdr K3H seil L»cm sah 
O WUNSCH MitarbeHgrafischerGeaaltungstechniken 
_j in Verlag/ Druckerei/ Indus ne 

CL Ganztagssfelte/onsungeöunden 

— .Ana. erb. u. Nr. H 1008 an WELT-Vertag. Pos«. 1008 64, 
Q 4300 Essen 


Weltoffen 


Was heule irgendwo auf der 
Welt geschieht, kann morgen 
unser Leben verändern. 90 
Korrespondetiten an 35 wich- 
tigen Platzen des In- und 
Auslandes berichten in der 
WELT über die Ereignisse und 
ihre Hintergründe. Das gibt 
den WELT-Lesem einen wahr- 
haft weltweiten Horizont 
Probieren Sie*s aus. 


DIE# WELT 

KUtlauu hUMiniM Kl MiimuiB 
W 3061 



AKTUELL 

Fach Vermittlung 
für besonders 
qualifizierte Fach’ 
und Führungskrätte 


Außenhandelsbetriebs v»ir t 

46, Industriekaufmann. Außenhandelsstudium. Erfolgreiche 
Tätigkeit als Gcsdbäftsfuhrer in (feuisch-toteinamerikänischen 
Wirtschaftsvereinigungen und als AussteÜimgsprojekdeiter in 
Messedur chführun gsg cseDsdraft en. Berufliche Kenntnisse: 
Exportförderung, AlSatzberarung, Markibeobachrong, Mar- 
keting, PR, Messen/ Ausstellungen, Organisationen; Spanisdi 
fließend. Englisch gut; 

sucht F ührun gsauf gäbe in exponorientienem Unternehmen, 
autfa AuslandstatigkeiL 
Auskünfte gibt: Frau Rudolph 

Fachveimitdiuigsdjeast Bremen, Außer der Schleifmühle 4, 
2800 Bremen 1, 38 0421/3077-5.93. -595 


Verkaufsleiter 

30, verh., fundierte Kenntnisse in den Bereichen Disposition, 
Auftragsabwicklung, Innen verkauf, Statistik, Erf. im Umgang 
mit Kunden u. Außendienstmitarbeitern, Grundkenntnisse 
der engl. Sprache; 

sucht Tätigkeit als Verkaufsleiter Innendienst, Leiter der Auf- 
tragsabwicklung oder Disposition: vorzugsweise in der Unter- 
halrungselelaroniJc/Konsuffigüier oder in der Industrie in 
Nord- und Nordwestdeutschland. 

Auskünfte gibt: Frau Krauel 

FachvermitUungsdienst Hamburg, Run- Schumacher- Allee 16, 

2000 Hamburg 1, SB 040/2485-2331, FS 2163213 


Elnkäufer/Verkäufer 

Groß- und Außenhand elskanf m an n. 55, verh., langj. Erf. im 
Kaffeehandel, Rohkaffee-Im/ Export, Kalkulation, Kosten, 
Warenterminbörsen, Arbitrage, Schiedsgericht, gute englische 
Sprachkenntnisse; 

sucht neuen Aufgabenbereich im norddeutschen Raum. 
Auskünfte gibt: Frau Krauel 

Fachvenmttiungsdienst Hamburg, Kurt- Schumacher- Allee 16, 
2000 Hamburg I, S8 040/24 S5-23 31, FS 2 163 213 

Bundesanstalt für Arbeit 


DftA-MrMnriifta 

Franz. perL (Muttersprache) u. SX- 
EoaL-Kmantn., franx. Ab«chL-DtpL 
(BlpL «müdes Sapriicnres. Cmuner-| 
dales, AdntotatnOves et Ftnandtres),| 
21 J-, ledig, mehrere Praktika In D. u. 
Fr, au. Ant'fteOc. h> dem Bereich Pl- 
oamlnuna od. AuflenhandeL 
Ang. n. K 1009 an WELT-Verb4, Poat- 
twh 10 06 M. 4200 


STELLENANGEBOTE 


Itmcer *■— . za J-. utfhh- , ( Sem. 
CteSeicUeetaiL. & Sem. FcrUgimjA, 
cngL Speachkenntn-, so. AnateHong, 
evtL m. flnanMePer 
ZuflChr.tL N 9838 au WELT- Veri, 

10 08 84.000 Essen. 


AUKOUND-KAUFMANN 

mtor, suebt neuen Wlrfc ^igsto^? Im 1 
Bereich Immobilien. Anlage, FV etc. 
DetaOUerte serifise Angebote ( auch f ür 
Ausland) erbete n u. D 1004 an WELT- 
Vexlag. Postfach 10 08 M, 4300 Emen. 


100 MiU. Jahresumsatz? 

Wollen Sie bundesweit einen 
Vertrieb nufbeuen? 
Junger dpxuuniocber, sehr erfolg- 
reicher 

Vertriebschef/ 
Vericaufstvainer 

beste Eeferenzen, sucht neues: 
Betätigungsfeld. Bisher u. a. t gr. 
Initiatoren im Steuersparmodell 
u. Vendcherungsvertrieb bun-; 

desweit tfirfg gewesen. 
Zmcbr. u. D 0651 an WKLT-Ver- 
lag, Poatf. 10 OB 64, 4300 Essen. 


Ptowr York 

StatedWou-Kfm, S8. sacht Tätigkeit 
als NledexiiissaiigBlelter oder als 
Versandleiter In Industrie oder 

Zuscbr. u. N 10U an WELT-Verlag. 
Postfach 10 08 84. 4000 Essen. 


Expoftmanoger 

48 J, sdt 5 Jahren im A n ds n d. sacht, 
n f ^ Aufgabe ln Huhog, 
Angeb. erb. n. PS 48832 an WELT- 
Vertag. Pos tfach , 2000 Hamburg 38. 


sucht neuen Wirkungskreis L BaumJ 
Nmddeutsddand, tsngi. Erf. ab Bau-f 
führer Im Wofamäiga* u. Industrlri>au- 
berrich. SdÜOss^stlgbau sowie Inj 
der Angebotsfcnlkalatku u. A brech- 
□tipg. Zuachr. u. A 9870 an WELT-Ver- 
lag. Postfach 10 OB 8«, 4300 Essen. 


* 


— 

HHun 


verkaufsstaric, mit sehr guten Indu- 
stririo ont akt en ln fast allen westcu- 
rüDliscben und zaUrrichen tlber- 
»ee iac be a L&ndem, mi t nadiwcbd»- 

r^n V» f fc mi forfrtlo#n . fHi»fi^nri Hin»»; 

lisch sprechend und mit guten Fran- 
nBsfac nlHfmrtiits s et i a n sg est a tt et. 
ortsmuEebunden. sucht zum 1. 7. 1988 
oder auch schon früher neuen Wfcr- 
kungslmels~0bcziilaunt ebenso auch 
A a netg anve r tratu naan. 
Zuachr. erb. UBL M 0900 an WELT- 
Vertag, Pöstf. 20080t, 4000 Essen. 


HBwYsifc/ 

Deutsche, 37. SCle 

rin, sucht TStlÄett od. Vertretung 20r 
deutacbe Ftrma. 
imt«- p iöi3 an WELT-, 
Verlag. Postfach 100884,4300 


r.f#* 






Suchen Sie 

Fach- und Fühningskr fte aus dem 
Maschinell- und Anlagenbau? 

5 ma sollte ttue Stellenanzeige innerhalb dieser 

A Sonderseiten nicht fehlen. 

0 APril Anzeigenschluß Ist am 2* April 1986. 

■ Sind Sie an einer Insertion interessiert? 


Der Merrill Lyrrch-Konzern: 


Bilanzsumme 1983: Ober 23 Mrd. US-$ * Uber 4,2 Millionen Wert papierkonten 
Nahezu 600 Niederlassungen und Büros in 29 Ländern 

Wird 

Ihre Leistung honoriert? 

...fragt Merrill Lynch. 


Das Finanzszenarium ändert sich; das weite Feld der Dienstleistungen der großen 
Finanzkonzerne ist einem ständigen Wandel unterworfen. Märkte wachsen durch 
grenzüberschreitenden Einsatz innovativer Technologien zusammen, Informationsbe- 
schaffung und -Verwertung erfordern erheblichen Mitteleinsatz. Neue Kapitalanlage- 
möglichkeiten und ausgereifte Anlageinstrumente prägen entscheidend das Bild der 
Finanzdienstleistungen von morgen. 

Merrill Lynch steht hier mit an der Spitze. An der Spitze in der Kommunikations- 
technik, im Aufwand für Wertpapierforschung und -analyse, in der Entwicklung neuarti- 
ger Dienstleistungsangebote für die anspruchsvolle Merrill Lynch-Klientei in der gan- 
zen Welt. Was die Technik bietet, macht sich Merrill Lynch zunutze. 

Doch was wäre dies alles ohne die richtige Umsetzung, ohne praktische Anwendung. 
Cui bono? Eine Schlüsselstellung in der Organisation des weltweit operierenden Fi- 
nanzkonzerns Merrill Lynch nimmt daher der Kundenberater ein, der professionell aus- 
gebildet wurde und neben fundiertem Allgemeinwissen über besondere Kenntnisse der 
Finanzmärkte verfügt. Diese Position des Kundenberaters - quasi die Transferstelle 
zwischen Angebot und Nachfrage - verlangt den Spezialisten mit Erfahrung, verlangt 
Niveau, Dynamik und Motivation. 

Wir suchen zum nächstmöglichen Termin für alle unsere Niederlassungen in der 
Bundesrepublik den qualifizierten und zukunftsorientierten Anlageberater. Er sollte ne- 
ben Selbständigkeit und Eigenverantwortlichkeit ausgeprägte Akquisitionsfähigkeit 
und -bereitschaft mitbringen. Ein abgeschlossenes Hochschulstudium oder entpre- 
chende Ausbildung, gute Englischkenntnisse, fundierte Berufserfahrung sowie absolu- 
te Integrität werden vorausgesetzt. 

Haben Sie sich selbst hohe Ziele gesteckt? Wollen Sie, daß Ihre Leistung, und nur Ih- 
re Leistung, entsprechend bewertet wird? Dann wenden Sie sich mit ihren Unterlagen 
an den jeweiligen Geschäftsführer des nächstgelegenen Büros des deutschen Reprä- 
sentanten Merrill Lynch AG. 

Beginnen Sie Ihre Karriere und die Gestaltung eines attraktiven Einkommens mit ei- 
nem der weltführenden Finanzdienstleistungskonzerne. Absolute Vertraulichkeit wird 
zugesichert. 



Merrill Lynch 


Als Investmentbank eine Institution auf dem US-Kapitalmarkt 


4000 DüssnJdorf 
Karl'Amold-Platz 2 
Tel. 0211/45810 


6000 Frankfurt/M. 
Ulmenstraße 30 
Tel. 089/71530 


2000 Hamburg 1 
Paulstraße 3 
Tel. 040/321491 


8000 München 2 
Promenadeplatz 12 
Tel. 089/230360 


7000 Stuttgart 1 
Kronprinzstraße 14 
Tel. 0711/22200 


Der Gemeinnützige Bauverein Gütersloh cG sucht des Nachfolger 
tllr das auMcheldende 

geschäfftsfUhrende Vorstandsmitglied 

Die GenosKnschaft hat einen Bestand von etwa 1 100 Wohnungen 

und betreot darüber hinaus ca. 1200 Wohneinheiten für Dritte. 

Wir erwarten eine aktive dynamische Persönlichkeit mit Führungs- 
- ----- - ... Bereichen 

Erfah- 


sefczt, ebenso Intensive Kenntnisse der Pr ob leme des 
wesens, der Neuflnanrierung sowie des Bechnungswesens. Entspre- 
cbendes Fachwissen alt DipL-VoIkswirt oder DitiL-Betriebswirt mit 
abgeschlossenem Hochschule oder Rachhocbschiilstnqhim er- 
wünscht, aber nicht Bedingung. 

Die Stelle ist nach dem Wcfammgawirt g cha ft st a rif Gruppe VI mit 
y ^icr-htng Pie Übernahme dieser Position soll nun L 10. 1 MW, 


ggXiS. sjU.cn Iraner, ercoigen. 

Bitte, übersenden Sie Ihre Bewerbungsunterlagen bis zum 3L 5. 1986 
an den Vorsitzenden des Aufskhtsrates, Herrn Stadt baurat DipL- 


gährtr. 1 2 in 4830 Gütersloh. 


Informatiker/! n 

als Assistenten des Geschäfts- 
führers für Marirpting und Ver- 
trieb von PC-Vertriebsfirma ge- 
sucht. Alter 2S bis 30 J. 

Dr. Messner Vertriebc-GmbH 
AJbert-Schweltxer-Bing 28 

2008 Homburg 78 
Tel. 040/665538 


im Bereich gwterifc , prak tische Psy- 
chologie. Uimagntentwtasen (auch ne- 
benher.). Infos unter: BEF-Btao HH, 
Rothenbeomch. 5, 2 HH 13, TeL 040/ 
45 40 14 od. 45 51 22 (Herr Mancher}. 


mach mit 



Aktion Saubere Landschalte, V. 
Godesberger Straße 3", 5300 Bonn 
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WELT 9 NAOHRKHTEN 


p ry wtü.T - Nr. 72 - Mittwoch, 2ß.W 


,h Sfr 8 ** 


Engelhard sieht 116 im Der dgb und 
Einklang mit Verfassung fcSL*' 


GÜNTHER BADING, Bonn 

Das vom früheren Verfassuogsge- 
richtspräsidenten lfrnst Benda im 
Auftrag der SPD-geführten Landes- 
regierung von Nordifaein-Westfalen 
erarbeitete Gutachten zur Frage der 
Ver fessupgsmä Bigkpjt des neuen 
Nartralitäts-Paragraphen 116 Ar- 
beitsförderungsgesetz (AFG) gibt 
nnph Auffassung von Bunde^j ustix- 
mimster Harnt A. Engelhard „lrpinwi 
Anlaß", den Standpunkt der Bundes* 
xegierung zu revidierHL Engelhard: 
„Es bleibt dabei. Die vom Deutschen 
Bundestag beschlossene Änderung 
des Neutralitäts-Paragraphen steht 
mit der Ve rfassung in Einklang -“ 

Den Kerathesen des Benda-Gut- 
achtens hält Bundeqjustizminist« 


• „Die Behauptung Professor Ben- 
das ist unrichtig, daß der Gesetzgeber 
mit der geplanten Änderung da Pa- 
ragraphen 116 AFG sachwidrig und 
unverhältnismäßig in Eigentums- 
rechte ri^giwfa Ain^ B undes» , 
gierung ist bei ihrer Beurteilung da- 
von ausg^angen, daß Ansprüche auf 
T Ostung en «iw ATiyi ^lwyny wi ^*lw . 
rung Ej gantumggchutz g»ni»B »n Die 
vorgesehene Regelung ist aber eine 
durchaus zulässige ff estimmiTng von 

TnKaTt unH Sptiwnlnw des Eigen- 
tums. Benda geht zu Unrecht davon 

an^ ftafi hier rin* Klarstoftimg der 

Rechtslage nidit eiforderiich sei 
Spätestens mit der Entscheidung des 
Sozialgerichts F rankf urt, die die Neo- 
tralitatsanordnung für rechtswidrig 
und unwirksam erklärt habe, ist eine 
klare gesetzliche Regelung unabweis- 
bar. 

StreSkrecht unberührt 

Benda verkennt auch den Bege- 


be* dem Ausgleich zwischen Eigen- 

fmwsH*hwt7 nmi K'na'litinnaftwTwitai. 

steht Der Gesetzgeber hat das unbe- 
streitbare Recht, die Voraussetzun- 
gen für die Sicherstellung da - Neutra- 
lität der Bundesanstalt für Arbeit im 
Arbeitskampf zu präzisieren. An die- 
ser Beurteilung hat sich auch ange- 
sichts der jüngsten Entschrirfimg des 
Bundesverfassungsgerichts vom 
18. Maiz 1986 zum Eigentumsschatz 
von Arbeitslosengeld nichts geän- 
dert“ (Siehe WELT v. 20.3.) 

• „Falsch ist die Behauptung Ben- 
Has, daB die Neuregelung des Para- 


graphen 116 AFG auf eine Verände- 
rung der Eampfehaocen im Aibeits- 
kampf ähnele. Der Entwurf regelt 
keineswegs die rechtliche Zulässig- 
keit von Streik und Ausspemmg, ins- 
besondere wird hierdurch das Streik- 
recht nicht eingeschränkt Der Ge- 
setzgeber kann sich aber nicht der 
Pflicht entziehen, die Neutralität der 
Bundesanstalt für Arbeit angesichts 
veränderter Aibeitskampflnethoden 

giphpmi'tfpTTm. * 

• „Völlig verfehlt ist schließlich die 
Behauptung Bendas, die Versicher- 
ten würden als ,Hau5tp&nd 4 benutzt» 
um .andere Ziele zu verfolgen*. Die 
geplante Neuregelung des Paragra- 
phen 116 AFG sieht das Ruhen der 
T^igfaingpn aus der Arbeitslosenver- 
sicherung nur vor für jene Versicher- 
te, denen der Arbeitskampf voraus- 
sichtlich rngirt» Immmt 

Versicherte als Faustpfand 

Niemand hat aber ein Recht auf 
Zahlung en der Bundesanstalt für Ar- 
beit, wenn dadurch gegen die Neutra- 
litätspflicht des States bei Aibefts- 
kfimpfen verstoßen wird.“ 

Jng rinnmistw EnggThar ri h»gruBt» 

im übrigen die Feststellung Bendas 
in seinem Gutachten, daß gegen den 
Gesetzentwurf unter dem rechtsstaat- 
Tiy*Kon Gesichtspunkt der „Normen- 
klarheit“ keine Bedenken wegen der 
Verwendung unbestimmter Rechts- 
begriffe bestünden. 

Atzch die Bundesveremigung der 
Deutschen Arbeitgeberverbände hält 
bei aller Kritik an der jetzigen Fas- 
sung des 116 AFG das vom Bundes- 
tagverabschiedete Gesetz zur Neutra- 
I j ^ f^rirhorung des Staates im Ar- 
beitskampf für v wfaraiftgyVnnfh mi- 
Die Bundesveremigung verweist im 
übrigen darauf daß die überwiegen- 

«fp Zahl ^y jn 7 BHq»lipn Six'hw p nriän. 

rtipn während der Anhörung im 
Bundestag die Vp rfagarngsmä Bigfrpit 
„überzeugend bejaht“ habe. Die Mei- 
nung B endas sei in. der Anhörung 
dagegen widerlegt worden. Hinter 
Bendas Ansicht stellt e och er war - 
tun gsgemäß der SPD-Fraktionsvor- 
sitzende Hans-Jochen VogeL Er 
appellierte an alle sozialdemokratisch 

«»gierten Tänder imd die ei gene 
Fraktion, sieb ein er Ver fassnngsldage 

der nnidrfaem - iii e st ia iisffhen Landes- 
regierung gegen den P aragraphen an- 
zuschüeßen. 


gba.B«m 

Als „politische Agitation“ hat die 

B nndes inweiyiigi »ng dßT Deutschen 

Arbeitgeberverbände die Stnmnzet- 
telaktion des Deutschen Gewerk- 
schaftsbundes (DGB) gegen die Neu- 
fassung des Neutralitäts-Paragra- 
phen 116 Aibdtsförderangsgesetz 
(AFG) bezeichnt. Die unter dem 
Stichwort „AibeitnchinCTvotum* an- 
gesagte Befrflgimgaiktinn des DGB 
soll am 2. April beginnen und zwei 
Wodien dauern. 

Im Aufruf zu. der Abstimmung geht 
der DGB so weit, der parlamentari- 
schen Mehrhetaentecheidung das 
JVibdtnefamervotum“ entgegenm- 

gtellen. Tn dem vnm geschäftsfühien- 

den Bundesvorstand des DGB gebil- 
ligten Wortlaut beißt es: „Das jetzt 
beschlossene Gesetz verdreht die gel- 
tende Rechtslage zu Lasten der Ar- 
beitnehmer und ihrer Gewerkschaf- 
ten in ihr Gegenteil Tatsache ist: Das 
Votum der Mehrheit des Deutschen 
Hiwwiputagw; ist ein frontaler Angriff 
3 »yf die Ariv»TftM»h Tr>pr und ihre Ge- 
werkschaften und gefährdet den so- 
zialen Rieden. Wir setzen das Votum 
d<»r Arb eitnehm er da g a g pn.“ 

Das Flugblatt enthält auch Aussa- 
gen. die geeignet sind, beiden befrag- 
ten Arhpjt pahmpm falsrh» Brndriilt . 
he zu erwecken. So wird suggeriert, 
Haft an» Arbeitnehmer anR»riialh ei- 
nes umkämpften Tarifgebietes „von 
Ausnahmen abgesehen“ in Zukunft 
weder Lohn noch Kurzarbeitergeld 
e rhalte n sollen. Tatsache ist aller- 
dings, dafl es fcwm»riq Wmwir fc im- 
gpn in andere Bw>T»ph»w jfo t imd daß 
im Gegensatz zur DGB-Auß«ung die 
Verweigerung von Kiirzaxbeitergrid 

Ausnahme ist 

Im sogenannten ^Arbeitnehmervo- 
tum“ wird neutral nach der Hal- 

tung * n m n»n»n J16 gefragt Tn d»m 
.S timmze ttel“ heißt es: Jsh will die 
Sfa wUäTiigteit der Geverksdiaftei 
«hatten. Deshalb lehne ich die vom 
Deutschen Bundestag beschlossene 
ÄndexungdesStreflgraiagraphen 116 
AFG ab.“ Dahinter kann Ja oder N«n 
angekreuzt werden. 

Darunter ist der Schlußsatz ge- 
druckt _t»h ya ridifla HaR ich 
Erklärung nur »inmal abgebe.“ Für 
den Eintr ag von Namen oder Unter- 
schrift fehlt der Baum Krrfilrpr der 
Aktion furchten deshalb ähnliche 
Manipulation»«, wie sie etwa bei der 
IG Mptali -TTrahs thnmiing 1984 im 
Stuttgarter Raum ofienlmndig ge- 
worden sind. 


M.A.N.-Reisebus 362 


Neue Dimensionen des 


Ausgefeüte Fahrwsrfcstechmk und 
funktionelle Formgebung stehen für 
Komfort und Wirtschaftlichkeit 

Luxus und Komfort müssen nicht unver- 
einbar sein mit Vernunft und Wirtschaft- 
lichkeit Besonders der neue Reisebus 
von M.A.N. ist dafür ein Beweis. Bei 
einem Höchstmaß an Fahrkomfort bietet 
er eine hohe Sicherheitsreserve. - Die 
Basis für beides ist eine überlegene 
Fahrwerkskonstruktion: Voll-Luftfede- 
rung. Einzelradanlenkung vorne, Freiarm- 
schwinge mit dem Komfort einer Einzel- 
radaufhängung hinten. Komfort und 
Sicherheit sind die eine Seite des 
Reisens, Wirtschaftlichkeit des Fuhrparks 
die andere. M.A.N.-Reisebusse sind für 
Langlebigkeit und kostengünstigen 
Betrieb konzipiert: beispielsweise durch 
die Verwendung korrosionsbeständiger 
Werkstoffe. - Bug und Heck sind aerody- 
namisch geformt und in Kunststoff 
ausgeführt. Das bedeutet reduziertes 
Bgengewicht und damit auch weniger 
Kraftstoffverbrauch. Dazu kommen die 
wirtschaftlichen Reihenmotoren, die ihre 
Kraft in einer hohen Durchschnittsge- 
schwindigkeit bei angenehm geringer 
Geräuschentwicklung zeigen. 


Wirtschaftlichkeit 



Japanische Unternehmen zeigen jetzt ®g^ e ^ e a ^ D Stab'.' 
starkes Interesse an SDI-Bcteiligung RatvonWemitz Illi |si 

Experten erkundigen sichra USA nach Fortschritten der technologischen Forschung peteh schmalz, »öhtefeo . j ^ 

Nachdem die baymscte^FD ge- V. j 
Stern auf einet. snAftBcoarräea^&äieö -> pro? 


RÜDIGER MONIAC, Bm 
. Mit der für beute in Washington 
vorgesehenen Unterzeichnung der 
beiden deutsckamerikanischen Ko- 
operationsabkommen für die SDI- 
Forschung und den aB gra ndnen 
Tedmobgie-Transfer durch denBim- 
deswir frehaftsmimstq Ma rtin Bau* 

gumariTi und ÜSYcrt flliig mgqmiwL ' 

ster Caspar Wanberger richtet sich 
das Tnteryre» auf dfe mn giidiHi Ab- 
ginhten gpjg g west li che r Influs trie- 

natfoiwi der apwjlani!?#n Knk. . 
«hing zur Be tahng an da „Strategi- 
schen Verteidigungsmitiative“ (SDR 
zu folgen. 

Beeits h**^ 0 ™* ist, dad auch Itali- 
«l mit d en USA in Verhandlungen 
gpfoAten fet Glei chzeitig wird «wiH, 
kio berichtet, <h»B am fanmp»iA»p 

Minwtag »jn» ja panisch» Delegation frl 

die USA reist, um die bereits im ver- 
gangenen Jahr geknüpften Kontakte 
über eine Beteiligung japanischer 
Unternehm en an SDI zu vertiefen. 
Erstmals werden (fiesen Delegierten 
auch führende Vertreter der japani- 
schen Industrie angwhnw m- Die 
Gruppe, der auch neun Vertreter di- 
vers« Tokioter Ministerien beigeord- 


net sind, wird insgesamt 55 Mitglie- 
der iira ffl )« »n und damit ungewobn- 

. Krh irmfangmirh w»rn 

SGt dieser Abordnung reist zum 
dritten Mal eine japamBche Gruppe in 
die USA um wertete Informationen 
über den jüngsten -Stand der Ent- 
wicklung mnerihalh der SDI-Fdr- 
schung zu sammen. Die Tatsache d« 
ergtmiJigen. Beteiligung auch priva- 
ter Untamehmer zeigt, daß das an- 
fangs für dieses Projekt eher hinder- 
Sche mn»np«il^tiyb» TTHmfl jq Japan 
sich inzwischen gewandelt zu haben 
scheint Nach den eisten beiden Dele- 
gationen, die aus Regienings- 
vertretem bestanden; und die sich im 
J uni 1985 und im vergangenen Ja- 
nuar in den USA aufhietten, sieht die 
j»P»nifh» Industrie nun offensiebt- 
ßdi die Zeit gekommen, durch eigehe 
kritische Begutachtung und Bewer- 
tung berausaufinden, welche Mög- 
lichkeiten des technologschen Fort- 
' Schritts sich für ihre stark Mstungs- 
nrimiw t angestuften Unternehmen 
durch SDI ergeben. Dem Vernehmen 
nach wül die japanische Regierung 
n nHi h-P*n» EntldbeidUDgCn flh»r»in» 

wie immer geartete offizielle Unter-, 


Schröder teilt den Von Vogel ein 
, Ansatz* Lafontaines Lob für Kohl 


rmcBenn 

Die Forderungen des Saarland^ 
g«-h»r iflaistmriddflilen Oscar La- 
fontaine (SPD) »m«*h einem Austritt 
der Bundesrepublik Deutschland aus 
der mflftärischen Integratton der 
NATO «fod vom niAdATMr^irisphAn 

S PTI- Vi i r sil 7 W »to flwkinii SpJbMbt 
im Prinzip unterstützt wordm. 
Schröder sagte im Deutschlandftmk, 
der bmgfrijrfig» Ansatz" Lafontaines 
gelte als richtig. Europa müsse zwi- 
schen den Supermächten eine „eige- 
ne Position“ entwickeln. Dies nicht 
nur zu wollen, sondern dann auch zu 
Ba g pn «w t jfontame» Ve riksist. 

Sdnod« meinte jedoch emsebrän- 
kend, eine lefögHdi politische Inte- 
gration. und wn» mifitärische Desinte- 
gration könne erst am ^ Ende eines 
sehr langen Prozesses stehen. . Unter- 
dessen - forderte Außenminister 
Hans -Dietrich Genscher den SPD- 
Kanrierkandidaten Johannes Rau 
auf, sich Märend zu den Ansichten 
Lafontaines zu äußern. 


dpa, Bonn 

Der SPD-Fraktionsvorsitzende 
Han& Jnchm Vogel hat die Haltung 
von H urdPülninTW Hiehntit Kohl in 
dem Ermitihmgsver&bren der Bon- 
ner pnd der Koblenz« Staatsanwalt- 
schaften gelobt Vor der Fraktions- 
spitze sagte «, es verdiene Anerken- 
nung dnft K rill si ch von den „ver- 
leumderischen Ausfällen“ des nieder- 
sächsischen CDU-Mimsterpriisiden- 
ten Emst Alhn»rht distanziert «nd 
w»m Vertrauen in die korrekte Hand- 
habung des Verfahrens durrii die 
gfaat vam y fftt** Ti pfaind»t hob» 

Die S fantam ii aTtgdiaft M i i i i t te lt 
gegen Kohl wegen uneidlicher 
Falschaussage vor den Speridennn- 
tMsudiungsgusscfaflaaen in Bram, 
und Mamz. Der SPD-Fraktkmschef 
meinte water, es wäre aHerdmgs gut, 
wenn der Bundeskanzler seine Ein- 
schätzung. auch jenen vermittelte, die 
das Vertrauen, in die Justiz „aim par- 
teitaktischen Kalkül rücksichtslos 
untergraben“. 


Stützung der Industrie fcef&B- Sie 
mnehte aber, zur Vorbereitung des 
Weltwirtschaftsgipfels der strten 
westlichen Ihdustrienationen Anfang 
Mai in Tokio durch eine geridberte 
Tflformat iow«*wMs die Voraussetzun- 
gen für ihre eigene Urteilsfahigkert in 
SadKn SDI schafifen. 

Neben - Ve rtretern der Ministerien 
für Äußeres, Internationalen Handri 
und. Industrie, Verteidigung sowie 
Wissenschaft und Technologie wer- 
den 46 Ixriusböerepräsentanten von 
21 priva ten 'Rnnen neun Tage lang 
die USA bereisen. Nach Unterrich- 
tungen im Pentagon durch das SDI- 
Büro will sich die Delegation dann in 
drei gleich starke Gruppen aufteilen 
und i»n w wfhipdmai Orten der USA 
die Forsch un gsp ro jekte gerichtete 
Tjhwy ewaffen“ u Jrinrtisdie Eoergie- 
waffen“ sowie „Über w a c hu n g, Zarier— 
fessung und. -veriWgung; Schadens- 
bew«tung“ studieren. Auf dem Be- 
sid i t igu n gqirqgra mm striun dafür 
die Laboratorien in Los Alamo$ das 
Strategische Verteidigungsknmman- 
do des Heeres, die Univ^plät von.'. 
Texas sowie die Raketen- und Wdt- 
ranm-Abtalxing von Lockheed. 

Letzte Offiziere 
mit Kriegserfahrung 

. DW. Bonn 

Aus d»m aktiven XKmist der Bun- 
deswehr scheiden am 3L März die. 
letzten kriegsgedienten Wehrmacht- 
Offiziere. Es sind dies die Generale 
Werner Schäfer, Horst Netzier, Bein- 
jicb J riiX TWfcrnann, Martin HinbifliB 

und RansJosef Wieso«. Die Solda- 
ten gpbnr pn den Jahrgängen 1925/26 
an und waren in (terSchhißphasedes 
Zweiten Weitkrieges noch zum Offi- 
zter befördert worden. GeneraBeut» 
n« nt Schäfer stritt dem Köln« Hee- . 
resamt vor, Gamraknajor Nriri« 
kommandiert die L Gebirgsdivision 
in Garmisch. Bereits gestern wurde 
' Generalmajor B e ckmann , riwiriMfe . 
im Tl»»t»«am>t mit »m»m flwifi. 

eben Appell in Münster-Handorf in 
den Ruhestand vetahscAiedri. Vertei- 
digungsminister Manfred Warner 
übernachte Bec k m an n das von Bun- . 
despräskient Richard von Wrizräcker- 
v ertiriieDe Große Veri fepstkr euz des 

V»i iti»n«rt>MiT»ng dgBUBdW t HWMfr 

Deutschland - ■ 


dä p»* 


■ Land^vorstandssitaingihraÄift^ , ^ «JJ 
wir Tainahme an der OsterieniBgi. . •.ivf P! 

stration gegen die l i ^ * rs t‘säc«Ä 

tungsanlage bei Wackosdnif bridtk ■■ : ! dp e * n tf>er 

SST! | % Äh 

ob ein Abstand von 500 Ifiefetnnd-. s- ^ 
flcbm Kmdg^buiwIatiL^upd Bau. .. : | 

M m tatsächlich ausreicht, ton ffied- • j j-iß 

Sri» Demcaasfaanteii und Gewdttä- : 'Lga#*'; 

t« zu trennen. ; i j 

. Der SPD-Vrastandhatte skduKar- ' ^rdS* 1 ^‘L r hi 
ten undfflien Videofilm üterda3 vor- „gtfJ , 

eesritene. Kuodgrix m^ t än d e an- . ^ i 

gesehen und war zu dCTÜbeneugung . , 

gekommen, d« Ort liege Jn aasrei. • idmtfi« 17 ’ 

Entfernung um Bauzahp. * irfsfllrt» 1 „ 
Durch (fiesen^ Abstand sri steherge- • i* 

stritt, „daß kein Demonsfrati<»steö. . ; opumiste 

Driung UBftriwflBgmffwaitiMtmAfc : E-«. Erst d* st 
tionen ^verwickelt wird", erklärte .dMt ^ ge^nüb« 

stdlvertretende Landesvomitzeiide . £ ^psr. ^ rblJ 
Renate Schmidt nach der Sitzung.' S^ erfa^ :T,a, 

In » j r ^ a« Offenen Briefe ^4oi: der Ein Hirns» 

Landesvbrstan d ein stimmig InSigte, 

^ppribeit d« SPD-Spitzpaikandidit ; . ab«: aucr 
Kart-Heinz Htersemann äkt die' De- rLginrer.soüte 

monatrantea, nach d« Kundgebung ^ einer eir 

nidfl zürn Bauzaun zu ziehen, soo- ^ jyednce« 

demdeöDammatratiomortfriedler--: JJL D ’ re ise wei 

tig zu verfassen. 7. r .' .. ; “^‘daß die V 

Staa t ssekretär Heinz Roseöbauer niäswert 


vom Dayenscnai iTmenmimaeraar 
eridärte gestern, er wolle der SPD 
keineswegs das Demonstratioösrecht 
whiwn, aber angearitts der zahhri- - 
eben Auffordanngaizn GaVaBtaten . 
am BaugeBnde könne sie ihrer Ver- 
antwortung-, für gfom Demonstra- 
tionsaiÄufnur gerecht werden, warn 
die Verans taltung in den' (^hatagen 
nicht im Raum Wackersdorf stattfah- 
de. ' 

D« bayerisefoe TDP-Vorattzende 
Manfred Brumaar beieäclmete.es als ' 
einen ntteressant«! Vorgang daßd« 
SPD-Landesvorstand die FonleniHg 
des SHP^BundestagsabgeoidDeten 
und Vorsitzenden des Bundestagsing 
- rienaussebusso, Axel Weniife^^ voneT 
n« Teilnahme abzusriies^ nk^tt be- - 
»ritte. * ’ ■ ‘ •’ 7 

. Anch dte evangelische Kirche in 
Bauern äußerte ihre Besorgm& Im 
Hfohfa* auf die gepfanten Qsbeitie- 

^TvT ^fhärgrh» inWek- 

köadorfgab'Kazvtinal Riedridi Wet 
ter m Mqnchöi zu bedenken, ’ daß 
„ rfwTHflirfT» Feste hnmerroehr zu De- : 
meriatDtionafestivals.veifflsdtt wer« - 

desft: ... * HV- ■ . 


U-. diese 

; ■: ä ^ rhl 

: && 
i.i 

P g iss 

t de ^ 

','i Suakier einer eu 
Du mednsert 
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^ es «um- 
gpB sü kraftiS® 1 
Ijen ine ui den ieO 
Uooaten- 
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N adi langer Kris 
mal durch die S 
.. « in die Kassen ihl 
gadsurenten mindc 
feiüarfc Verluste ei 
■ a letzten Jahr pral 
fftoi Stahluntemeh 
. Cwinn. Nichts Sch' 
ta se m diesem Ja 
‘ aitoen lExport-'Bi 
send sorgenvoll koir 
* bfausafafell können 
! ia aus Exporterioa 
1 ktenakinkaufsverb 
' Imäfhtlich* 3 Ergeh 
> p owarten - solan 
s mdenStahlverbrauc 
j wbsnachteil aus . 
j übt auch in Beschs 
; 4e zu spüren bekom 
fst also die seit Hi 


( . r* V'..' ■ ;/.• rade Stahlknse endl 

r'v ' t mH ,v s -yti ;; lie übere-unden? He 

.. ■■ 7 Stahlindustrie nach 2 




. Anpassung an kle 
m neues Gleich 
; W Man könnte es 
• . t an anige der Nach 
•• B ®cbeRe\'uepassi« 
■ ■■; D» läßt der Klöckr 

• ^Stahöechnik-Che 
? J® Bogdandyi ohne 

: -A “»m-oretand „zu 
; den Vorstar 

- ! österreicl 
•j^JWnsVoest, 
; S;. 0 * eigenen 

• im wese 
teu, sowohl 

der 




r^snabrück. 
3 ^fkündert Kru 


MJUi-IMwA im Dbnstdes ; 

Auch kn FEdugastrasirTr sorgt neue. .. 
TechnBrfüf ein angenehmes Klima: Das 

etekironisch gesteuerte Belüftungs- v 

System arbeitet mit Lufteintrftt über Dach 
im Heck. Ober Dachkanäle erfolgt die' 
Be- und Entlüftung des ge sa mten - 7 
Wageninneren von hinten nach vorrie. V 
MttLufteustritlenüberdenvorderen 
Türen - in der Unterdruckzbne - uoter- 
rtützt die Aerodynamik das System. 
Sehenmäßige VV&rnietauscher in der 
BeWftungsrinheit ermöglichen dfe . 
lenqmrferungderFrf8riilulLDas.be- f 
deutet optinmles Räümldimafürcten - 
f^rerurKfseinerf^rgärie.Setbstver- 
etändficfi kann eine integrierte Kflma- 
ant^e eingebaut werden. M AN.^ferir- 
nfic ist eben für alte ein attraktiver und. 
stets zuvertässiger Reisebegleiter. 
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Stabilitäts- 

Illusionen 


ctL- Jubelbotschaflen von der 
Preisfront: Im März änd die Le- 
be nsh a lt u n gs k osten vermutlkAn«r 
noch um 0,2 Präsent hoher als vor 
einem Jahr. Ünd für April zeichnet 
sich endgültig Preisstahihtät oder 
sogar ein Rückgang des Preisni- 
veaus gegenüber dem Vorjahr ab, 
wenn jetzt auch noch die an die 
g e s un k en en ölpreise gekoppelten 
Erdgaspreise reduziert wertet Die 
Prognosen, daß die Preissteige- 
rungsrate m diesem Jahr eine Bin« 
vor dem Komma haben wird, gelten 
bereits als überholt Man rechnet 
jetzt mit einem Anstieg der Ver- 
braucherpreise im Jahresdurch- 
schnitt um weniger als ein Prozent 
Auf solche Traumergebnisse hat- 
ten vor einigen Monaten selbst die 
grüßten Optimisten nicht zu hoffen 
gewagt Erst die starke Aufwertung 
der Mark gegenüber dem Dollar, die 
den Import verbilligt hat und der 
Olpreisverfali machten dies mög- 
lich. Ein Httnmebgeschenk al so , 
über das sich jedermann freuen 
darf das aber auch nicht zu Eupho- 
rie verführen sollte. Denn es hat den 
Charakter einer einmaligen Gabe. 

Die niedrigeren Einfuhr-und 
Energiepreise werden zwar dafür 
sorgen, daß die Verbraucher auch 
künftig preiswert einkaufen kön- 
nen; aber es wird nicht noch einmal 
einen so kräftigen Preisrutsch ge- 
bot wie in den letzten Wochen und 
Monaten. Der importierte VerbiÜi- 


gungseffekt wird eines Tages stati- 
stisch aufgezehrt sein. Dann wird 
sich die Prehsteiganingsnte wie- 
der auf dem Niveau einpendeln, auf 
dem sie auch jetzt ohne die Sonder- 
efaflüj« läge, nämlich mit einer 
Zwei vor dem Komma, was immer 
noch ein ganz gutes Ergebnis wäre. 


Optimismus 


Wh. - Die Überschrift strotzt von 
Optimismus: „Mittelfristig wird Btx 
zum Massenmedium". Die ZVEI- 
nahe Gesellschaft zur Förderung 
der Unterhaltungsetelrtrowk 
(GFU), von der die Pressemittei- 
hmg unter diesem Titel stammt, 
mag sich indessen auf Prognosen 
nicht so recht einlassen. Nur kurz- 
fristig, nämlich bis zum Jahresen- 
te soll sich die derzeitige Zahl der 
Bild schirm text-Teilnchmcr von 
rund 42 000 schlichtweg ver- 
doppeln. Doch auch die Basis sol- 
cher Zuversicht hat wenig mit ei- 
nem „Massenmedium 1 * zu tun. 
Denn bei ihrer Vorhersage stützt 
sich die GFU vor altem auf die Neu- 
Zulassungen, sogenannter externer 
Rechner, sozusagen privater Btx- 
Zentralen, an die öffentlichen Netz- 
knoten. Diese externen Rechner 
aber werden überwiegend von Un- 
ternehmen für firmeninterne 
Zwecke betrieben. Hier, im semi- 
professionellen Feld, liegen in der 
Tat derzeit die einzigen Wachstums- 
Chancen für den elektronischen 
Textdienst- Daran wird sieb erst 
dann etwas ändern, wenn die Indu- 
strie Btx-Geräte zu akzeptablen 
Preisen auf den Markt bringt 


Latente Stahlkrise 


Von Joachim Gehlhoff 


N ach langer Krise, die ihnen zu- 
mal durch die Subventionslawi- 
nen in die Kass en ihrer europäischen 
Konkurrenten mindestens 15 Milliar- 
den Mark Verluste eintrug, arbeiteten 
im letzten Jahr praktisch alle deut- 
schen Stahluntemehmen wieder mit 
Gewinn. Nichts Schlechteres erwar- 
ten sie in diesem Jahr. Von dem in 
anderen (Export-)Branchen zuneh- 
mend sorgenvoll kommentierten Dol- 
larkursabfall können sie nun im Sal- 
do aus Expoiteriösmindenmg und 
Materialeinkaufsverbilligung sogar 
beträchtliche Ergebnisverbesserun- 
gen erwarten - solange die exportie- 
renden Stahlverbraucher den Wettbe- 
werbsnachteil aus Dollarschwäche 
nicht auch in Beschäftigungsschwä- 
che zu spürm bekommen. 

Ist also die seit Herbst 1974 wäh- 
rende Stahlkrise endlich und endgül- 
tig überwunden? Hat die deutsche 
Stahlindustrie nach radikaler Struk- 
turanpassung an kleinere Kapazitä- 
ten ein neues Gleichgewicht gefun- 
den? Man könnte es meinen , wenn 
man einige der Nachrichten aus der 
Branche Revue passieren laßt 
Da laßt der Klöckner-Konzem sei- 
nen Stahltechnik-Chef (Prof. Ludwig 
von Bogdandy) ohne Nachfolge im 
Konzernvorstand „zu größeren Auf- 
gaben" in den Vorstand des noch ver- 
lustreichen österreichischen Staats- 
Stahlkonzerns Voest- Alpine auswan- 
dem. Die eigenen StahJprobleme 
seien ja nun im wese n tli ch en gelöst, 
heißt es dazu, sowohl beim langjähri- 
gen Problemfall, der großen Bremer 
Flachstahlhütte, als auch mit neuer 
Verfahrenstechnik bei der Georgsma- 
rienhütte/Osnabrück. 

Da verkündert Krupp, ohne Nach- 
folger-Benennung, den „aus persönli- 
chen Gründen" abrupten Abschieds- 
wunsch seines Stahlkonzernchefs 
(Alfons GoddeX Auch dies mit Gelas- 
senheit, da der reduzierte und um- 
strukturierte Stahlbereich seit 1984 
wieder verläßlich im Gewinn sei. 

D a wird drittens und vor allem 
nun frohgemut ausposaunt, auch 
Arbed-Saarstahl seit Langem der gra- 
vierendste Problem- und Subven- 
tionsfall der Branche, sei dank end- 
lich perfektem Forderungsverzicht 
von Bund, T^nd und Banken soviel 
von Beinern Schuldenberg quitt, daß 
unter industrieller Führung der be- 
nachbarten (und erfolgreichen) Dil- 
fa yr Hütte eine stabil gedeihliche 
Zukunft winke. 

Das fällige Gegenstück zu solchen 
Nachrichten und Folgerungen liefer- 
te dieser Tage Thyssen-Kbnzemchef 
Dieter Spethmann vor seinen Aktio- 


nären. Der Chef dieses „Multis", der 
trotz aller Diversifizierung (und fast 
Halbierung des Stahlpotentials) im- 
mer noch größten privatwirtschaftli- 
chen Stahlproduzenten Europas auf 
der Hauptversammlung: Es wäre 
„fahrlässig“, aus heutiger Gewinnla- 
ge ein Ende der Stahlprobleme abzu- 
leiten. 


Weiter und insbesondere: Seit 1980 
habe die EG-Stahlindustrie ihre Walz- 
stahlkapazitäten um rund 30 MilL auf 
243 M»ll. Tonnen (bei 97 M3H Tonnen 
1985er Produktion) gekappt Aber im- 
mer noch gebe es zuviel (nach Mei- 
nung der EG-Kommission 20 MilL 
Tonnen zuviel) an Kapazität „Die Ge- 
fahr des Ausbruchs neuen 

Preis- und Verdrängungswettbe- 
werbs ist daher gerade in Europa wei- 
terhin groß," 

G roß in der Tat, zumal beim Blick 
auf die von den EG-Konkurren- 
ten kassierten gut 100 Milbarden Sub- 
ventionen, denen bei den Deutschen 
mit ihrem Drittel-Anteil am EG- 
Stahlpotential insgesamt nur sechs 
Milliarden (davon die Hälfte für Ar- 
bed-Saarstahl) gegenüberstehen. 
Groß auch, weil das in der EG mit 
Ablauf von 1985 feierlich beschwore- 
ne Subventions-Ende offensichtlich 
noch nicht fugendicht ist 
Wie Subventionserapfänger sündi- 
gen, um dem Geber den erwünschten 
„Beschäftigungseffekt" vorzuführen, 
Tpj gf im eigenen Land bislang Ar- 
bed-Saarstahl Die dortigen Profilpro- 
dukte, ob Massen- oder Edelstahl, 
werden der Kundschaft um etliche 
Zehnmarkscheine je Tonne billiger 
als anderswo angeboten. 

Ein auch im Lichte der jetzt prokla- 
mierten Saarstahl-Lösung aberwitzi- 
ges Verhalten. Denn Zinsersparnis 
blüht der Firma (die ihre Staatskredi- 
te ohnehin nicht verzinste) nur aus 
den 250 M3L DM Fordexungsverzicht 
der Banken, ergo mit maximal 20 
MilL DM pro Jahr. Mindestens das 
Doppelte an Ergebnisverbesserung 
aber würden schon 20 DM/t Produkt- 
Preisaufbesserung durch Verzicht auf 
subventionierte Preisaggressivität 
bringen. 

Das wird die Bewährungsprobe für 
die jetzt gefundene „industrielle“ 
Saarstahl-Lösung. Sie muß, so die 
Bonner Auflage, in einem Jahr be- 
standen sein. Eine vernünftige Aufla- 
ge. Denn ohne Preisdisziplin, ohne 
weitere Konzentration von Produkte 
Programmen und Kapazitäten wird in 
der Branche - und erst recht an der 
Saar- die latente Krisengefahr gewiß 
nicht endgültig überwunden. 


AGRARPOLITIK / Der Minist errat lehnt Vorschläge der EG-Kommission ab 


Die Preisverhandlungen in Brüssel 
stecken nun in einer Sackgasse 


WILHELM HADLER, Brasset 

Die Verhandlt 
festgefahren Dies 
schaftsminister 

und die neue französische - sind nicht bereit, die Preisvorschläge der 
BXr-Kommixrion weiterhin als Diskussionsgnandlage zu akzeptieren. Die 
niederländische Präsidentschaft scheut jedoch wegen der hohen Kosten 
davor zurück, von sich aus neue Vorschläge zu präsentieren. 



Die Kommission hatte den Mini- 
stem ein Preispaket unterbreitet, das 
den rund acht Millionen Bauern der 
Gemeinschaft zum Teil erhebliche 
Büikonunenaeinbußen ab verlangt 
Zu Buche schlägt dabei weniger der 
vorgesehene Preisstopp für fest alle 
wichtigen Agrarerzeugnisse, sondern 
eine Serie von frankierenden Vor- 
schlägen zur besseren Beherrschung 
der Märkte. Auch bei Annahme die- 
ser Vorschläge würden die Kosten 
der Agrarpolitik entgegen einem fei- 
erlichen Beschluß der Regierungen 
1986 noch um rund 3,4 Milliarden DM 
schneller steigen als die Eigeneinnah- 
men der EG. Jeder darüber hinausge- 
hende Beschluß würde den gegebe- 
nen Finanzrahmen der Gemeinschaft 
sprengen. 

Schon bei einer ersten Verhand- 
lungsrunde der Fachminister war En- 
de Februar klar geworden, daß Bonn 
den vorgesehenen Spar m aßnahmen - 
darunter eine dreiprozentige Erzeu- 
gerabgabe Air Getreide, eine Anhe- 
bung der Qualitätskriterien für die 
Intervention sowie eine zeitliche Be 
schrenkung der staatlichen Ankaufs- 
verpflichtungen - widersprechen 
würde. Der Regierungswechsel in 


Frankreich hat Eroährungsnünister 
Ignaz Kiechle zumindest auf den er- 
sten Blick einen wichtigen Bundesge- 
nossen geliefert 

Der erst in dieser Woche ernannte 
Pariser Landwirtschaftsminister 
Francois Guükurae ließ bei seinem 
Debüt in Brüssel keinen Zweifel, daß 
er nicht bereit ist, seinen Bauern Ein- 
kommensminderungen zuzumuten. 
Als langjähriger Präsident des mäch- 
tigen französischen Bauernverbandes 
FNSEA war Guillaume erst kürzlich 
noch lautstark für eine Aufbesserung 
der Erzeugerpreise um 4,7 Prozent 
eingetreten. 

Diese Zahl nannte er zwar nach 
seiner Ernennung nicht mehr, doch 
lehnte er das Ko mmissi onspaket als 
erster Minister in Bausch und Bogen 
ab. Auch Kiechle sah gestern keine 
Möglichkeit mehr, auf der Grundlage 
dieser Vorschläge weiter zu verhan- 
deln. Die Bundesregierung sei zwar 
für eine Politik, die die Agrarüber- 
schüsse einschränke, sagte er, sie 
werde sich jedoch nach wie vor allen 
Maßnahmen widersetzen - wie Preis- 
senkungen die das Einkommen der 
Landwirte beschränkten. 

Kiechle war zu Beginn der Sitzung 


mit Guilteume zum Frühstück zu- j 
sammengetroffen. Dabei hatten beide } 
Politik«' den Nutzen eines möglichst ! 
weitgehenden gemeinsamen Papiers I 
unterstrichen. Sie wollen erreichen. ! 
daß Bundeskanzler Helmut Kohl und | 
der französische Premierminister 
Jacques Chirac sich möglichst 
schnell zu einer Gruadswoaus- 
sp rache üb« die künftige Agrarpoli- 
tik z usanunenset z en. 


In Expertenkreisen ist freilich regi- 
striert worden, daß die deutschen 
und französischen Auffassungen 
über die Reform der Agrarpolitik kei- 
neswegs deckungsgleich sind: sie 
stimmen lediglich in der Bewertung 
überein, daß den Landwirten keine 
neuen Einkommensopfer ausgebür- 
det werden können. Während Frank- 
reich für eine Stützung der bisherigen 
Maiktor dnungsdem ente — vor allem 
für eine ungebrochene Subven- 
tionspolitik für Exporte in Drittlän- 
der - eintritt, möchte K iec h le die 
Einkommenssicherung vornehmlich 
über eine Mengensteuerung errei- 
chen. Die Franzosen lehnen dagegen 
jegliche Kontingentierung der Pro- 
duktion entschieden ab. 


Vor der Presse meinte Kiechle ge- 
stern. Bonn sei bereit, seinen Beitrag 
zur Agrarreform zu leisten, es sei je- 
doch sinnvoller, den Bauern einen 
Teil der Subventionen für den Ver- 
zicht auf die Produktion von Über- 
schüssen zu geben, als mit dem Geld 
überschüssige Erzeugnisse auf den 
Weltmarkt zu werfen. 


AUF EIN WORT 



Wir haben eher zu viele 
Gesetze als zu wenige. 
Gesetze halten den 
Wettbewerb nicht au £ 
sie lenken ihn jedoch 
teilweise in eine sehr ge- 
fährliche Richtung. 
Mehr Bekenntnis zur 
freien Markt- und Wett- 
bewerbswirtschaft täte 
uns allen gut 99 

Helmut Nanz, Vorsitzender der Unter- 
nehmensleitung der Nann-Gruppe, 
Stuttgart FOTO: Ott WELT 


Jamani: Anarchie 
auf Ölmärkten 


dpa/VWD, Manama 
Auf den internationalen Rohol- 
märkten hat sich der Preisverfall 
nach der gescheiterten Konferenz der 
Organisation erdölexportierender 
Land« (Opec) fortgesetzt Der sau- 
diarabische Ölminister Ahmed Saki 
Jamani sprach von ein« Anarchie auf 
den Ölmärkten. Nach seinen. Anga- 
ben kann d« Preis für einen Barrel 
(159 Liter) Rohöl noch unter die Gren- 
ze von acht Dollar fallen. In den Ver- 
einigten Staaten ging der Preis für 
West Texas Intermediate um 2ß4 Dol- 
lar auf elf Dollar pro Barrel zurück. Er 
liegt derzeit 60 Prozent unter dem 
Stand von November 1985. Britisches 
Nordseeöl verlor 2,10 Dollar und wird 
derzeit zu 11,40 Dollar gehandelt 
Marktbeobachter in den USA und in 
Japan erwarten einen Preisverfall auf 
zehn bis acht Dollar. 


DEVISENMÄRKTE 


Der Dollar profitierte vom 
Zwischenfall im Mittelmeer 


cd. Frankfurt 


D« Dollar hat gestern erstmals seit 
einem Monat die Marke von 2ß0 DM 
überschritten. Nach einem Anstieg 
auf 2^132 (2,2887) DM bei der amtli- 
chen Notierung befestigte er sich am 
frühen Nachmittag weiter auf 2,33 
DM. Motor der anziehenden Tendenz 
waren die Kampfhandlungen in der 
Großen Syrte. Wie auch früh« in 
weltpolitischen Krisensituationen 
rechneten Marktteilnehmer damit, 
daß Amerikaner Guthaben aus ande- 
ren Ländern und Wahrungen aus Si- 
cherheitsgründen in die USA repatri- 
ieren würden, was bislang jedoch 
noch nicht geschah. Ferner profitierte 
der Dollar gestern von den jüngsten 
guten Nachrichten von der Konjunk- 
tur- und Preisfront 


aufgebaut hatten. Diese Spekulanten 
begannen jedoch während der letzten 
Tage mit Eindeckungen. Anlaß dazu 
war nicht nur die Stärkung der Posi- 
tion des an einw Dollarschwäche 
nicht interessierten US-Notenbank- 
chefs Volcker. So wird zumindest der 
Rücktritt seines Vize Preston Martin 
interpretiert. 


Die Nachfrage stieß auf ein ohne- 
hin knappes Angebot, nachdem zahl- 
reiche MarktteDnehmer in der Erwar- 
tung, daß der Dollar eh« schwäch« 
tendieren würde, Shortpositionen 


Auch die Interventionen, mit de- 
nen die Bank von Japan eine den 
Export schwächende weitere Auf- 
wertung des Yen gegenüb« dem Dol- 
lar abzubremsen begann, haben die 
ftpi'ygpqiAlnila ta'nn während der letz- 
ten Tage verunsichert. Versionen, 
daß auch die US-Notenhank einem 
weiteren Rückgang des Dollarkurses 
entgegenwirken wolle, werden je- 
doch in gut informierten Kreisen als 
reine Spekulation bezeichnet; das tie- 
fe den Intentionen des an einem nied- 
rigeren Dollarkurs interessierten und 
für Interventionen verantwortlichen 
Schatzamtes zuwider. 


BUND DER STEUERZAHLER 


Umfrage: Reform sollte ein 
Jahr vorgezogen werden 


AG.Bonn 

Die überwältigende Mehrheit der 
Steuerzahler unterstützt die Forde- 
rung nach einem Vonziehen der zwei- 
ten Stufe d« Steuersenkung um ein 
Jahr auf den 1. 1. 1987. Das ergab eine 
vom Bund der Steuerzahler beim Em- 
nid-Institut in Auftrag gegebene Um- 
frage bei 2000 Bundesbürgern. Da- 
nach haben sich 84 Prozent der Be- 
fragten für eine Vorverlegung ausge- 
sprochen, 13 Prozent waren dagegen, 
und drei Prozent machten keine An- 


Steuervergunstigungen oder durch 
neue steuerliche Belastungen (Mehr- 
wertsteuer). 


Die Umfrage förderte auch zutage, 
daß 81 Prozent von der laut Bundes- 
feangler Kohl „größten Steuerentla- 
stung alter Zeiten“ nichts gespürt ha- 
ben. Nur 18 Prozent behaupteten das 
Gegenteil, nn/ * ein Prozent marfn te 
keine Angabe. 


Wie der Präsident dies« Organisa- 
tion, Armin Feit, gestern vor tter Pres- 
se in Bonn erklärte, sollte die Bun- 
desregierung dieses Ergebnis «im 
Anlaß nehmen, ihre Steuerpläne 
schleunigst zu revidieren. 

Feit forderte auch eine Präzisie- 
rung der weiteren Steuersenkung» 
Vorhaben, so zum Beispiel die Beant- 
wortung der Frage, wie d« Steuer- 
ausfall finanziert werden soll durch 
Streichung von Finanzhilfen und 


Feit begründete diese Einschät- 
zung mit der Tatsache, daß die Steu- 
erentiastongea vielfach von höheren 
Beitragszahlung«! an die Kranken- 
und Rentenversicherung aufgefres- 
sen worden seien. 55 Prozent der Be- 
fragten halten die gegenwärtige Bela- 
stung mit Steuern und Sozialabgaben 
für zu hoch und 38 Prozent für gerade 
noch tragbar. 


Auf die Frage nach der persönli- 
chen Einstellung zum Steuerzahlen 
sprachen sich 30 Prozent für Hinter- 
ziehen beziehungsweise „ein bißchen 
mogeln“ aus. 


VERBRAUCHER 


Zerstrittene Opec legt auch 
Ostereier ins Nest 


billige 


THOMAS LINKE, Bonn 

Der Osterhase kann sich freuen. 
Die für das alljährliche Treiben so 
nötigen Ei« kauft er billiger als im 
letzten Jahr, Ganze 2ß0 Marie kostet 
in diesen Tagen die Zehnerpackung 
Gewichtsklasse HL 30 Pfennig billi- 
ger ist die Gewichtsklasse IV. Das 
sind durchschnittlich fast zwei Gro- 
schen weniger als in den Vergleichs- 
monaten 1985. Und spätestens nach 
den Ostertagen wird sich der Abstand 
zum Vorjahr nach Meinung der zen- 
tralen Markt- und Preisberichtsstelle 
für Erzeugnisse der Land-, Forst- und 
Eraährungswirtscbaft (2MP) noch 
vergrößern. 

Schuld daran hat - wie konnte es 
anders sein: die Opec. Das ist nicht 
etwa ein über die Legequoten zerstrit- 
ten« Hennenverband, sondern das 
allseits bekannte Kartell daß den Ab- 
nehmern nach Jahren der Knebelung 
nun mal wieder sinken de öl preise be- 
schert. Genau die sind auch d« 
Grund, weshalb bei uns die Eier so 
billig sind. 

Mit im Lege-Spiel sind noch die 
Holländer. Sie sind was die Eier an- 
geht, das größte Überschußland der 
Europäischen Gemeinschaft. Üb« 
sechs Milliarden Stück exportierten 
die Nachbarn im vergangenen Jahr, 
mehr als vier Milliarden davon in die 
Bundesrepublik - und das mit stei- 
gend« Tendenz. 

Den Opec-Ländem im Nahen 
Osten und in Nordafrika - sonst be- 
vorzugter Exportmarkt für Holland- 
Eier - sind durch die rapide fallenden 


Ölpreise die Petro- Devisen knapp ge- 
worden. Die sogenannten Drittland« 
außerhalb der Europäischen Gemein- 
schaft kauften in diesem Januar bei 
den Holländern nur halb so viel wie 
im Januar des vorigen Jahres. Ein 
Exportvertrag mit Arenen ist ausge- 
laufen, größere Anschlußverträge 
sind nicht in Sicht Iran und Irak 
werden ihre Devisen wohl noch län- 
gere Zeit für kriegstauglichere und 
weniger zerbrechliche Importgut« 
als das Ei verwenden. Viele der alten 
Abnehm« des Eis aus Holland brü- 
ten aus Kostengründen nun selbst in 
der Wüste. Da unsere Nachbarn 
selbst keine großen Eierliebhab« 
sind - während wir pro Kopf im Jahr 
üb« 280 Stück vertilgen, kommen 
die Niederländer gerade mal knapp 
über die Zweihunderter-Grenze - 
werfen sie ihren Überschuß nun auf 
den deutschen Markt und drücken 
Preise und Stimmung am Eiermarkt. 


Den Verbraucher freut es, zumal 
auch der Osterbraten weniger kostet 
als im letzten Jahr. Das Kilo Lartun- 
keule gibt es schon für knapp 16 Mark 
(minus 2,20 Mark), Schweinefleisch, 
Geflügel und Kalb kosten nach 
ZMF- An gaben je Kilo bis zu fünfzig 
Pfennig weniger als im Vorjahr- Ein- 
ziger Schönheitsfehler. Für den in der 
Karwoche besonders nachgefragten 
Rotbarsch kassieren die Fischhänd- 
ler einiges mehr als im Vorjahr. Dafür 
hat die zerstrittene Opec auch für eine 
billige Osterspritztour gesorgt: Nor- 
malbenzin unter einer Mark ist bun- 
desweit die Regel 
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Jedes dritte Auto 
aus dem Ausland 


Dritte Metro-Runde 


Flensburg (rtr) - Die ausländischen 
Autohersteller bauen ihren Anteil am 
Personenwagen-Markt in der Bun- 
desrepublik Deutschland weiter aus. 
Nach Angaben des Kraftfahrt-Bun- 
desamtes waren von den im Februar 
auf 195 852 von 164489 vor einem 
Jahr gestiegenen Pkw-Neuzulassun- 
gen 64 967 (49 069) ausländischen Fa- 
brikats. Damit «höhte sich deren An- 
teil in den ersten zwei Monaten auf 
33,3 (30,1) Prozent Allein die Quote 
von Japan wuchs nach diesen Anga- 
ben auf 13J) (12,2) Prozent 


Düsseldorf (dpa/VWD) - Nach der 
Bochum« und Kölner Justiz muß 
sich seit Dienstag auch die VL Kam- 
in« für Handelssachen des Düssel- 
dorfer Landgerichts mit der Klage 
der Hauptgemeinschaft des Deut- 
schen Einzelhandels (HDE) gegen ei- 
ne Metro- Handelsgesellschaft befas- 
sen. Die HDE will erreichen, daß die 
Metro sich nicht mehr als Großhänd- 
ler bezeichnet keine Einkaufsauswei- 
se mehr ausgibt die Ladenschlußzei- 
ten beachtet und bei der Preisaus- 
zeichnung Endpreise inklusive Mehr- 
wertsteuer herausstellt. 


Computerkriminalität 
Berlin (dpa/VWD) - Auf die hohe 
Dunkelziffer bei der Computerkrimi- 
natität hat der Vorsitzende des Bun- 
des Deutsch« Kriminalbeamter 
(BDK), Ulrich Gähn«, hingewiesen. 
Auf jede bei der Polizei bekannte Tat 
kämen in d« Bundesrepublik schät- 
zungsweise 99 unentdeckte Delikte, 
stellte Gähn« fest Fachleute schätz- 
ten den dadurch jährlich verursach- 
ten Schaden allein in der Bundes- 
republik auf 15 Mrd. DM. 


Bargeldlos bevorzugt 
Bonn (dpa/VWD) - Der bargeldlose 
Zahlungsverkehr erreichte 1985 mit 
üb« 15,5 Billionen DM einen neuen 
Höchststand. 1984 betrug der Wert 
alter Überweisungen, L asts ch riften 
und Scheckverrechnungen, die von 
deutschen Kreditinstituten für ihre 
Kunden durchgeführt wurden, 14.47 
Billionen DM. 1960 waren es erat 1,28 
Billionen DM. Lastschriften, werden 
bereits zu 88 Prozent und Überwei- 
sungen zu 45 Prozent auf rein elektro- 
nischem Wege erledigt 


Dichtes Netz 


Bonn (dpa/VWD) - Das Zweigstel- 
lennetz der Banken in der Bundes- 
republik wächst nicht mehr. Wie der 
Bundesverband deutsch« Banken 
mitteilte; ist die Zahl der Zweigstel- 
len von 1957 bis 1981 um 18442 auf 
44775 gestiegen. Seither habe sich 
die Zahl kaum verändert Das Bank- 
stellennetz in der Bundesrepublik sei 
das dichteste alter größeren Indu- 
strienationen. Im vergangenen Jahr 
kämm nach den Angaben auf eine 
Zweigstelle 1364 Einwohn«, in 
Japan, den USA und Großbritanien 
waren es weit üb« 2000. 


„Preisstabilität sichern“ 
Bonn CA.G.) - Die Gemeinschaft 
zum Schutz der deutschen Sparer hat 
davor gewarnt aufgrund des spekta- 
kulären Rückgangs der Inflationsrate 
auf 0,7 Prozent den Kampf gegen die 
Inflation bereits als gewonnen zu be- 
trachten. Die Stabilisierungsfort- 
schritte seien allein statistischen und 
außenwirtschaftlichen Einflüssen zu 
verdanken. Ohne die einfuhrbeding- 
ten Verbilligungen hätte die Preis- 
steigerungsrate im Januar zwei Pro- 
zent (statt 1,3) und im Februar 1,9 
(statt 0,7) Prozent betragen. 


„Nonnalbenzm verbieten“ 
Bonn <SJU - Der Parlamenta- 
rische Gtedräftsfuhrerd«FDP-Bun- 
destagsfraktion Klaus Beckmann hat 
die Bundesregierung aufgefordert, 
möglichst rasch die Zustimmung der 
EG zum Verbot des bleihaltigen Nor- 
malbenzins in der Bundesrepublik zu 
erlangen. Ein Verkaufeverbot würde 
einen zusätzlichen Anreiz zum zügi- 
gen Umstieg auf schadstoffarme 
Fahrzeuge schaffen. Bundesinnenmi- 
nister Zimmermann erklärte, daß der 
Bestand schadstoßanner Autos zu- 
nimmt 


Private Geldgeber gesucht 
Brüssel (dpa/VWD) - Die EG -Kom- 
mission will private Geldgeb« ermu- 
tigen, sich stärk« als bisher auch an 
d« Finanzierung risikoreicher Vor- 
haben der Gemeinschaft zu beteili- 
gen. Die Kommission kündigte einen 
Richtlinienentwurf an, mit dem Un- 
ternehmen Finanztemngsmöglich- 
keiten eröffnet und die Fina n zierung 
von Projekten „europäischer Dimen- 
sion“ erleichtert werden soll Es w«- 
den Investoren für Infrastrukturvor- 
haben und die Verwertung der EG- 
Forschungsvorhaben gesucht 



Mit TWA nach & durch die USA. 


TWA fliegt weiter. 
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f Auch wenn wir gerade in einer Phase der betrieblichen Neuorgan 

sind: TWA hält ihre Rugveräindungen nach weiter 
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aufrecht Und zwar - wie immer - mit Anschluß an über 60 Städte der U5A. 
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Dieter Spethmann 
wird 60 Jahre 


US-B ANKEN / Ölpreisverfall verlängert die Problemliste - Aufsichtsbehörde entsendet Revisoren nach Texas 


BANKHAUS HAUCK/ Gesellschafterkreisvegüngt ^ 



Eine Finanz-Krise ist momentan nicht in Sicht Gutes Dienstleistungsgeschäft 


H.-A. SXEBERT, Washington 
Droht in den USA eine Fmanzkri- 
se, ausgelöst durch die Erschütterun- 
gen in der Ölindustrie? Diese Frage 
stellt rieh, nachdem die Aufsichtsbe- 
hörde in Washington 250 zusätzliche 
Sparkassen-Revisoren nach Texas 
und die vier Nachbarstaaten entsandt 
hat Außerdem setzte die Standard & 
Poor’s Corp. (S&P) sechs größere 
texanische Banken auf die Uberwa- 
chungsliste. Seit dem Verfall der Öl- 
urvd Immobilienpreise türmen sich 
bei ihnen die faulen Kredite und Ver- 
luste. 


I n den bisher 13 Jahren seiner 
Amtsführung habe sich die Thys- 
sen-Aktie für den seit damals treuen 
Aktionär aus Dividenden, Bezugs- 
rechten und Kursanstieg mit 12,7 Pro- 
zent pro Jahr rentiert Genüßlich 
lauscht er dem Nachhall der stolzen 
Zahl und setzt drauf: „Wir arbeiten an 
mehr!" Dieter Spethmann, gelernter 
Industriekaufmann, promovierter Ju- 
rist, Vorstandsvorsitzender der Thys- 
sen AG und am 27. Marz 60 Jahre alt, 
zeigte sich gerade auch mit solcher 
Bilanz für seine 220 000 Aktionäre 
dieser Tage auf der Hauptversamm- 
lung im Zenit des Erfolgs. 

Der ist diesem so elegant auch in 
Englisch und Französisch parlieren- 
den, kunstsinnigen Mann, der zu- 
nächst als ein Karriere-Glückskind 
schien (schon mit 36 Jahren hatte er 
sein erstes großes Vorstandsamt im 
Konzern), nicht in den Schoß gefal- 
len. Seine bisherige Amtszeit an der 
Thyssen-Spitze war geprägt von der 
mörderischen Stahlkrise, vom expan- 
siven Umsteuem des größten privat- 
wirtschaftlichen Stahlerzeugers in 
Europa auf aussichtsreiche Felder in 
Verarbeitungsindustrie und Handel, 
Auch schwere Rückschläge bis hin 
zu der vor zwei Jahren öffentlich heiß 
diskutierten „Führungskrise“ über- 
wand der mit scharfem analytischen 
Verstand ausgestattete Konzemchef 
in beachtlicher S tandfestigkei t, ohne 
sich vom Kurs abbringen zu lassen 
Er hat recht behalten und kann nun, 
mit Ämtern und Ehrenämtern über- 
häuft, seinen Aktionären mit Gelas- 
senheit verkünden: „Für die Vergan- i 
genhert gibt es nichts. Wir machen 
eine Unternehmenspolitik, die für die 
Zukunft überzeugt“ (J. G.) 


Die neue Aktion wird als Beweis 
dafür angesehen, daß sich die Institu- 
te in einer schwierigen Lage befin- 
den, die sich noch verschlechtert Seit 
der Erlös für ein Barrel Öl (158 Liter) 
in nur sechs Monaten von 25 auf rund 
13 Dollar gesunken ist breitet sich 
die Zahlungen nfähigfepr t vieler Kre- 
ditnehmer rapide aus. 

In dieser kritischen Phase hat zu- 
dem der Bundesrechnungshof in der 
US-Hauptstadt Öl in das von Hiobs- 
meldungen angefachte Feuer gegos- 
sen. Danach operieren von den 3180 
versicherten amerikanischen Spar- 


und Bausparkassen 461 oder 14 Pro- 
zent am Rande der Pleite. Zusam- 
mengefaßt schlägt ihre Bilanzsumme 
mit 13 Mrd. Dollar zu Buch. Hinzu 
kommen 833 Institute oder 25 Pro- 
zent mit Bilanzsumme von 312 
Mrd. Dollar, deren Eigenkapital als 
extrem niedrig eingestuft wird. 

Blickt man jedoch genauer hin, 
dann kann von einem bevorstehen- 
den systemgefahrdenden Kollaps 
keine Rede sein. Das Auffangnetz ist 
weit gespannt; denn auch im 
sc hlimmsten Fall konnte die Federal 
Savings and Loan Insurance Corp. 
ohne große Mühe die Kosten, die auf 
5,6 bis 22£ Mrd. Dollar zu veranschla- 
gen wären, decken. Notfalls hilft der 
Kongreß. Auf der Strecke bleiben ge- 
wöhnlich aber nur die insolventen 
Sparkassen ohne Einkommen: diese 
Stu tomaBnahmen würden 2,9 bis 11,8 
Mrd. Dollar erfordern. Zu einer ech- 
ten Finanzkri se ko mm t es auch nicht, 
wenn mehrere texanische Banken 
über die Klinge springen sollten. Hier 
steht die Federal Deposit Insurance 
Corp. (FDIC) bereit 

Für das Dilemma, in dem die Insti- 
tute stecken, ist die First City Bank in 


Houston mit 70 Filialen in Texas 
typisch. Ihre Ausleihungen konzen- 
trieren sich auf die Ölindustrie und 
den Imm obil ipnmarkt Hier kommt 
der sogenannte Ripple-Effekt mm 
Tragen: Die Bankrottwelle vor allem 
im Oldienstieistungsgeschäft trifft al- 
le Branchen mit der Folge, daß bei- 
spielsweise mehr als zwei Fünftel der 
Bürotürme in Houston leerstehen. 
Bisher rettete sich die First City übe 1 
die Runden, indem sie die Dividen- 
den kürzte und Vermögenswerte ver- 
kaufte. 


Auch de- neue Vorsitzende der 
FDIC, William Seidman, hat davor 
gewarnt, eine Finanzkrise herbeizure- 
den. Nach seiner Rechnung stehen 
heute 1186 US-Banken auf der Pro- 
blemliste, verglichen mit 200 vor fünf 
Jahren. Die masten sind jedoch 
klein, mnd 40 Prozent auf dem Lande 
angesiedelt Vielleicht zehn Prozent 
werden laut Seidman 1986 schließen 
müssen. Normalerweise werden sie 
mit Hilfe der FDIC mit anderen Ban- 
ken fusioniert 


adh. Frankfurt 


Was auf die überwachten Banken 
zukommt sind umfangreiche Ab- 
schreibungen, während die langfri- 
stige Verschuldung, einschließlich 
Vorzugsaktien, bereits 1,4 Mrd. Dollar 
erreicht hat Beides zusammen ist 
schwer zu verkraften. Die vorsichti- 
gere Einschätzung durch S & P be- 
deutet daß die Refinanzierung für die 
Institute teurer wird, sie also nicht 
von den niedrigeren Zinsen profitie- 
ren. Dies ist umso problematischer, 
als sich Amerikas Ölindustrie schon 
seit 1983 in einer Rezession befindet 
die Durststrecke durch den Preisver- 
&n also verlängert worden ist 


Damit aber bei Zusammenbrüchen 
auch großer Institute keine Panik 
ausbricht und die Krise nicht um sich 
greift, hat die FDIC dem Kongreß 
vorgeschlagen, einen gesetzlichen 
MAphanigmiig zu schaffen, der es ihr 
erlaubt schon bei sich ab zeichnen- 
den Pleiten einzugrefesL In einer sol- 
chen Situation würde die Behörde die 
Bank fallieren lassen und dann selbst 
fihi»nv > bTnpn J bis die KnwmIMiwimg 
abgeschlossen ist Kreiert wurde be- 
reits der Begriff „Bridge Bank“. Au- 
ßerdem dringt die FDIC darauf; daß 
Pleitebanken von Instituten, die in 
anderen US-Staaten registriert sind, 
auf gekauft werden dürfen. 


Alle Sparten des Bankgeschäfts 
unterliegen derzeit besonders starken 
V wändmingen, e rinnern die Frank- 
furter Privatbankiss Georg Hauck 8c 
Sohn KGaA in ihrem Geschäftsbe- 
richt 1985. Auf den daraus resultie- 
renden Trend zu mehr Markt habe 
man sich aber mit einer Forderung 
des Dienstleistungsbereiches recht- 
zeitig eingestellt, betont Michael 
Hauck, einer der drei persönlich haf- 
tenden Gesellschafter, deren Kreis 
sich mit der Pensionierung von Rein- 
hard C. Schroeder und dem Eintritt 
von Burkhard Kopf (42) deutlich ver- 
jüngt hat 


neu, so glauben wir, daß dies zum M 
auch im flexiblen Ausbau und in da 
Anpassung unserer Dienstleistungen 
an die Kunden wünsche begründet 


Bei einem leicht auf 12£ (13,4) MüL 
DM gesunkenen Zinsüberschuß stei- 
gerte Hauck das Gesamtbetriebser- 
ge hn« um nochmals gut 30 Prozent. 6*. 

Der Provisionsuberschuß wuchs da- 
bei um knapp 37 Prozent Das konso- 
lidierte Büanzvolumen erreicht 1,12 
(1,09) Mrd. DM, davon 390 (382) MüL 
DM bei der Luxemburger Tochter, 
bei der „ein interessantes internatio- 
nales Privattamden ge s c häft“ aufge- 
baut wurde. 


An der strategischen Ausric h tu n g 
des erfolgreichen Privatbankhauses 
soll das nichts ändern. Denn Hauck & 
Sohn ist mit seiner frühzeitigen Aus- 
richtung auf Dienstleistungen gut ge- 
fahren, besonders, da angesichts der 
hohen Liquidität bei den „guten“ In- 
dustrieadressen das klassische Kre- 
ditgeschäft stagniert. „Höchstens“ 
noch 40 Prozent des Ertrages stam- 
men aus dem büanzwirksamen Ge- 
schäft. Fazit „Wenn wir für 1985 ei- 
nen guten Abschluß vorlegen kön- 


An der „ sehr erfreulichen Entwick- 
lung“ partizipieren die Aktionäre mit 
einer auf 14 (12) Prozent erhöhten Di- 
vidende. Daneben soll ein Bonus von 
19 Prozent den Aktionären nach den 
Motto Schütt-aus-hol-zurück die Teü- - 
nähme an einer Kapitalerhöhung um 
2 auf 20,4 Min. DM ermöglichen. Die rf* 
ausgewiesenen Eigenmittel (auch in 
diesem Jahr wurden zusätzlich stille 
Reserven gelegt) stellen sich damit 
auf 41,5 Mm. DM oder 5,6 Prozent des 

~RilanTv f» h »meng. 


ITALIEN / Banken dürften Diskontsenkung kaum vollständig an Kunden weitergeben 


Rom ist unter Zugzwang geraten 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 


Mit der am 22. März in Kraft getre- 
tenen Diskontsenkung von 15 auf 14 

Prozent hahpn die HaltoniB<<hfrn Wäh- 
rungs- und Kreditbehörden das erste 
deutliche Signal zur Herabschleu- 
sung der Geld- und Kapitalmarktsät- 
ze gwy w Die MnRnahmp kam ziem- 
lich überraschend, da noch wenige 
Tage vorher Schatzminister Giovanni 
Goria als möglichen Termin für eine 
Zinswende die Wochen nach Ostern 
genannt hatte. Dabei war b ekann t, 
HaB S ehafammigt e rium und Zentral- 
bank erst den Ans g an g der französi- 
schen Wahlen und eine Entscheidung 
der neuen Regierung in Paris in Sa- 
chen Franc äbwarten wollten, um den 
Zinskordon die Lira zu lockern. 


Wohl ZU dem 7in«tsenlning ghesrh1iiB 

auch beigetragen, daß die Realzinsen 
in Italien inzwischen zu den höchsten 
der Wett zählen. 1995 fällige Zehqjah- 
resschatzan Weisungen haben derzeit 
einen Effektivzins von 15,5 Prozent, 

Dr eirnnnatsp a pier p d es Schatzamtes 

immerhin noch von über 13 Prozent 
Auf das Jahresende projiziert, bedeu- 
tet dies einen Realzins von acht Pro- 
zent 


Begründet wird die Diskontsen- 
kung mit der Tatsach e, daß die Infla- 
tionsrate gegenwärtig um die 7,5 Pro- 
zent liegt, das heißt um einen Pro- 
zentpunkt unter der vom Jahresende, 
lind die Inflatio n bis Jahresen de vor- 
aussichtlich weiter auf fünf Prozent 
sinken dürfte. Darüber hinaus hat 


Druck auf die Währungs- und Kre- 
ditbehörden zur Senkung des Leitzin- 
ses war in den letzten Wochen vor 
allem von Untemehmerseite ausge- 
gangen. Flankenschutz erhielten sie 
dabei auch aus politischen Kreisen, 
vor allem von den Sozialisten, die den 
Zeitpunkt für grirnrnmpn «ahen, den 
Fuß vom Bremspedal zu nehmen 
Dies ist jetzt in einer Form gesche- 
hen, die es zuläßt die Zinsen in den 
nächsten Wochen so vorsichtig nach 
unten zu schleusen, daß Rückwirkun- 
gen auf die Währung ausgeschlossen 
bleiben. Unangetastet gelassen wur- 
den Zunächst noch die Maßnahmen 
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Temming-Dividende 
auf erhöhtes Kapital 


BW-BANK / Kreditvolumen um neun Prozent gestiegen 


dpa/VWD, Hamburg 


Betriebsergebnis verbessert 


die am 16. Januar eingefuhrt wurden, 
um der Ausdehnung des Kreditvolu- 
mens einen Riegel vorzuschieben. 
Das bezieht sich vor allem auf den 
Kreditplafonds, dessen Abschaffung 
noch nicht zur Debatte steht Das be- 
deutet jedoch, daß die Bantam die 
PiRtamtspTita i ng schwerlich in voller 
Höhe an ihre Kundschaft weiterge- 
ben dürften. 


Dennoch zeigt der Beschluß der 
italienischen Währungs- »wH Kredit- 
behörden, daß Rom in einen gewis- 
sen Zugzwang geraten ist Das betrifft 
nicht nur die Zins p olitik, sondern 
auch den Rest der wirtschafts- und 
haushaltspolitischen Strategie. Mit 
der Ankündigung des neuen französi- 
schen Minister pr äsidenten, einen Teü 
der von den S ozialis ten ein gefiihrton 
Maßnahmen wieder rückgängig zu 
machen, steht Italien unter den gro- 
ßen EG-Partneriändem jetzt plötzlich 
als das einzige da, in Hem staatlicher 
.Dirigismus und sozialistisch inspi- 
rierte Wirtschaftspolitik für die Rah- 
menbedingungen sorgen. 


Von einem guten Erfolg berichtet 
der Papier h ersteller Peter Temming 
AG, Glückstadt, in seinem ersten Ak- 
tionärabrief nach dem Gang an die 
Börse im vergan genem Jahr. Der Ab- 
satz habe sich 1985 um sieben Prozent 
auf etwa 94 000 T onnen erhöht, der 
Umsatz dagegen durch den Rück- 
gang des DoDarkuraes nur knap p be- 
hauptet Für 1986 ist eine weitere Ab- 
satzsteigerung um sieben Prozent ge- 
plant Die Produktionskapazitäten 
waren 1985, so teilte das Unterneh- 
mens weiter mit voll ausgelastet Die 
Zahl der Mitarbeiter stieg von 518 auf 
über 550. 


Das Unternehmen war im vergan- 
genen Jahr mit 5,25 MiTl. DM Vor- 
zugsaktie an die Hamburger Börse 
gegangen. Der Jahresüberschuß wer- 
de es erlauben, auf das um 40 Prozent 
auf 18 MiTl. DM erhöhte Grundkapital 
die in Aussicht gestellte Dividende 
von L50 DM auf die 50-DM-Vorzugs- 
aktien auszuschütten. Dies entspricht 
auf Jahresbasis zwölf Prozent Divi- 
dende. Auf die Stammaktien sollen 5 
DM gezahlt werden. 


nl Stuttgart 

„Wir sind schon verheiratet und be- 
finden uns nicht auf Partner- 

suche.“ Mit dies« - Bemerkung begeg- 
net Manfred Prechtl, Voretandsspre 
cher der Baden-Württembergische 
Bank AG (BW-Bank), Stuttgart, an 
welch» das Land Baden-Württem- 
berg direkt umiiixlirekt mehrheitlich 
beteiligt ist, der Frage nach der Situa- 
tionsbeurteHung im Zeichen der im 
Südwesten von Regierungsseite her 
laufenden Bestrebungen um eine 
Neuordnung der öffentlich-rechtli- 
chen Bankenstruktur. Die BW-Bank, 
die in d»n siebziger Jahren an« der 
Fusion von drei baden- wür ttember gi- 
schen Iteginna?hanta»n entstand, SQ 
bemüht, steh um ihr G eschäf t zu 
k ümmer n, was ihr wohl auch gut be- 
kommen sei. 

BlhagsmäMg hat Hag Institut in. 
1985 hervorragend abgeschmtten. Bei 
phtem 11 m 2,8 P wwnt auf 228,4 MTT1 
DM gestiegenen Zinsüberschuß und 
einem um 27 Prozent auf 52£ Mill- 
DM verbesserten Zinsüberschuß ans 
dem Diezistleistungsgeschäft nahm 


das Teilbetriebsergebnis um fünf 
Prozent auf 104J1 MüL DM zu. Ein- 
schließlich Eigenhandel erhöhte sich 
das Betriebsergebnis sogar um stark 
ein Fünftel. Auf Beteiligungen wur- ' 
den 1,4 Mill. DM abgeschrieben. Aus 
dem mit 35,9 (1984: 29,1) MB. DM 
ausgewiesenen Jahresüberachuß 
wird eine von elf auf zwölf DM je 
Aktie erhöhte Dividende auf ein Akti- 
enkapital von 108 MüL DM ausge- . 
schüttet (HV am 6. Mai). 

Die Bilanzsumme der BW-Bank ist 
im Berichtsjahr 1985 um 11,2 Prozent 
auf 10,7 Min DM angestiegen. Dabei 
nahm das gesamte Kundenkreditvo- 
himen um neun Prozent auf 7,7 MüL 
DM zu. Ehrend Wechselkredite sich 
um ein Prozen t auf 587 MüL DM er- 
mäßigten, stiegen Buchkredite um 
10,4 Prozent auf 576 MüL DM. Auf der 
Passivseite wuchsen die Verbind- : 
Briih»iton gegenüber Kreditinstitut 
ten um 18,3 Prozent auf 2,4 Mill_ DM 
KimHenrinTaran erh öhten sich Um 
124Prozerft anif 6,6 MüL DM, wobei 
. die Spareinlagen auf 1J Milt. . DM 
(plus 0,7 Prozent) Zunahmen. ' 


NAMEN 


DÄNEMARK / Höhere Verforauchsteuem beschlossen 


Horst Franke (37), stellvertreten- 
der TTfliiptgpsphflftsfi ihiTpr des Haupt- 
verbandes der Deutschen Bauindu- 
strie, Wiesbaden/Bonn, ist zum 
L April 1986 als Hauptgeschäftsfüh- 
rer berufen worden. 

Dr. Günther Saßmannshausen, 
Preussag-Vorstandschef, ist zum Auf- 
sichtsratsvorsitzenden bei der Ende 
1985 neu gegründet»! Heraeus Hol- 
ding GmbH, Hanau, berufen worden 
und tritt die Nachfolge des verstorbe- 
nen Dr. Reinhard Heraeus aa 

Dr. Andrt Deselaers, Vorstands- 
Sprecher der Kaisers Kaffee-Ge- 
schäft AG, Viersen, feiert am 27. März 
den 65 Geburtstag. 

Dr. Hermann Karoli, Wirtschafts- 
prüfer, Grund»* und ehemalig» Ge- 
schäftsführer der Karoli-Wirtschafts- 
prüfungs-GmbH, Essen, wird am 27. 
März 80 Jahre. 

Dr. Bertbold Eichwald und Gün- 
ter Häuft sind mit Wirkung vom 1. , 
April 1986 zu stellvertretenden Vor- 
standsmitgliedern der Bayerischen 
Volksbank AG, München, bestellt 
worden. 

Bernd Thiel (43), geschäftsfuhren- 
d» Direktor der KKB Bank KGaA, 
Düsseldorf ist zum stellvertretenden 
Vorstandsmitglied der Wüstenrot 
Bank AG, Ludwigsburg, bestellt wor- 
den. 


Ein zweiter Konsumdämpfer 


G. MEHNER, Kopenhagen 

Dänemark hat jetzt erneut Maß- 
nahmen zur Eindämmung des priva- 
ten Konsums in Gang gesetzt Am L 
April wird ein umfangreiches 
„Osterpaket“ wirksam, das die über- 
bordende Verbrauchsnachfrage - net- 
to 10,3 Mrd. Kronen (2^j Mrd. DM) - 
zurückschrauben wüL Dies ist der 
zweite Dämpfer innerhalb kürzester 
Zeit Im September hatte ein „Weih- 
nachtspaket“ schon 8 Mrd. Kronen 
Kaufkraft stiügdegL 

Ein weiterer Eingriff ist schon vor- 
programmiert Der Kernpunkt des 
jetzigen fi fahni gton mgg pakpibs, die 
Anhebung der Energieabgaben, 
durch die 7,9 Mrd. Kronen der Ölver- 
billigung in die Staatskassen umge- 
leitet werden, soll zu Pfingsten über- 
prüft werden. Bei gravierenden Ab- 
weichungen von der derzeitigen Kal- 
kulationsbasis von 17,5 Dollar je Faß 
ist eine Neujustierung fest einge- 
plant 

Die seit Mitte November eingetre- 
tene Ölpreisverbilligung hat die dä- 
nische Regierung damit weitgehend 
abgeschöpft. Zum Maßnahmenbün- 
del gehören daneben höhere Abga- 
ben aufTabak, Alkohol und beispiels- 
weise Schokolade. Durch eine Art 


inTiKi^pnw werden 
gerate, Video-Recorder sowie Char- 
teneisen teuren An Stempelsteuer im 
Aktienhandel sind jetzt ein (0,5) Pro- 
zent fällig. 

Gleichzeitig wurde der Zugang zu 
den ausländischen Kapitalmärkten 
erschwert: Hinreichende Bedingung 
ist nicht läng» nur eine inländische 
Mehrwertsteuer-Registrierung, die 
Nationalbank differenziert jetzt auch 
nach Unternehmenszweigen. Uner- 
wünscht sind vor allem solche Adres- 
sen, die Auslandsgeld» praktisch nur 
durchreichen. 


Unter Stabilisierungszugzwang 
kam die dänische Regierung auf- 
grund des alarmierend hohen Re- 
korddefizits in d» Zahlungsbilanz im 
vergangenen Jahr von 28 Mrd. Kro- 
nen. Mit 4,6 Prozent des Bruttosozial- 
produkts ist dies eine Größenord- 
nung, die andere Volk sw irt scha ften 
nur in den Hochphasen d» Ölpreis- 
krisen hatten. Dte Auslandsverschul- 
dung sprang dadurch auf 243 Mrd. 
Kronen, dies entspricht einem Anteü 
von mehr als 37 Prozent des Bruttoso- 
zialprodukts. Mit einem Handelsdefi- 
zit im Januar von Mrd. Kronen 
drohte rieh die Erosion im laufenden 
Jahr noch fortzusetzen. 


GRIECHENLAND / Die kräftigen Preiserhöhungen lösten eine riesige Kaufwelle aus 


Radikale Sparpläne bisher ohne Erfolg 


E. ANTONAROS, Athen 

Fast wie einen kleinen Triumph fei- 
ert»! Athens sozialistische Wirt- 
schaftsplaner den durch den Winter- 
Schlußverkauf bedingten Rückgang 
des Preisindexes im Februar um 0,7 
Prozent Aber dies» unbedeutende 
Lichtblick kann keineswegs über die 
unbestreitbare Tatsache hinwegtäu- 
schen, daß Griechenland in ein» 
Wirtschaftskrise steckt, deren Sanie- 
rung nicht so einfach aus&llen wird. 

Wenn auch mit ein» Verspätung 
von mehreren Monaten, hatte d» so- 
zialistische Regierungschef Andreas 
Papandreou die Krisensymptome 
richtig erkannt und im vergangenen 
Oktober das Steuer radikal herumge- 
rissen. Sein Sparpaket ist das radikal- 
ste, mit dem die verwöhnten griechi- 
schen Arbeitnehm» seit gut 30 Jah- 
ren leben müssen: Ihre Wahrung wur- 
de um 15 Prozent abgewertet, Import- 
gut» wurden durch die Einführung 
von Luxussteuern und anderen Ab- 
gaben erheblich teurer und gelegent- 
lich auch knapp, das Finanzamt 
nahm die Steuercund» systemati- 
sch» als bish» ins Visier. Besonders 
schmerzhaft ist allerdings das eben- 
falls beschlossene Einfrieren alter 
Löhne und Gehälter bis Ende 1987. 

Papandreou hat seith» mehrfach 


an seine Landsleute appelliert, die 
Gürtel eng» zu schnallen, mit der 
Boflhtmg auf „bessere Tage“ gewisse 
Opfer in Kauf zu nehmen. Ein beson- 
ders positives Echo haben seine 
Appelle nicht gehabt Im Gegenteil: 
Sehr zu ihr» Verblüffung haben die 
Wirtschaftsstrategen festgesteüt, daß 
die Griechen genau das Gegenteil 
dessen gemacht haben, was von ih- 
nen erwartet wurde, Die enormen 
Preiserhöhungen losten eine richtige 
Kaufwut aus, die höchstwahrschein- 
lich psychologisch durch die Angst 
vor einem zusätzlichen Kaufkraftver- 
lust zu erklären ist 
Die Folgen spiegelten rieh in der 
griechischen Leistungsbilanz und im 
Preisindex wider Das Jahresdefizit 
für 1985 übertraf mä knapp 3,3 Mrd. 
Donar sogar die Befürchtungen d» 
Pessimist»!. Die Importe nahmen im 
November und Deremb», also un- 
mittelbar «K»h der Einführung der 
Sparmaßnahmen, trotz prohibitiver 
Bardepots um 24 bzw. 50 Prozent zu. 
Schließlich kletterte der Preisindex 
in 1985 auf 25 Prozent 
Dabei geht es Papandreou in erster 
T.mie darum, das Loch in der Lei- 
stungsbilanz möglichst schnell zu 
stopfen und die Preissprünge in 
Grenzen zu hatten. Gegenüber der 


Ge me i n schaft, die ihm mH einer 
Sonderhilfe in Höhe von rund 1,7 
Mrd. Ecu unter die Arme griff, hat er 
rieh verpflichtet, das Defizit 1986 auf 
1,7 Mrd. Dollar mal die Inflatio n auf 
16 Prozent zu reduzieren. 

Die Ausrichten, daß das hochver- 
schuldete Griechenland diese Richtli- 
nien einhallen wird, sind sehr gering. 
Einerseits wirken Papandreous 

zweckoptimistische Prognosen alles - 
andere als überzeugend auf den 
Durchschnittsko nsuinent en, der sein 
Erspartes lieb» aus gibt, als es zur. 
Bank zu tragen, wo » bei Zinssätzen 
von maximal 20 Prozent einen be- 
trächtlichen Emkommeasveriust. er* 
leidet. Andererseits hatdie restriktive 
Ebfcommenspolitik der S ozialisten 
«ne für Griechenland emmatiff » 
Streikwelle ausgelöst Jede Beruß, 
gruppe bat bish» mmria^n^ einmal 
gestreikt Für die o hnehin nicht gera- 
de hohe Produktivität der HeDenea 
werden inzwischen noch zdedriAre; 
Werte als früh» ermittelt 

Die von Papandreou beschloss^ 
nen Maßnahmen sind zwar längst fil- 
lig gewesen. Es ist allerdings äußerst - 
fraglich, ob rie die erwünschte Wir- < 
kung z eigen . Denn die wenigsten 
Griechen scheinen den Ernst der La- 
ge voll erkannt zu haben. (SAD) 
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r' PREUSS AG / MetaUspaite und AMC belasten Ergebnis 

Mit dem Ertrag zufrieden 
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do&&uaMver 
Die völlig unzureichenden p^äe 
tur NE-Metalle und aimitajfc li H» Bein* 
stungen bei der britischen AMC- 
Gruppe haben das Ergebnis der 
Preussag AG, Hannover, im vierten 
Quartal 1985 eifcebücb behütet W» 

es in einem vorläufigen Überblick zur 


Jfntwicklung im Gesamtjahr 1985 
^ fcJSj neUi }’ hat sich der Bütte 1985 einset- 
- j»- „ q aviihÄ zende Preisrückgang für Blei und 

Zink im weiteren Jahresverlauf deut- 





.zu. 


V- 


■?*<ien J\ 


Londoner Metallbörse und der nach* 
&1 . . -a gebende DoDar-Kurs. 
l *c*ca* : rv :J2i dadurch entstandenen Ertrags« 
--r JaD ^bea Einbußen hätten durch verbesserte 
.. -“tn-.nc- . . Ergebnisse der Sparten Verkehr, 

Energie und Bau nitiit ausgeglichen 
werden können. Insgesamt aber habe 
das Jahresergebnis der Preussag AG 
und des Konzerns nach, vorläufigen 
Angaben wieder ein „zufiiedenstd- 
Niveau" erreicht. 

Die Preussag hatte 1984 weltweit 
einen Gewinn von 154£ ^ DM und 
in der AG einen Überschaß von 103 
MilL DM ausgewiesen und da» 1 »* ein 


* itfif-“-- - 



^ L ' r ‘ p ro; 


Relcordergebni» erzielt. Die Dividen» 
de war auf 9 ( 8 ) DM aufgestoekt wor- 
den, Ob dieser Satz für 1985 beibebai- 
ten wird, erscheint vor allem ange- 
sichts der anhaltend unbefriedigen- 
den ErteigsentwiekluQg in den ersten 
Monaten 1980 mehr ah fraglich. 

Der konsolidierte Konremumsatz 
erreichte 2985 knapp 4,2 Mid. DM 
und lag damit um 8 Prozent unter 
den Vwjahreswert (4,7 Mrd. DM). 
Wahrend die Unternehmensbereiche 
Verkehr (534 nach 502 Mül DMX Erd* 
öl und Chemie (832 nach 788 M> 11 . 
DM3. Kohle (1,22 nach 1,1 Mrd. DM) 
und Anlagenbau (588 nach 587 MUL 
DU) durchweg den Umsatz steiger- 
ten, gab es im Metallbereich mit 1,14 
(2,7) Mrd. .DM einen drastischen Ein- 
bruch. Bei der AMC-Gruppe ist es 
mittlerwelk! im Effektivhandel zur 
Einstellung beziehungsweise Ein- 
schränkung des Handels mit einzel- 
nen. Metallen gekommen. 

Unter den Planungen blieben 1885 
mit 291 (315) MDL DM die Investitio- 
nen im Inlandsktmzem; vorgesehen 
waren 383 MDL DU. Die Zahl der 
Mitarbeiter erhöhte steh um 200 auf 
gut 17 000. 


— miozentto 

k hnic KALI UND SALZ / Dividende wird wieder gekürzt 

«« ^ Absatzeinbußen im Ausland 

r.W dos, Kassel Hauptversammlung die Ausschüt- 


_ waetis 1 

! Rw dos, Kassel 

^gfenh^T Die Erwartungen der zum BASP- 
„ ^^-«rgtbjarqJ- Konzern gehörenden Kali and Salz 
V"_'-';v e : -^tfBaäS AG (K+S), Kassel, haben sich 1885 
'■■ ■ • 4 ->Ü DMa Uj nicht in vollem Umfeng erfüllt Nach 
-*-• 35.& ngKr Angaben des Vorstands führte die 

schwächere Nachfrage auf dem Welt- 
- ejie -.&r ^ "J 8 * kalimarkt zu einem Rückgang des 

v . Bf Kali- Absatz« um sip4v>n Pmw»nt auf 


■■'■K'-'-Sl 




Bf Kali-Absatzes um sieben Prozent auf 
4. 2,46 JVGIL Tonnen. Vor allem bei den 


■ v,. i|- Q mm. lounen. vorauem oei aen 

jr; " f JJ ® Exporten nach Übersee mußten deut- 
_ “■ 1 liehe Einbußen hingenommen wer- 

-^rJsuiBae^j, den. 

n ' Nur geringfügig dagegen vemnger 
Vl_ DMiügjja te sich der Umsatz. Mit 1,72 (1,741 


r*- ~- 




:-a " " Mrd, DM wurde das Vmjahresniveau 

."“■j”- r.&a b&nZ fast wieder erreicht Neben den Erlös- 
- -- V: ahrfer.d weeöfe Verbesserungen wirkte sich auch der 

auf^j hohe Dollarkurs umsatzstabilisierend 

- r.-r- naga 3 h£ aus - 

1 • - rr.ic-ic-fsijS Verschlechtert hat sich im Be- 
»-üc-ja richtsgahr die Ertragslage. Wie es 

- > v- t ■ heißt ging der Jahresübmdmß um 

: : •' 3^.5 16 MilL DM auf 44 MÜL DM zurück. 

:1 Die Verwaltung schlägt deshalb der 

’ - : r 3'afiö!£5 

SCHWEPPES / Hauptprodukte bald auch in Dosen 

Umsatzziel nicht erreicht 


' Hauptversammlung die Ausschüt- 
tung einer gegenüber dem Vorjahr 
um 1 DM auf 7 DM gekürzte Dividen- 
de vor. Erst 1984 hatte K+S die Divi- 
dende auf 8 DM je 50-DM-Aktie ver- 
doppelt Der freien Rücklage wurden 
vorab 9 (20) MilL DM zugeführt. 

Die Sachanlageninvestitionen er- 
reichten 154 (153) MilL DM; ihnen ste- 
hen Abschreibungen von 149 (141) 
MilL DM gegenüber. Die Belegschaft 
nahm im Berichtsjahr um 119 auf 
9251 Mitarbeiter zu. Zufrieden äußert 
sich der Vorstand zur Tochter Che- 
mische Fabrik Kalk GmbH in Köln. 
Deren Umsatz stieg um zehn Prozent 
auf 570 Mül DM; das Ergebnis habe 
skh spürbar verbessert Das neue Ka- 
liwerk in der kanadischen Provinz 
New Brunswick, an dem K+S über 
die Tochter Potocan mit 20 Prozent 
beteiligt ist produziert seit Mitte 
1985. Ende 1986 steht dort eine Jah- 
reskapazität von 1,3 MDL t Kalium- 
chlorid zur Verfügung. 


c- \ V : :: h>:euem befe 
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'TB.Htmbing 
Die Schweppes GmbH, Hamburg, 
hat im Geschäit^ahr 1985 das anvi- 
sierte Umsatzziel von 100 MDL DM 
zwar nicht erreicht doch zeigt rieh 

Geschäftsführer Siefke Kerwien mit 

' - - c ‘ dem erreichten Ergebnis zufrieden. 

• *' z • Schweppes weist einen um 2 Prozent 

r höheren Umsatz von 98 MDL DM aus, 

„ v.-jc-zä wobei im Jahresvergleich allerdings 
zu berücksichtigen ist durch die 

- Aufgabe des kalorienreduzierten Er- 

. - frischungsgetränks SDhuette ein Um- 

, V 1 , '--.H*p.cC satzvolumen von rund 5 MDL DM auf- 

. ' • • ’ f ■i&ssf- 6 e scben worden ist Das vergteichba- . 

re Umsatzwachstum gibt Kerwien 
• ' r j v“V _ ^ mit 7JJ Prozent an. 

— ' • ■ Bei stabil gehaltenen Preisen ist 

•- - 1 - nach Angaben von Kerwien de; Ab- 

-" „ satz mit Schweppes-Bittergetränken 

um 6 Prozent gestiegen und lag damit 
_ . .. - 4 ^ über dem durchs c h nitt li ch en Bran- 

1 -■ ;: j chen Wachstum der Erfrischungs- 

" . . . -j getranke-Industrie (plus t 8 Prozent. 

' -I- ic: .. Den MarWantgil für Schweppes Bit- 

■ 7. . .. ?*. 2 .r. 3 ö£ tergetranke, die etwa 80 Prozent des 

.. ^ Gesamtumsatzes ausmachen, gibt 

- -,-t YiäS* Kerwien mit 65 Proz en t im Lebens- 
" - ' t: v-irüS ' * mkteleinzelhandel an. In der Castro- 

■ - J „ .. -i . ,(jö- nomie liege er noch leicht höher. Als 


vollen Krfölg bezeichnet Kerwien die 
1984 eingefiüute Pfendfiasche- . 

Nach einigem Zögern, so Kerwien, 
werde Schweppes künftig die Haupt- 
produkte Bitter Lemon, Tonic Water 
und Ginger Ale auch für den Handel 
in Dosenform und zwar mit 0,35 Liter 
Inhalt anbieten. In Dosenfonn wird 
ferner das Limonaden-Bier-Mixge- 
tränk McTwo auf den Markt ge- 
bracht Dieses Produkt das rund 6,5 
Prozent zum Gesamtumsatz beisteu- 
ert, hat 1985 noch einmal zwei Pro- 
zent an Absatz verloren, besitzt aber 
nach Angaben von Kerwien einen fe- 
sten Kyrc dgrcghim m «md trägt sich 
selbst Den restlichen Umsatz wickelt 
Schweppes mit englischer Import- 
konfitüre und mit der Pure Malt 
Whisky-Marke Glenfiddkh ab, deren 
Absatz um 34 Prozent auf 244 000 Ra- 
schen stieg. 

In diesem Jahr erwartet Kerwien 
weiterhin stetiges Wachstum und 
noch ^schwärzere Zahlen” als 1985. 
Ob die Umsatzschwelle von 200 MDL 
DM überschritten wird, liegt nach 
Meinung von Kerwien in der Hand 
von Petrus. 
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Börsenneoling Vogt 


München (dpa/VWD) - Der Elek- 
tronikzulieferer Vogt electronic AG, 
, J Erlau, wird jetzt an der Bayerischen 
Börse notiert Unter Führung der 
— Deutschen Bank und der Commerz- 
— — ' ■p bank wurden 3,05 MilL DM stimme 

L rt n Kitt rechtslose Vorzugsaktien in den g^e- 
L Af* f| fl flv ^ gelten Freiverkehr in München embe- 
I l L /» 1 mZQIL 30 einem Ausgabekurs von 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 

tal in Höhe von ll, 6 MilL DM befindet 
sich zu 80 Prozent im Besitz des briti- 
schen Nahrungsmittelherstellers 
Reddtt & Colman, der Rest ist ge- 
streut Zuletzt hatte Hofftnann’s 
Stärke 1982 eine Dividende von 4 DM 
gezahlt Die Notierung der Aktie wur- 
de n«eh Angaben des Vorstands ge- 
stern ausgesetzt um „irgendwelchen 
SpefcuaMonen an der Börse vorzu- 
beugen“. 

Dtvidend e nangM 

(VWD) - Für 1985 wird die 
Stern-Brauerei Carl Funke AG, Es- 
sen, keine Dividende zahlen, nach- 
dem im Vorjahr 2 DM ausgeschüttet 
worden waren. Der HV am 13. Mai 
wird vorgeschlagen, den Bilanzge- 
winn von 41 921 (798 000) DM auf 
neue Rechnung vorzutragen. 

Württ, Hypo: 12 DM 
Stuttgart (VWD) - Die Verwaltung 
der Württembergische Hypotheken- 
bank AG, Stuttgart, schlagt für 1985 
eine Dividende von 12 DM vor. Im 
Vorjahr waren 11 DM Dividende und 
ein Bonus von I DM ausgeschüttet 
worden (HV am 2. Mai). 

CasseDa bleibt bei 15 DM 

Frankfurt (VWD) - Eine unverän- 
derte Dividende von 15 DM je 100 
DM-Aktie schlägt die Cassella AG, 
Frankfurt, der HV am 28. April für 
das Geschäftsjahr 1985 vor. Der Net- 
toumsatz dar AG erreichte 527 (498) 
M2L DM. Das 34,1 MilL DMbetragen- 
de Grundkapital liegt zu 75,6 Prozent 
bei der Hoechst AG, Frankftut 


: winn-Verhaitnis von wp. wer um« 
vergangenen fünf Jahren auf rund 61 
...... ^ .^MilL DM verdoppelte Umsatz soll hn 

. ■■■:. & li laufenden Geschäftsjahr 1985/86 (30. 
September) um weitere 15 Prozent 
\ „-er wachsen. Beschäftigt werden 1123 
“ -ü* i Mitarbeiter. 


^ Honsel- Werke zahlen mehr 

Meschede (VWD) - Wtj Honsd- 
Werke AG, Meschede, schlägt der HV 
<- 7. Mai vor, aus demBilan^ewim 

: "/des Geschäftejahres 1985 von3,053 0) 
v r^ V/MüL DM 15 C2) Prozent j Dmdöi^ 
die Stammaktien und 7p (6,75) 
- "1-^5 - Prozent auf die Vorzugsaktien ai^i- 
" zahlen. 1,1 M3L DM sollen m die free 

-■ ‘ V^-Vr pt eingestellt werden. 

■-ViV^Hdbc Ansscböttang 

•' Bad Salmflcn(DW.) - Bis zu 7^5©L 

'ß DM will die Hoffinana’s Starlrefe^- 
‘ : ^ ? ken AG, Bad SalzitoaDtoAto»- 
. er— «lae r 2 oo<ihaftsialir 1985 aus- 
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F1ATALLIS / Nummer zwei auf dem Welt-Baumaschinenmarkt setzt auf Europa 


STIHL / Einen größeren Marktanteil herausgesagt 


Neue Geräte baggern wieder Gewinn j Weiteres Wachstum erwartet 

I nrr-n v-nci vohmpi TnemM.m- ctne»n?ArT<» t!P r Welt 


HARALD POSNV, Turin^ccce 

Nach einem ganzen Bündel widri- 
ger Umstände, der Krise in vielen 
EntwicklungalÄndeia schlechter 
Baukonjunktur. Uberkapazitäten 
und Preisver&l) und zunehmend ag- 
gressiver Preispolitik der japanischen 
Wettbewerber steht die italienische 
FlatalUs, der Welt drittgrößter Produ- 
zent von Baumaschinen, vor einer be- 
deutenden Expanrionsphase. Bei ei- 
nem heimischen Marktanteil von 40 
Prozent, europaweit von zehn und 
weltweit von knapp acht Prozent, 
wird das Unternehmen nach de « 1 
Worten reines Vizepräsidenten Leo- 
nello Verdurio auf die Auslands- 
märkte stützen, neben den USA auf 
den Schwerpunktraarkt Europa. 

Diese neue Strategie ztatt- wie bei 
Fiat Auto - nicht zuletzt auf den japa- 
nischen Wettbewerb, der, so Verdu- 
rio, mit seinen Dumpingversuchen 
für einige Jahre durch EG- Einfuhr- 
zölle im Zaum gehalten wird. In die- 
ser Zeit müsse die Produktivität so- 
weit gesteigert werden, daß mit ko- 
stengünstigerer Fertigung Nippon 
Paroli geboten werden kann. 

Eben dies ist bei dem 1984 aus dem 
Zusammenschluß von Flat und Albs- 
Cbalmers entstandenen Unterneh- 
men mit derzeit rund 5600 (6400) Be- 
schäftigten und einem Umsatz von 
1,6 Mrd. DM während der letzten drei 
Jahre entwickelt worden. Dazu ge- 
hörten die Erneuerung und Straflting 


der einstmals außerordentlich breiten 
Froduktpaletie sowie starke Investi- 
tionen (220) MÜL DM in neue Fferti- 
gungstechnokgien. 

Neben dem brasütenischen Werk 
(1200 Deute), dem Werk im apuli- 
schea Lecce (1850 Mitarbeiter), zwei 
Turiner und einem Mailänder Werk 
wird in naher Zukunft in Turin das 
H modernste Baggerwerk Europas“ 
entstehen. Die bisher in den USA ge- 
fertigten großen Buüdözzer sollen im 
erweiterten Werk in Lecce gefertigt 
werden. Die Neuentwicklungen ha- 
ben bislang unerwarteten Erfolg. 

Den hat Ftetallis auch notig, nach- 
dem in den letzten Jahren ein Werk in 
England und zwei Werke in den USA 
aus Rentabilitätsgründen stillgelegt 
worden sind. Jetzt wird der US- 
Markt, der rund 30 Prozent der Weh- 
produktion aufiiimmt, weitgehend 
aus europäischer Fertigung bedient 

Immerhin ist es Ftstailis gelungen, 
die Marktpräsenz international 
1S83J84 stabil zu halten, 2985 wieder 
leicht auszubauen. Und: Nach einem 
Vertust von 73 Mrd. Lire (114 MilL 
DM) 1983 und ausgeglichenem. Ergeb- 
nis im darauffolgenden Jahr wurde 
für 1985 wieder ein Gewinn von 36,5 
Mrd. Lire (42 Mül DM) ausgewiesen. 

Dem entsprach auf schwierigen 
und uneinheitlichen Baum aschinen - 
Märkten ein Absatz von 6755 kom- 
pletten Einheiten (phu 6,6 Prozent). 
Die Investitionen kletterten von 10 


auf 42 Mrd. Lire (65 MilL DM). So ! 
unterschiedlich die Absatzmärkte j 
(Italien und England plus 30 Prozent, i 
Frankreich 27 und Deutschland zwei \ 
Prozent), auf der anderen Seite Ruck- 1 
ginge um 20 beziehungsweise zehn < 
Prozent in Nüttelost und Südamerika ! 
waren, so weit gingen auch die Ver- i 
kaufe der fünf wichtigsten Produk- { 
tionsbereiche (Planierraupen, Land- t 
wirtschafliehe Raupen, Laderaupen. | 
Rohrleger und Flachbagger) ausein- ; 
ander. Zn diesen Bereichen sind Ca- 
terpillar. Liebherr, Podain, O + K, 
Hanomag. Atlas, Kamatau und Hita- 
chi die Hau ptkonkurrenten. 

In Europa erwartet Verdurio Air 
Großmaschinen mangels nennens- i 
werter Hoch- und Twfbauau fträge ; 
kaum hohe Zuwachsraten. Dennoch ' 
will Fiatallis seine Position in der ) 
Bundesrepublik ausbauen. Rolf Eis- ; 
entraut, Geschäftsführer der Fiatallis j 
Baumaschen GmbH, Heilbronn, ver- f 
kaufte 1985 an über ein Dutzend 
Kandier 350 Einheit«! (4,5 Prozent 
Marktanteil). Davon gingen jedoch 
100 in den Export. Der Umsatz lag bei 
60 MilL DM. Eisentraut; „Weniger 
Erdbewegungen und mehr Erhal- 
tungsarbeiten erzwingen mobileres 
Gerät, neue Baumethoden ausgefeilte 
Anbaugeräte für besondere Einsät- 
ze“. Und: „Das trauen wir uns auch 
gegen die japanischen 3 aukrisenge- 
winnler* mit ihren Kleinbaggem und 
-raupen zu.“ 


WERNER NEITZEL. Waiblingen 

Für das laufende Geschäftsjahr 
1986 rechnet die Stihl-Firmengruppe, 
Waiblingen, der Welt größter Herstel- 
ler von Motorsägen (25 Prozent Welt- 
Marktanteil) wiederum mit einem 
Umretzwachst unv, wenngleich in ge- 
mäßigten Bahnen. Das Familienun- 
temehmen, das in diesem Jahr auf ein 
6 Qjähriges Bestehen rurückblicken 
kann, hatte im abgelaufenen Ge- 
schäftsjahr 1985 den Gruppenumsatz 
um knapp 22 Prozent auf 1,205 Sind. 
DM gesteigert und damit die Milliar- 
den -Marke übersprungen. Dabei ver- 
größerte sich der Auslandsanteil am 
Umsatz auf 88 (1984: 85) Prozent. 

Das Stammhaus, die Andreas Stihl 
KG, deren persönlich haftender Ge- 
sellschafter der Vorsitzende des Ver- 
bandes der Metallindustrie Hans Pe- 
ter Stihl ist, erzielte mit ihren sechs 
deutschen Werken einen Umsatzzu- 
wachs von 23 Prozent auf 598 MilL 
DM bei einer Exportquote von knapp 
80 (79) Prozent Drei Viertel des 
G ruppe numsatzes von Stihl entfallen 
auf die Motorsäge. Darüber hinaus 
hat das Unternehmen noch zahl- 
reiche andere tragbare Motorgeräte 
im Programm, nämlich Trennschlei- 
fer, Motorsensen, Heckenscheren, 
Erdbohrgeräte, Laubschneider. 
Sprüh- und Blasgeräte. Der Anteil 
der Elektrosägen am Motorsagen-Ge- 
schäft hat inzwischen sieben Prozent 
erreicht und steigt weiter an. 


Insgesamt stagnierte der Welt- 
markt Für Motorsägen in I985_bei ei- 
nem Volumen von etwa 3,5 MiiL 
Stück- Stihl eroberte Marktanteile 
vor allem gegen die Konkurrenz aus 
Japan und Schweden. Ein starkes Ge- 
wicht hat für Stihl der US-Markt, wo 
eine Produktionstochter besteht Da 
die Unternehmensgruppe jedoch we- 
sentlich mehr Waren in die USA 
exportiert, als die dortige Tochterge- 
sellschaft ausfuhrt, bekommt Stihl im 
Hinblick auf begrenzte Preiserhö- 
hungsspielräume immer mehr die 
Schwäche des Dollarkurses in der Er- 
tragsreohr.ung zu spüren. 

Im Berichtsjahr indessen habe das 
Unternehmer, nach Stihls Worten „ei- 
nen zufriedenstellenden Gewinn" er- 
zielt der gegenüber dem Vorjahr ge- 
stiegen set An der Strategie, den Ver- 
trieb im Ausland starker in eigene 
Regie zu übernehmen, wird festgehal- 
ten. Derzeit laufen 70 Prozent des 
Umsatzes über die eigene Vertriebs- 
organisation. Investiert wurden im 
Berichtsjahr im Stammhaus 27 (16) 
MilL DM bei 18 MilL DM Abschrei- 
bungen. Im laufenden Jahr sollen die 
Investitionen weiter auf 35 MilL DM 
aufgestockt werden. Insgesamt zählt 
die Firmengruppe 5431 (5083) Mitar- 
beiter. Von den im vergangenen Jah- 
re erstmals an gebotenen Genuß rech- 
ten machten bisher 673 Mitarbeiter 
Gebrauch. 


Zum Thema Absatz- 
finanzierung empfehlen 
wir Leasing, Kredit 
und Factoring. 



Und ein Gespräch mit uns. 

Absatzfinanzierung ist ein komplexes Thema. 
Deshalb ist eine sachkundige Beratung besonders 
wichtig. Sie können davon ausgehen, daß wir uns 
in Branchen, Produkten und Märkten auskennen. 
Und daß wir eine ganze Menge Erfahrung mitbrin- 
gen, um die für Sie beste Lösung auszuwählen. 
Dabei steht Ihnen ein breites Spektrum moderner 
Finanzierungsmöglichkeiten zur Verfügung, vom 
Vertriebsleasing über Absatzkredit bis hin zu Facto- 
ring und Forderungskauf. Und zwar ebenso für ihren 
Absatz im Inland wie für den Export. Rufen Sie an, 
wir sind ganz in Ihrer Nähe. 

GEFA, Laurentiusstraße 19/21, 5600 Wuppertal 1, 
Tel. (0202)382-0 

Berlin - Bielefeld ■ Düsseldorf • Frankfurt • Freiburg ■ Hamburg ■ Hannover ■ Karlsrufie ■ Kassel- 
Koblenz ■ München - Nürnberg ■ Regensburg ■ Saarbrücken - Siftgen ■ Stuttgart ■ Ulm • Wurzburg 


GEFA IZI 

...finanziert Absatz und Investition 




IU 2U 

China UgM-P. 1SJ 1U 

Hongkana [and 6„9 5,9 

Hangt »sh. Bk. 7 AS V 

Hanak. Tataph. 9 AS 975 

HÜKtkWtotnpoa 25,9 25JI 

Jord Matnauxi 11 J 114 

3««4n» Poe. ♦ A ♦ 53 53 


Wer Kapitalanlagen in den USA 

D6SltZt sollte CMA° International kennen. 

CMA International - das umfassende Cash Management Konto für anspruchsvolle Privatan- 
leger - eröffnet Ihnen neue Möglichkeiten, weltweit über Ihre US-5 Anlagen zu verfügen. 

Diese Vorteile bietet Ihnen CMA-International: Repräsentant in Deutschland: Merrill Lynch AG 

- Ein Wertpapierkonto mit Beleihungsmöglich- 2000 Hamburg 1 • Paulstraße 3 * Tel.: 040/321491 

keit. 4000 Düsseldorf ■ Kari-Arnold-Platz 2 • Tel.: 02 II / 458 10 

- Laufende hohe Guthabenverzinsung von z.Zt. 6000 Frankfurt 1 uimenstraße 30 - Tel.: 069/7 1530 

Über 6 V 2 Vo p, a.. 7000 Stuttgart 1 • Kronprinzstraße 14 • Tel.: 0711/22200 

- Sofortige Verfügbarkeit Ihres angelegten Kapi- 8000 Mttnci ^ 2 ' Promenadeplau 12 ■ Tel.: 089/230360 

tals. Durch US-S-Schecks und eine VISA-Karte. f Bitte informieren Sie mich naher über das Merrill Lynch 71 

- Kontoversicherung bis $ 10 Mio. per Kunde/ cma international Angebot. f 

Konto. 

- Und von entscheidender Bedeutung: die pro- — 

fessionelle Vermögensberatung durch unsere 

Financial Consultants, mit Zugang zu den Straße 

weltweiten Ressourcen der Merrill Lynch 

Gruppe, auch nach Feierabend bis 22.00 Uhr. Ort 

Rufen Sie uns einfach an oder senden Sie den Ku- 

pon an die nächstgelegene Merrill Lynch Nieder- Tdefon 

lassung. 

Die CMAI-Kontoführungsgebühr beträgt nur mm mmm - - 

$75 P .a.. m&Manül Lynch 

Minimum-Einlage: US-S 25.000 Eine führende Investmeatbank auf dem US-Kapitahnarkt 


Name 

Straße 

Ört 

Tdefon 
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Merrill Lynch 

Eine führende Investmeatbank auf dem US-Kapitahnarkt 
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.^/Kerictin Express International, Inc., Postfach II 01 01, 6000 Frankfurt //, Telefon C69-7200I6. 


Sie verschafft Ihnen keinen Namen. 

Sie sorgt nur dafür, daß er überall etwas gilt. 


Fm manche scheint die American 
Express Karte so etwas zu sein wie eine ge- 
sellschaftliche Frage. 

Man hätte sie gern bei noblen Gelegen- 
heiten als elegantere Version von Geld. So, 
als würde einem die Karte mehr Flair, 
mehr Renommee verschaffen. 

Dabei ist sie im Grunde nur der simpelste 
Umgang mit Geld. 

Mit der Karte werden Sie nicht zur gro- 
ßen Welt gehören; Sie können lediglich welt- 
weit die Erfahrung einer Firma nutzen, die 
seit mehr als 100 Jahren Reisen und Zahlen so 


einfach und sicher wie möglich macht. Vom 
Reisescheck bis zum internationalen Einsatz 
der Karte. 

Mit der Karte werden Sie nicht mehr 
Geld haben; Sie können lediglich flexibler ; 
wirtschaftlicher darüber verfügen. 

Mit der Karte werden Sie nicht mehr 
Ansehen genießen. Wenn Sie etwas mit ihr 
genießen, dann ist das einzig und allein Ihr 
persönlicher Erfolg. 

Denn bevor irgend jemand mit seinem 
guten Namen bezahlen kann, hat er sich 
diesen guten Namen schließlich gemacht. 



American 


Express. Die Karte. Bezahlen 


Sie einfach mit Ihrem guten Namen. 
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NACH LANGER, SCHWERER KRANKHEIT, DIE SIE WIE ALLE 
SCHICKSALSSCHLÄGE IN IHREM LEBEN SO BEWUNDERNS- 
WERT GETRAGEN HAT, IST 


ANTONINA GMURZYNSKA 


GEB. GLINSKA 


GESTORBEN. 
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FÜR UNS WAR SIE DER MTITELPUNKT ALLEN GESCHEHENS. 


IN LIEBE 


LUDWIG ROGOZINSK3 
KRYSTYNA GMURZYNSKA-BSCHER 
DR. THOMAS BSCHER 
JAN GLINSK3 


KÖLN, IM MÄRZ 1986 


DIE BEERDIGUNG HAT AUF WUNSCH DER VERSTORBENEN IN ALLER 
STILLE STATIGEFUNDEN. 


WIR BITTEN VON ALLEN BEILEIDSBEKUNDUNGEN ABSTAND ZU NEHMEN. 


Einladung 

zur ordentlichen Hauptversa mm lu n g der 
Bayerischen Hypotheken- und Wechsel-Bank 
Aktiengesellschaft, München 
(Wertpap ier-Kerm-Nurnmem 802000, 802002, 802003) 


□ w ac htl Iff oftW wP- MidVtat aW O wfr. 


München, im März 1986 


Sehr geehrte Aktionäre, 


wir laden Sie zu unserer ordentlichen Hauptversammlung ein, die ... ■ . - ; L X -.~. . 

am Mittwoch, dem L Mai 1986, um 10.00 Uhr; : . , - v Y; 

im Kbngreßzehtrum des Shmm Hotels in' München, Arahellastraße 6, stattfindet. •_ . •• 
Die Tagesordnung und weitere Einzelheiten entnehmen Sie bitte dem BuBdesanzeigw Nn 59 < • 
vom 26. März 1986. 


Bayerische Hypotheken- , und Wechsel-Bank 
Aktiengesellschaft 


\brstand 


LINIENFLÜGE BERLIN-PADERBORN 


1000 Berlin 42, Flughafen Tempelhof 
Buchungen: Berlin 0 30 / 6 9094 31 

Paderborn: 0 2955 / 10 25 
und in alten Reisebüros 
Lufttaxi-flettungsflög*:030/6909433/K 


Büro-Service 
Id Saarbrücken 

Fordern Sie unser Dienstlei- 
stungsangebot. 

06 81/5 09 09 50 
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BRAUEREI AG BREMEN 



WertpapieriCenn-Nr. 600 750 


EINLADUNG 


Am 21. Mäxz 1986 entschlief unser lieber Vater, Großvater, mein Heber Bruder 


Alfred M. Stahmer 


Herausgeber des Erföl-InfonnalianstScmücs 
Träger des Bnodcsvcxdienstkreozes 


im Alter von 78 Jahren. 


Es tranem um ihn 


JfirgRi miH Smamw Marwede geb. Stahmer 
Dr. Carsten Stahmer 
Anne Stahmer 

m«m ) Jochen, Reinhard, Anwrtlri, Dörte 
Hans Stahmer 


Hamburg-Blankenese 
Ingwersens Weg 6 


TVanerieict am Dienstag. dem 1. April 1986, um 11 Uhr |n der Evanadbcbca Kadis zu Hw abcTK- 
Bhmkenese, MSükaberger Weg / Am Markt 


AnschüeSeod Becetamg aatdem Friedhof Hamhnrg- RtonW^wa. Süfldorfci Krehenweg. 



International 
design competition 
fnr Indira Gandhi 
National Centre 
for arts in New Delhi 


Deadline for registration and payment of registra- 
tion fee has been extended to 30th march 1966. 
Registration requests to be accompanied by fee of 
US-S 200 by bank draft payable to director 1GNCA 
together with photocopy of Professional diploma/ 
certificate of practice in country concemed. 


For further informations contact: 


Embasey of IncNa 
Counseilor press + Information 
BaunscheidtstraBe 7 
5300 Bonn 



für dl» orderrtflehe Hauptversammlung am Mittwoch, dom 30. 
April. 1886, 11UW Uhr, Im GSstaraum der Brauern! Beck GmbH& 
Co, Bremen, Am Deich 18/19 


TAGESORDNUNG 


1. Vortage dm festgestalKen Jahresabachlusrä und der Berich- 
ts dm Vorstands und dm Aufsiohtsrats für dm Geschäftsjahr 
1884/85 vom 1. Oktober 1984 täs SO. September 1985. . 


2. Beschlußfassung über die Verwendung des Bilanzgewinns. 
Aufefehfsrat und Vorstand schlagen vor, den Bilanzgewinn 
von DM 3 240 603,15 wie folgt zu verwanden: . 
AusschÜttungelnerDivkfendevonDM.12,- 
je Aktie im Nennwort von DM50,- DM 2949120,- 

Zahkmgehim Bonus .von DM 1,- 

je Aktie tm Nennwert von DM 50,- DM 246 760,- 

ßewinnvortrag auf neueRechnung ••• DM 45 723.1 5 
Bilanzgewinn . OM 3 240 6Ö3lt5 


245 760,- 
45 723.15 


3. Enttarnung das Vorstands und Aufstehtsrats. Aufsichtsrat und 
Vorstand schlagen vor, die Entlastung zu erteüeri. 


HOLLAND (Rw. Zveiud): veixv. go- 
w LukQwitf aalt ClrterSnracn. dlrefct 
2Ser Strand u. DOdul DK 779000; 
xxgL K. Aoak. Ancnn. TW. 0031. 
1718/1045 


Brot für 
die Welt 


spendenkofito 500500-500 
bei La itdesgiroicatse S tut t gar t. 

Commerzbank AO Stuttgart 
und Postsctiecfcamt Kom 


Sie möchten helfen? 

Senden Ste uns bitte diese 
Anzeige. 

Bundesvenrinigimg LeberaMfe 
für geistig Behinderte e. V. 
RatffefcenstraBa 18,3550 Marburg 


Lebenshilfe 

für geistig Behinderte 


Spendenvordrucke jetzt bei fast 
allen Banken und Sparkassen 


Einfach traumhaft... 

Wohnung *uf SYLT 

C mit MoemsbUck, Im Nürcfsee- 

W /wflüad Wenningstedt, Kur- 

I vbmt, 80 m zum Hauptatrand. 
B Bj. 83,2 23. m. KOcha. Düte, 
Bad, 2 Baikone, kompl. 
möbliert, gMchenuate/i 
I für Kurgäste o dar SeBtstnuaar 
\ geeignet, von Privat, Kaufpfmla 
\ nur DM US 000^. Tel. 021 56 / 
' 8 02 57 ILO 46 51/4 39 33. . 


4. BeschfuSfessung über die Erhöhung dm Grund kmutais aus 
Gemnsc he fts rn fttain. Aufsichtsrat und Vorstand schlagen vor, 
das Grundkapital aus Gesellschaftsmittein im Verhältnis 2:1 
um DM 6 144 000,— auf DM 18 4512 000,- durch Ausgabe neuer 
auf den Inhaber lautender Aktien mit GeWirinbarechtigung ab 
1. Oktober 1985 zu erhöhen. Danach hat $ 4 Absatz 1 der 
Satzung folgenden geänderten Wortlaut 
.(1} Das Grundkapital betrögt DM 18 432000.- und ist einge- 
• taut in - 

17147 Aktien Im 

Nennwert von DM 1000.- 
7880 Aktien im 

Nennwert von DM 100.- . . 

9940 Aktien Im . t. - - ... - 

Nennwert von DM 50,-" 


HaMiovor-Bollifald 


9500 m\ baurett. oute 
Mi ■ - 



5. Wahl dm Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1985/86. 

' **«8» vor <r» „FWes- TreuhandgeseH- 
schaft Fteitoindh & Co, Wirtschaftspriif ungsgösedseteft, 
®** u * ir b w Mu7wgeseUschÄft, Bremen,^ wtederzuwähferL' • 

Qw^WJUdar Satzung haben die Mdionöte, die an der 
. ^Pww^ nmfung telto ehqwn und ftr Stimmrecht ausöbw 
wown, «• Wtenmintol spätestens am 24. April .1986 bef der 

Notar* einer- Ws-ffpap^fsam-/- 
^® erK * w> Saökon ln Brwrian, Hambutg 

Deutsche Bank AG ' 

dar ftadwr Bmfc AG : 


rMtOMfockfOf Uodbrni» 

auf Sylt In IdyUiadier tage. 


Zuschriften erbeten unter A 9714 
aa WELT- Verlag, Postfach 

100864,4300 Essen 


HOLLAND: mUsm Bau fflr S Pm, 2 

G+* 


® lnefn ö«riacften Notar oder einer - 



dis ' | 
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-S*1 I5L 
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Sparen gehört zu seinem Job. 
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Er ist von morgens bis abends 
im Einsatz. Er schleppt Kisten, 
Kästen. Steine, Möbel, Glas, 
Wäsche. Lebensmittel. Bauge- 
räte und Fernseher. 

Er bringt Kinder sicher zur 
Schule und Berufstätige sicher 
zur Arbeit. Und dabei ist er so 
sparsam, sparsamer geht’s kaum. 

Er hat den geringsten 
Wartungsaufwand seiner Klasse. 
Er hat die günstigsten Ersatzteil- 
prezse laut Verglerchstest von 
„Lastauto Omnibus“ 6/85. Er hat 
sparsame Motoren: Der Kombi 
mit Turbo-Dieselmotor zum Bei- 
spiel verbraucht nach DIN 70030 
nur zwischen 7,9 und 8.3 Liter 
Kraftstoff auf 100 km. 

Und er hat das dichte V.A.G 
Service-Netz auf seiner Seite. 
Machen Sie doch mal den Fahr- 
test in dem Auto, das auf jeden 
Pfennig achtet. Bei Ihrem VAG 
Partner für Nutzfahrzeuge. 

Ich möchte mehr über den VW 
Transporter wissen. 

Bitte senden Sie mir Informatio- 
nen über das Fahrzeug □. 
Finanzierung □. Leasing □ 

Name: 

Straße: — 

PLZ/Ort: 

Beruf: — 

Branche: 


F 13 WE 


Volkswagen Informationsdienst. 
Postfedi 1265y^4^4V_e rsmd_d_ 

Abgebiideic Aussutiunflan entsprechen nchi 
unbccfcngi dem Sencnsiand 


Volkswagen - 

da weiß man, was man hat. 
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BÖRSEN UND MÄRKTE 


DIE WELT - Nr. 72 - Mittwoch. 26. März 1986 


Warenpreise - Termine j Wofle, Fase«, Kcotsdwfc 

Schwächer schlossen am Montag die Gokf-, Sil- BrUJMK)iuih«Mw 
ber-, Kupfer- und Kakaonotieiungeti an Termin- 
markt der New York Conex. Durchweg um das m a.u 

Unit mederiger ging Kaffee aus den Maria. £ jg 

März 41/5 

Mai 41.50 


|IC-MnUfe 


.nsraticA) 


1 - — März 

asmsi H,/wys Kw» 


WBZEN CMcogo (c/bush) 
MX 

Mai 505/5 

Mi 247,50 

Sept 249J25 


WEIZEN WMp*g[am3A) 
IMiaat Board df. 

SU.1CW 283,70 

AtlDuvr 28CÜM 


ROGGEN WMpog(aiL5A) 
Märt 9(50 

Mil 101,10 

Ml 104,40 


HAFER W l n ut p i g (con. S/t) 
März 9SJQ 

Mai 91 JO 

XI 89 JO 


HAFER CWeagofcAurii) 

Mai 106/5 

xi 114/0 

SapL 112/5 


MAB Ckkago (c/bwh) 

Mol 231/S 

3ufi 275/5 

Sa pt 7W.00 


GERSTE WtaMpag (eonSA) 
Mflrz 99/0 

Mol 10130 

XI 101/0 


Gendahtei 


KAFFEE 1to«Yo*(c/R>l 

24X 

Mai 237/a 

XI 236/0 

Sept 745/9 


KAKAO New fort (SA) 


Öle, fette, Ttapndokte 


ERDNUSSÖL NawYoifc (eflb) 

Hi SSdueatan fob Werk 
310/0 MX 

253/0 23/0 

245/0 - ■ 

MAISÖL Nw York (cflb) 

USMftetwajtrtnatenfobWeA 

17,75 

284/0 

281,44 


KAUTSCHUK MvT«k(eflb) 
H3ndlerpfMldeoRSS-1 


WOLLE Laad« (NauiLefcjü- 

a® Mfc -505 

Md 506-508 

Ott. • 532-554 

17/S 0 “ 5 


ALUMINIUM für LetaMd» MW) 

Itundb. 455/0458/0 455/0-458/0 

Wr. W&SfiB 464/0464/0 

* Aut Gnnikige dez MekiuAg« D*w hOd 

tua und riedrtgslen Kaufpreise «lurdi 1 
-Krauzz. ! KupfenworbeiMf wd KfljT*fbeta*llaf 

«I 

i —505 

I 507-529 





91/0 OAUMVKMSAATÖl NawTodi (cflb) 
89/0 Mtaterippi-Tai (obWatfc. 

15/0 

111/0 SCHMALZ Chicago (c/b) 

113/5 locotaH 11/0 

114/5 CMm white hag 4 % fr. F. 

9/0 

231/0 TALG NuuToA (c/lb) 

226/5 topwNt* 11,75 

I2B8L75 Ion» 11/5 

bWehf. 11/0 

yaflow max. 10% M 
99,70 10/0 

101/0 
101,70 




MS 58. 1. VerarbettaogHtu» 
303-308 

MS58,lVerarbaitw^*Wrt 
MS 43 


(DM/100 kg] « » 

lag. 225 335335 335-340 

Lm. ZU 337-342 557-542 

Ua 231 372-375 572-37S 

Lae 233 382-385 362-SB 

Preise Br Abnorme «n 1 bb 5 1 frei Wark 


Lotdoter Metrikone 


ALUMMUM(cffb) ^ 

min. Ko» 620/0-821/0 812/0412/0 

3 Man. M1/U42/0 854/0454/0 

BIS ttt] 

rill. Km 249/0-250/0 247/0-241/0 

3 Man. 2S5/0-25WQ 54/0-25(50 

KUPfS Hghmuud* (£/0 
rin. Kobs 992/0-993/0 982/0483/0 

3 Manet« W13/O-1O14/0 1003/0-1004/0 
ab. Kasse - 967/0481/0 

3 Monate -100(00-1008/0 

TU BBU ttdad 

ritt. KQss» 991/G993J0 987/0488/0 

3 Monat* 101090-1013/0 100/0-1007/0 
ZNC Hohenrad* (£/i) 
ria Kassa 433/0433JM) 43/0430/0 

5 Monat* 445/0444/0 440/0441/0 

ZINN (£70 

rin. Kesse sag. m» 1 


DevisöntömiBDiarkt 

A« 25. M8rev*fg>e8*rt«nikiidto Abschläge för den Frarito 
dtehen Franc. 

iMonm 5 Mona» «Mono» 
DoaarfDM 060450 1/4-1/4 3/04.10 

Pfund/Dota 0/9-Ö/7 1,46-1/43 2/94/4 

Pfuod/ÜM 2/0-1,40 45M/0 1Q/-9/Q 

FF/DM 43-27 81-65 120-104 

Geldnarktsätze 

MeMM» Im Hande l unter Bcnken am 25X : Togas- 
aoU3/OXaProrem;Manaogakl 4/54.70 Prozam;Dmfen- 
no&geid 4/04/0 Prozent. FBOR3 Men. (70 Prozent, 6 Man. 
4/OmsnL 

-■ -■ m 2SX : « bb 29 Tagt 3/5 «JOB 

Pitaoffi; und 30 bis 90Tag* 5/5G-1S0B Pkh«ä DUmsqCz 
dar Bundasbenk am 2SX : 3/ Pkbm; Loribrnriatz (5 
Prazew. 

Euro- Geld moiktsätze 

Nedrigit- und HMribre*riHondMM*r Banken aai25X; 
RedrifinrecMri 14/0 Ute 



us-s 

DM 

■fr. 

1 Monat 

7*7* 

4166 

4)MW 

3 Monat* 

7*-7tt 

4W-4W 

44* 

6 Monat* 

7*-7tt 

<W5 

JV4* 

12 Monts 

7*-7% 

455-4% 

3 Mt, 


MtgateOt vom DwtKt» Bari 0*09076* RaandAi»lü*iB- 
bourg, Luxemburg 


W9U 

WOLFRAM- ERZ (S/T-BnhJ 


21X 
241/0 
245/5 

(häUIE Chicago (cflb) 


Ochsen rith. sc hw e re Bver Northern 

19M »J» 

MM Kühe eMv sdnmre Star Nonham 

Z I 

5739 


KAUTSCHUK loodm(p/fc^ ^ 

RSS 1 Md 56/0-57/0 56/0-57/0 

RSS 1 Xfli 56/V57/5 57/04(00 

RSS 2 Md 55/0-56/0 55/0-56/0 

RSS 3 Md 53,75-54.75 54/5-55/5 

Tendenz. nrig 


GOUMDMftg Feingold) 
Bonk-Vkfpr. 26700 

Rüden -Pr. ZS950 

GOLD (DMftg Felngokfl 
(Basis londoner Fbdng) 
Daa-Vk/pr. 26850 

ROdtn-Pr. 26120 

VMorbeKat 28140 

GOLD (Fronklwiar BOnenfan) 
(OMftg) 26200 



ZUCKER Hmr York [cUb) 

Nr. 11 Md (11 7/8 

XE (36 7/5 

Sept- (53 7,90 

Ott. 8/1 (02 

3dl (62 (00 

Umsatz 26914 9841 


Iso- Preis fob karibische Häfen (US-c/lb) 

7,15 7/1 


KAFFEE LomJo* (£/t) Robuste 

24X Z1X 

März 2310-2315 23832405 

Md 2362-2365 2444-2446 

]ufi 2415-2417 2492-2500 

Umsatz 4751 4782 


KAUTSCHUK Mdayiia (mol c/kg) 

X5X H3. 

21X Aprfl 194/0-196/0 193/0-195/0 

Md 195/0-197/0 194/0-196/0 

59/0 Nr. 2 Aprfl 194/0-195/0 193/0-194/0 

Nr. 3 Aprfl 191/0-192/0 191/0-192/0 

4(00 Nr. 4 Aprfl 186/0-187/0 186/0-187/0 

Tendenz: ruhig 



26460 ££ 
2S770 ff? 

25860 y 1 
Apg. 
Sept. 


ia/0-154/0 

137/0-137/0 

128/0-129/0 

12(00-12(50 

12(50-130/0 

1S3/S-133J5 

137/0-13(00 


1S5/O-1S7J0O 

143/0-143/0 

134/5*134,75 

-133/0 

135/0-136/0 

137/0-139/0 

13(00-144/0 



fateraalioBcde Eddeehtfe 


Y«k(c/Gaflooe) 

MX MX 

39/0-59/0 44/044/0 

41/7 43/043/5 

41/5 43/545J9 



BW-ficmkE/9 

BW-ämtkEJO 

Bari. Bk. IM 

Bari. tt. (55 

C m wenbo nk 

Comanbari 

DeuudwBk.3 

D04mikR164 

DSLBankU» 

DSL -Bank (266 

Fr. H/P.K0468 

ftog.Ldbk.AJ 

HMS.Ldbfe.24S 

H*m idblt 246 

Hem.lztok.247 

HaM.Uftfe.248 

HoM.tttok.2S1 

SGZ-Bank060 

WacdBöOO 
W*atB60l 
«M1B60 
WastLBflB 
Warnt/ 500 

WMtU stn 

WamLBS05 
WiStlS 504 


fkritariM (DM) Am 

ömiridi 
ödarrakh 
AlLRfcMtaid 
Cttttbil So u p 
PrudRorriy 


r* tu» Mm (Prior) 

Waflsforgo(AA) 
Papri-Co. (AA] 
Baotriee Foods 
XoraoctAA) 

GvttOB (AAA] 
Gen BactAAA) 
CoMcpünfAA) 
PmmatCAH 
Seora (AA) 
PMpMonk/A 
Gon. Bac (AAA) 


MC GOLD (US-S/Feinunza] 

iMdoo MX MX 

2? 1030 352/0 352,40 

« 15/0 351.75 350J0 

m ZfckhriL 354^-355/0 352/0^53/0 

" tatstm-fegtoeran) 

nfttogs 80400 79950 


14/0-14/9 


Ertötrteruag - tok rto ftp re tre isiuERtoffri««.) 


Wflstd. MetoHntienngeB 


*m 

1405-1410 

1418-1420 

1450-1451 

5502 


i(£AJNr/ 

MX 


LEINSAAT Wfcmtpog (con. SA) 

1507-1513 MOrz 288/0 

1510-1511 Md 291/0 

1541-1543 AiE 297/0 

3120 




R(MÖl-Naw York (STBamd) 

MX Hi 

Md H1D-12J0 14.10-MJ4 

Xd 13.17 14/0-14/5 

XI 13/8 14/5-14/0 

Aue. 1(44 14/0-14/9 

Sept. 13/0 - 


ROHÖL-SPOTMARKT (STBoneQ 
rintof* Prds# In NW-Eyropa - ala fob 

MX HX 

Arabianlg. - - 

Arabianlw. 
hon Lg. 

Fordes 12/ON 15.70N 

KSoaBraat 12/0 13/5 

Boany UgM 


KartufMi 


New Yuiker Meldlböna 


Md 202/0-203/0 189/0-190/0 

Aug. 207/0-207/0 195/0-196/0 

Ott 20(40-209/0 19(40-199/0 

Urtna» 438 305 


PRFFR Stagapar (Shdts-Sttg. S/M8 kg 
setnr. 25X MX 

Sorowjpez. 815/0 825/0 

waflLSaraw. 1315/0 133(00 

weBAfum. 1330/0 1345/0 


ORANGENSAFT Na« York: (c/Tb) 

MX HX 

Md 89/0 89/0 

XG 88/0 8(60 

Sept 86/5 8(75 

Na*. 87/0 87/0 

Jon. 87/0 87/0 

Umsatz -4 50 450 


latBriwfalamto* 


tfd-Mon. 

drftLM 

84.7M4.95 

8(82-8(99 

84/1-84,18 

8(41-8(58 

NICXB:tafal«rio* 


Ifd. Moo. 

954/5937/5 

934/0-937/3 

dritLM. 

963/3-963/7 

961/4-963/5 

' 

IzDAfeBariilomlM 


IM.MOR. 

137/2-139/2 

137.16-13(88 

Prod.-Pr. 

155/5 

153/1 




Znefreis Pewreg 


MX HX 

1/6-1/5 2.11-2.12 

2.14-2,15 (36-3/7 

3/6J/7 3/5-3/2 

X55X« 


Bootete 



CamneKfal Paper , 
(HSndtorpiad«img} 


Cerflflcotet d DaposA 


1 Monat 
2 Man» 
SManria 
6 Monat» 
12 Mond* 


20(00 24X95 
294,12 24X0B 
tUO 4X92 
STOO 21X92 
$100 UM» 



Jart 

SapL 

137/0 

138/0 

07/5 

139/0 

| MOgairii von Horabkxmc Hidw A Ca. Frankfurt 

' . 
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Ja Sander. 


Modedesignerin, Sitz Hamburg 


WIR ZIEHEN 
STARK AN.” 

Sinn für Qualität, starke Kreativität 
und eine Nase für internationalen 
Geschäftserfolg - aH das gedeiht bestens 
im Hamburger KBma Nicht zuletzt in der 
Mode, die aus Hambu-g kommt und welt- 
weit höchste Beachtung findet. 

ja Sander hat es seit ihrer Rnmen- 
gründung 1969 zu intemationafem Ruhm 
gebracht. Ihre modischen Erfolgsrezepte 
»fieber Persönlichkeit tragen, als sich zu 
verWerden - oder ^selbstverständfiche 
Eleganz und absolute QuaHtär sind 
gleichermaßen Charakterisierung des 
speziellen Hamburger Bäte 

Eine Phäosoprte,<Se nicht mr 
Jfl Sander (heute mit wettweit 180 
Geschäften, die ihre Koflektionen führen - 
und 12 Jil Sander-Exklusiv Geschäften) In 
de Spitzengruppe der Wettrar^iste 
gebracht hat Mehr gute Namen sind 
schnefl gefolgt. Und die Liste wächst 
weiter. Eine neue und stark expansive 
Änzfehungskraft’ der Hansestadt 

Hamburg macht mehr und mehr 
wemattona» Mode. Auch - und beson- 
ders - zu entdecken in den eleganten 
Hamburger Snkaufspassagen, in vielen 
exquisiten Restaurants und auf den 
beinahe täglichen Vernissagen. 

Mpdepgäsent 


liHH k ms 

































































• •- •."iä ’Cfia 

:C'J -Tageswerte 

Mi Ri 

• *«c5'5 

“ *'*•: MB5: 

I’ts: Sk' 

.*:TA 

- CS; ’jttrr. 

r '■ x**’ *.«» 1 , 

- M7i oüS-J 

■ -na jit«i 

• I.'jC i ftli 

l;*S! itfB 
-«• -*"» •34'B 

4»SJ 
»!£■] 


SZS-Wert 


<wü 
>*C -j»«* 


u ni 

• •«.*:£ ■ »w: 

: :"t- :**3 


ZIEHEN 
?K AN." 


LASS DEINEN 
IDEEN 

FREIEN LAUF 


Akustisch 
Kreuz 
Einfarbig 
Einzelbilder 
Keyboard 
2 Dimensionen 
Vorwärts 
Im Detail 
Ibn 

Logischer Schritt 
Eine Idee 
Nacheinander 
Wörter 
Kaufmännisch 
Technisch 
Erstaunlich 


Optisch 

Quer 

Tausendfarbig 

Film 

Maus 

3 Dimensionen 
Rückwärts 
Im Ganzen 
Sprache 

Spontane Kombination 

Zwanzig Ideen 

Gleichzeitig 

Zahlen 

Künstlerisch 

Wissenschaftlich 

Einfach 


iAMIGA 

Werkbank für Ideen-Menschen. 
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FERNSEHEN 


DIE WELT - Nr. 72 - Mittwoch, 26. Märe 1988 


Peter Beauvais verfilmt Walsers „Fliehendes Pferd“ 


Gesichter ausprobieren 


A ls sie 1978 erschien, war Martin 
Walsets Novelle „Ein fliehendes 
Pferd“ auf Anhieb ein Lese-Erfolg, 
Die meisten der maßgeblichen Kriti- 
ker priesen sie als kunstfertig kon- ' 
struiertes Stück Literatur. 

In der Tat lesen sich die 151 Seiten 
der eher spröden Geschichte vorzüg- 
lich. Sommer am Bodensee. Seit elf 
Jahren machen Oberstudienrat Hel- 
mut Halm und seine Frau Sabine hier 
in derselben Wohnung Ferien. Halm l 
46, schätzt dfe sps Gleichmaß, das Ab- 
geschirmtsein vor störenden Überra- 
schungen, die ihn aus seiner schüt- 
zenden UriaubsroHe werfen könnten. 
Denn „im Urlaub probierte er Gesich- 
ter und R pnphmqnfft y pigpn nn^ 
ihm geeignet zu sein schienen, yin» 
wirkhebe Person in Sicherheit zu 
bringen vor den Augen der Wett. Un- 
erreichbar zu sein, das wurde sein 
Traum.“ 

Zu Hause in Stuttgart mußte er 
schließlich häufig genug erleben, wie 
in der Nachbarschaft und in der 


Wiedsisweckungsfenatis- 

mus ist dem Prqwii g-HaTnlg t TTrimnt 
Halm fremd, Gedanken an Gewese- 
nes machen ihn schwer. Bk hatte es 
sich so gerichtet: Wie kann man das 
Leben aushatten ohne Schein? „Erst 
wenn er doppelt lebte, lebte er. Alles 
Unmittelbare, ob bei sich oder ande- 
ren, kam Ihm unhygienisch vor“. 

Bin einziges Mal allerdings bewun- 
dert er Kl a u s Buch vorbehaltlos: als 
ihnen auf einer Wandesrung ein durch- 
gehendes Pferd entgegenrast, gelingt 
es Klaus schließlich, das Pferd zu 
stoppen und zu beruhigen.. Buch 
nimmt das Lob der anderen für seine 


Ein « o hnad o i Pfeid - ARD, 20.15 
Ute 


Schule die Kenntnis über ihn zu- 
nahm. Und davor flfoht er - im Ur- 
laub eben. „Inkognito war seine Iieb- 
lingsvorsteilung.“ 

Halms alljährlichen Rückzug aus 
ritespm unbehaglichen Durchschaut- 
sein stört jedoch eine überraschende 
Beg egnun g: Nach mehr als 20 Jahren 
entdeckt ihn der alte Schulfreund 
Klaus Buch an der Uferpromenade 
wieder. Buch, TopJouznalist, wie’s 
scheint, und seine attraktive junge 
Frau Hel haben ihr Leben in fest pe- 
netranter Weise aufs Fit-Sein ausge- 
rüstet. Joggend, radelnd, segelnd 
und miw>rnlu ra.«Ba»TJt riTikpnd bringen 
sie leichthändig Leistung Selbst der 
Sex ist Bestandteil des Trimm-Pro- 
gramms. 

Der grüblerische Halm will sich der 
hektischen Vitalität entziehen, wird 
aber von den Buchs enthusiastisch 
vereinnahmt. FTIaim kann gar nicht 
genug von seinem Schulfreund Hel- 
mut schwärmen: „Schon mit 14 Zara- 
thustra gelesen. Ihnen allen voraus.“ 
Doch Helmut, der spürt, „daß in ihm 
das Abenteuer endgültig zu Ende ge- 
gangen war, das Bezahlbare über- 
haupt“, begreift allmählich, „daß die- 
ser Klans Buch für einige »hm teure 
Jahre «etnes Lebens keine Zeugen 
mehr gehabt hatte“ und erkennt, daß 
er es mit dem Krip gskamgrarif>nph5 . 
nomen zu tun hatte. 


der Gelassenheit Warn er rieh in et- 
was MnginAfnhpn knnm» | Hann sei es 

ein fliehendes Pferd. 

Die einsame Segelpartie jedoch, zu 
der den än gfltiif»ii«an Helmut 

einladt, offenbart die gan» Fremd- 
heit zwischen den bpiHon Während 
Buch in Träumen vom Ausreißen 
schwelgt und in Halm onHiir-h einen 
Verbündeten zu haben meint, fühlt 

HiABgr sich 'mmw imhriiagliphpr in 

dem kleinen Boot, das Buch waghal- 
sig in einen tückisch aiifeighariden 


Bodensee-Sturm hinemsteußrt. Klaus 
geht über Bord und versinkt nach- 
dem der panische Helmut ihm die 
Pinne entrissen hat und selbst mit- 
samt Boot an Land tiefet 

Wer der wahre, totgeglaubte Klaus 
Buch war, enthüllt nun die angetrun- 
kene Hel bei einem Besuch in der 
Hahnschen Ferienwohnung: Keines- 
wegs der leichthärsiig-erfolgreiche 
Schreiber, sondern ein qualvoll gfeh 
abrackemder, der immer um seine 
Fristen?! ringen mußte. In diese Le- 
bensbefohte platzt der angeblich Tote 
und verläßt mit seiner BYau wortlos 
die verstörten Balms .. . 

Walsers Geschichte über zwei Ge- 
scheiterte, die ihr Dasein nur mit 
Hilfe einer Folie aus Schein ertrag»!, 
hat Peter Beauvais in Szene gesetzt 
Beauvais, längst schon als Spezialist 
für Femsehbearbertungen bedeuten- 
der Literatur ausgewiesen, empfand 
die Übersetzung der Novelle in das 
andere ltfaHmm als relativ leicht. Bk 
«klärt es so: „Bei JBfn fliehendes 
Pferd* habe ich so ein bißchen das 
Gefühl - wenn Martin Walser das 
auch abstreitet daB das R uch, ich 
will nicht sagen mit der Absicht, daß 
es eines Tages verfilmt werden soll, 
geschrieben ist ab«- doch, daß er 
beim Schreiben, glaube ich, die Figu- 
ren vor sich auf der Leinwand gese- 
hen hat“ CORNELIA REISER 


KRITIK 


Schlamper-Jurist 
mit großem Herz 


E in wenig Abschiedsschmelz kam 
schon aut als die letzte Folge der 
gpchstgflig gn Serie Liebling - Krem- 
bez? (ARD) angekündigt winde. Al- 
lerdings verflog er dann schnell, 
nachdem die Ansag erin verkündete, 


daß die Serie fortgesetzt werde. Denn 
dies batte man sich, den Weg des 
unkonventionellen Antihelden Ro- 
bert Liebling mit ungebrochenem. 
Vergnüg«! verfolgend, schlicht ge- 
wünscht 

Mit anderen Worten: Drehbuchau- 
tor Jurek Becker und Regisseur 
Heinz Schirk ist etwas gelungen, was 
- geht es um Serien auf deutschen 
TV-Kanalen -nur selten gelingt Witz 
ins Spiel zu bringen, der sich nicht in 
billigem Klamau k erschöpft; Span- 
nung anfruhanan, die sich nicht aus 
schwachsinnig«: Action und Gewalt- 
huberei zusammensetzt; westdeut- 
schen und -berliner Alttag zu gestal- 
ten, der wiederzuerkennen ist von de- 
ntal, die ihn erfahren. 

Natürlich: Der Glanz dieser Serie 
steht »mH faßt mit den mimischen 
Qualitäten Schauspielers Man- 
fred Krag, was nichts gegen Becker 
und Schirk sagt, die diesem großen 
Darsteller eine maßgeschneiderte 
Spielfigur verpaßten- Andererseits: 
Was wäre riragr Liebling , diese sanft 
verschlampte, großherzige und groß- 
schnäuzige Anwaltstype (die auch zu- 
ruckstecken, gfeh entschuldigen, 
ganz einfach weich oder annh gerade- 
zu penetrant karitativ werden kann), 
stünde ihr nicht als Pendant jener 
junge Sozius Arnold aus der Provinz 
gegenüb«, der sich den Mani eren sei- 
nes Chefs ganz und gar nicht anpaßt, 
imnn»r pirifrn S rhHp s trägt, dwn Ton, 

der ihn charakterisiert, wahrt - und 
doch, zumindest dieses und jenes, 
vom Alten lernt, ohne eigene Vor- 
schläge und Ansichten zu vergessen? 

Zwei Kontrastfiguren, die dennoch 
auf einer Wellenlänge senden - genau 
diese Charakterkonstellation verleiht 

dem Spiel Frische, Spannung und 
Realismus. Rimai fermrmpn gestische, 
sprachliche und psychologische Nua- 
eferungen bei den Nebenfiguren, die 
die Qualität des Drehbuchs insge- 
samt unterstreichen. 

Im vorrast letzten Teil ging es um 
die faiiitenrfma» einer jungen Frau, 
die der Meinung ist, ab 30 werde das 

Lehm sinnlos lind man Tm~i<aa> p<rig<f- 

halh beenden. Liebling gerät an die- 
sen Fall, weil die Frau ihr Nachleben 
ordnen wDL Aber der Schlamper-Ju- 


rist aus Kreuzberg übersieht ihr dra- 
matisches Schreiben an ihn, sein So- 
zius entd e ckt es - und dann sitzt 
Liebling schon wieder auf seinem 
Motorrad, um zu retten, was noch zu 
retten ist Es klappt gerade, ohne daß 
es ein Happyend gibt, denn die Geret- 
tete entzieht rieb konsequent Lieb- 
lings Therapieversuchen - um aus ei- 
gener Kraft weiterzuleben. 

Übrigens flocht Becker, höchst raf- 
finiert, in diesen sechsten Teil ein 
„Kolleg 8 über recbtsphüosophische 
Fragen der Verteidung und die Be- 
weispflicht des Anklägers ein. Lieb- 
ling nnH Arnold disputieren darüber 
- angesichts der Mau« und üb« die- 
ses tödliche Bauwerk hinweg nach 

ftgtf wlfn Ffpp Afargfnalü»? 

W« das glaubt, versteht die ganze 
Serie nicht ULRICH SCHACHT 


Zwischen 
den Fronten 


I m Senegal geben die Uhren anders 
als in Deutschland. unerbittli- 
cher Kampf läuft zwischen dem echt 
a frikanischen Milieu — g« ?PimTit tradi- 
tionell- und dem modernen, besser 
gesagt, dem von Europa blind über- 
nommenen Lebensstil. Ganz bewußt 
in diesen Kampf greift der Landwirt- 
schaftsingenieur Ibra ein: Er lehnt die 
westliche Lebensführung, die er wäh- 
rend seines Studiums in München 
kennengelemt hat, ab. 

Nicht so seine Schwester: Um den 
Zwängen d« Traditionen zu entflie- 
hen, etabliert sie sich im europäi- 
schen, ja touristischen MiHen von 
Dakar und bricht mit ihr« Familie. 
Ibra kehrt in sein Dorf zurück und 
mochte die notwendige Entwicklung 
von dort aus behutsam vorantrexben, 
wobei ihm seine in Deutschland er- 
worbenen Kenntnisse helfen sollen. 

Ab« die Mandingo - seine Volks- 
gruppe - hatten nicht viel von den 
neuen Ideen. Wohin soll sie diese Ekit- 
wicklung führen? Die „entwickelten“ 

Mithfi r gg r m Hairer Kinrl jn p)n»r ä rmpr 

als glücklicher geworden. Ibras Stam- 
mesgenossen sind so tief vom städti- 
schen Elend betroffen, daß ein« von 
firnen radikale Wege vorschlägt mit 
PniraniwnsSt agn alle Lumpen proleta- 
rier ins Dorf zurückaitmben. 

Eberhard Itze nplitz* Film Ibras 
Hdmkdir (ZDF) rmrunt lcritn» Wer- 
tung der Probleme vor. Er beschreibt, 
nur, ohne eine Lösung zu präsentfe- 
ien — das wäre denn »»eh mehr, als 
man von ehwm Femsehspiel dies« 
Thematik fa irerw eise verlangen 
kann. VUMBI-LOKO MBUTA 
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Wer gehört 
zu Bayern? 

C. H. - Bei Piper ist ein „Bayeri- 
sches Lesebuch" von 600 Seiten er- 
schienen. Es umfaßt die letzten 115 
Jahre, von Kobeil bis Kroetz. Man 
Best es mit Vergnügen: Bayern ist 
Beliebt und hat uns viel zu bieten. 
So auch diese Ausgabe von Gfünr 
[/her Lutz, schön gedruckt, und ko- 
stet cur 1MÜ Mark. 

Welch große Namen hat Altbay- 
ern für uns parat! 7 >na Christ, die 
Fleißer, 0. M. Graf; Wilhelm Dieß, 
Heinrich Lautensack, Hans Caros- 
sa, Georg Britting, Mosslang 
(»Deutschland, deine Bayern“), den 
trefflichen Kiem Pauli, Queri und 
Achtembusch bis hinauf oder hinab 
zu Weiß Ferdl und den Gaudibur- 
schen der Dialektpoesie, an denen 
freilich nur die Effekte der Folklore 
interessant sind. 

Dann stutzt man: Horvath (aus 
Triest), Toller (Westpreußen), KLa- 
Lbund (Brandenburg), Ringelnatz 
■und E. Kister (Sachsen), Wedekmd 
(Hannover), Th. Mann (Lübeck) - 
sollen sie bayerische Literatur ge- 
macht haben? Sie haben alle ein 
paar Monate, Jahre oder Jahrzehnte 
in München gelebt Wer hat das 
nicht? Sie haben auch witzig, iro- 
nisch oder böse über München und 
(die) Bayern geschrieben. Genügt 
das? 

Dann aber fehlen Sterne erster 
jtGröße wie O. Spengler und St 
George - der München in Gedich- 
ten wie kaum «nw gehuldigt hat 
Die trEnonnen“ von Schwabing wa- 
ren und blieben den Bayern fremd, 
das ist wahr. Warum wird aber die 
spinöse Gräfin Beventlow (aus Hu- 
sum) zur Karika tur von Schüler, 
KZages, Wolfskehl und George auf- 
geboten? War die Räterepublik 
bayerischer als Wahnmoching und 
das Cafe Größenwahn? Hingen sie 
nicht vielmehr untrennbar zusam- 
men? 

Von Josef Ho fernher, einem der 
Großen der Epoche, bietet man 
Blätter aus seinem schwächsten 
>• Werk, dem von ihm selbst nie edier- 
v ten Revolutionstagebuch. Warum 
unterschlagt man seine Pilgerfahr- 
ten und Wanderbilder? Hier wird 
das Bayerische vom Provinziellen 
befreit, erstrahlt die Region in ih- 
rem Rdchtum; und das sollte, ne- 
ben Spaß und Unterhaltung, doch 
wohl die Hauptsache sein - Bayern 
zuliebe. 
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Oboe Meryl Streep und Klaas Maria Brandawer: links die Oscar-Gewinner William Hurt, Anjetiea Haston, Geraldine Page und Regisseur Sydney Pollack, rechts Don Ameche. dem die 
Sängerin Cher den Preis Überreicht fotos: ap 

„Jenseits von Afri ka“, Überraschungen und ein scharfer Affront - Zum 58. Mal wurden in Hollywood die „Oscars“ verliehen 

Keine Chance für Spielbergs Lieblingsfarbe Lila 


S ie erschafft keine Legenden, aber 
sie zementiert sie: Die 34 Zentime- 
ter große, gut sechs Pfund schwere 
vergoldete und alljährlich verliehene 
Preisstatuette der Amerikanischen 
F ümakaripmip ist die hpimlirhA Sehn- 
sucht aller Schauspieler, Regisseure, 
Filmmusiker und Ausstatter. Gestern 
abend nun wurden die „Oscars“ im 
Dorothy-Chandler-Favifion von Los 
Angeles mm 58. Mal verliehen, vor 
den Augen von gut einer MUlarde 
Fernsehzuschauern in aller Welt, wie 
die Produzenten der Verleihungs- 
Show erklärten. 

„Variety“, das führende Brancben- 

blatt, w piR allerdings mitflrtpflPTi. HaR 

die Zeremonie seit Jahren sinkende 
Einschaftquoten auf weise, da die 
Auswahl der Akademie in letzter Zeit 
oft genug haarscharf am Publikums- 
ge schmack vorbeilaufe. Die etwa 
4000 stimmberechtigten Mitglieder 
der „Academy of Motion Picture Arts 
and Science“ blieben aber auch dies- 
mal ihrer Achtziger-Jahre-Tradition 


Stuttgarter Ballett tanzt Fokins „Les Sylphides 1 

"Anmutige Geisterschar 


D ie 25 Jahre, in denen man Cran- 
kos Stuttgarter Ballett tanzen 
sah, sind im wahrsten Sinne des Wor- 
tes wie im Flug vergangen. Sehr fest 
dieser Erde verhaftet, schien die 
hochfliegende Truppe nie, und so hat 
es schon seinen Sinn, daß sie ihr Jubi- 
läumsprogramm mit Fokins „Les 
Sylphides“ erö Knete, dem knappsten 
konzentriertesten aller Geisterballet- 
te. Denn das ist ja noch immer der 
Unterschied zwischen altem Ballett 
und neuem Tanz: das eine gehört 
ganz dem Geist und den Lüften, der 
andere dem Leib und der Erde an. 

Da ist es nun also wieder, wenn der 
Vorhang sich zum Chopin-Nocturne 
hebt das alte zärtliche Bild der wei- 
ßen Medien im flfeßgndpn Tüll, um 
ihre zarten Anführerinnen gelagert 
und diese wieder an die Brust des 
Poeten gelehnt, des jungen Mannes 
im schwarzen Samt 
Olga Lepeschinskaja, die Ex-Bol- 
schoihalHerina hat es arrangiert nicht 
unähnlic h einem Giorgio Morandi, 
der Seidenblumen, nicht etwa leben- 
de, in seine Wundervasen sortierte, 
den Geist der Rose zu malen: die 
Ewigkeit des Dahinblühens. 

Diese Ewigkeit fängt auch Fokins 
Choreographie mit ihrer Folge von 
Walzern, Preludes, Mazurken, alle 
leicht und schimmernd dahinschwin- 
gend. Alte Weisen, alte Schritte, un- 
verwischbare Spuren: der Ewigkeits- 
traum des Ballette, dingfest gemacht 
auf choreographisch zarteste Weise. 

Und doch ist dies Ballett eine Her- 
ausforderung selbst noch an denklei- 
nen Fin ger jeder einzelnen Tänzerin. 
Sie sind alle vollkommen aufgehoben 
in der Zucht des Ball e tts, der jiber- 
kommenen Form, aber in Ihr Öffnet 
sich jede höchst individuelle Freiheit. 
Wer sc am stärksten zu nutzen weiß, 
wird logiseberweise Primaballerina 
genannt 

Das ist Marria Haydfie. Sie tanzt 
den Sylphiden voran und über alle 
hinweg, eine jener mirakulösen Tän- 
zerinnen, die es verstehen, die Zeit 
gfiiistphen zu lassen- Ihr Tanz ist ein 
Gruß aus dem Gestern ans Morgen 
und dem Heute eän wundersames Ge- 


schenk. Die Hayd§e ist bis in die Fin- 
gerspitzen auf stille Weise zur reinen 
Inkarnation aller Schönheit des aka- 
demischen Tanzes geworden. 

Kiyoko Komura, in der zweiten 
Vorstellung für Susanne Hanke ein- 
gesprungen, ist eine warmherzige, 
hochbegabte Tänzerin, deren Anne 
■ciHi mitunter allerding s noeh beinahe 
parodistisch verknubbeln. Anni e 
Mayet tanzt fehlerlos und brillant. Ta- 
mas Detrich darf sich aufs Glatteis 
der Rolle Nljinskys wagen und zirkelt 
sie nach, mehr Pflicht als Kür. Ni- 
jinsky arbeitete bekanntlich täglich 
Stunden daran, auch seine Hände 
ausdiucksgeschmeidig zu halten. 
Heute stößt man die Hand in die Luft, 
als gelte es beim Schiedsrichter ein 
Fußballfoul zu monieren. 

Abschluß des Stuttgarter Abends 
bildet der dritte Akt aus „Raymon- 
de“, von Azari Plissetzki den Kostü- 
men Jürgen Roses sorgfältig einstu- 
diert Daß sich diese Kostüme, jedes 
ein Wunderwerk, auch noch bewe- 
gen, verdanken sie der fleißigen 
Compagnie. Doch selbst wenn diese 
streikte, wäre der Anblick von Roses 
Ausstattung affem immer noch 

niv»nrifiin<»n ri_ 

Der flinke Charme Sophie Mar- 
quets, köstlich hinausgezögert durch 
choreographische Rubati, fällt auf 
Entzückend führt Marion Jäger sich 
selbst und ihre Schrittfolgen vor. Bir- 
gftKeü und Vladimir Klos halten sich 
für das Hohe Paar des Grand Pas 
bereit Zwei Solitaire, funkelnd in ih- 
rer choreographischen Fassung. 

Zwischen den beiden aristokrati- 
schen Stücken die tänzerische 
Kampfinaschine Marke „Canto vital“ 
der Firma Plissetzki. Zum Rondo aus 
Mahlers 5. Sinfonie ließ der Russe 
vier Athleten durch die Lüfte juch- 
zen. Der eine, Richard Cragun, him- 
melstürmend als „Der Mensch“ de- 
klariert, die anderen, ihm untertan, 
aber nicht weniger rambohaft musku- 
lös, als drei Elemente. Das vierte und 
wichtigste im Ballett schien Plissetz- 
ki vergessen zu haben: die Choreogra- 
phie. Das Ergebnis: Jammer, knall- 
hart KLAUS GETTEL 
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Emst Robert Curtins' Leben und 
Werk steht im Mittelpunkt der Ge- 
denktage, die das Romanische Insti- 
tut der Bonner Universität vom 14. 
bis zum 17. April abhält. 

Hector Biancotti, in Frankreich le- 
bender argentinischer Schriftsteller, 
ist für seinen ersten französisch ge- 
schriebenen Roman „Sans la misöric- 
orde du Christ“ mit dem neuen Gu- 
tenberg-Pneis geehrt worden. 

Rüdiger Keuth zeigt seine Aquarel- 


le und Zeichnungen bis Ende Mai im 
Nürnberger Fembohau& 

„Gezeichnete Bilder“ von Gisela 
Walther stellt die Ostdeutsche Galerie 
in Regensburg bis 6. April aus. An- 
schließend sind sie vom 13. April bis 
25. Mai im Oberschlesischen Landes- 
museum in Ratingen zu sehen. 

Sonny Terry, amerikanischer 
Bluessänger und Harmonikaspieler, 
ist im Alter von 75 Jahren in New 
York gestorben. 


treu, anspruchsvollen, ja sogar Au- 
ßenseiterproduktionen den Vorzug 
zu geben vor eindeutigen Kassen- 
schlagern. 

Mit ihrem Votum für Sydney Pol- 
lacks „Jenseits von Afrika“ als be- 
stem Film des Jahres 1985 (vergL die 
WELT vom 10. März) trafen sie frei- 
lich den Geschmack elitärer Kritiker 
ebenso wie den des breiten Publi- 
kums. Ungeteilte Zustimmung also 
für diesen hinreißend erzählten und 
ausgestatteten Film, der von elf nomi- 
nierten Oscars sieben erhielt, darun- 
ter den Preis für Regie und für die 
Kamera. 

Hauptdarstellerin Meryl Streep 
alias Karen Blixen jedoch ging über- 
raschenderweise leer aus. Ob die Aka- 
demie die schon zwei Mal Oscar-ge- 
krönte Mittdreißigerin nicht allzu 
sehr verwöhnen wollte? Sie wählte 
statt dessen, unerwartet, die 61jährige 
Geraldine Page zur besten Darstelle- 
rin, die schon sechs oder sieben Mal 
vergeblich einen Oscar- Anlauf ge- 


nommen hatte. In dem Film „The 
Trip to Bountifül“ ist sie eine kränk- 
liche, einsame Witwe, die sich in ihre 
Erinnerungen flüchtet 

Auch Klaus Maria Brandauer, Ka- 
ren Blixens Lotterbube von Ehe- 
mann in „Jenseits von Afrika“, der 
seit Wochen als sicherer Kandidat für 
die beste männliche Nebenrolle galt 
mußte - offenbar ebenfalls eine eher 
gefühlsbestimmte Entscheidung der 
Akademie - einem Hollywood- Vete- 
ranen den Vortritt lassen. Der 
78jährige Don Ameche, alternder 
Schürzenjäger in Ron Howards Film 
„Cocoon“, gewann den Lorbeer. 

Bester Schauspieler wurde William 
Hurt In Hector Babencos „The Kiss 
of the Spider Woman“. der ersten 
amerikanischen Produktion des bra- 
silianischen Regisseurs, spielt er ei- 
nen phantasievollen homosexuellen 
Häftling in pinem brasilianischen Ge- 
fängnis, der seine Träume in fiktive 
Filme produziert Allabendlich er- 
zählt er sie seinem Zellengenossen, 


Kriegsblinden-Preis für Prometheus-Hörspiel 

Halbsklave wird Führer 


W ieder einmal fällt der Hörspiel- 
preis der Kriegsblinden an ei- 
nen Grenzfall der Gattung: „Die Be- 
freiung des Prometheus“ von Heiner 
Goebbels nach Texten von Heiner 
Müller, produziert gemeinsam vom 
Hessischen Rundf u n k und Südwest- 
funk, vereinigte unter 19 eingereich- 
ten deutschen Origmalhörspielen des 
Jahres 1985 am Schluß elf von 19 
Stimmen der aus Kritikern und 
Kriegsblinden zusammengesetzten 
Jury auf sich. 

Daß hier Grenzen der Gattung Hör- 
spiel berührt vielleicht überschritten 
wurden, zeigt sich auch an der Ent- 
scheidung der Jury, den Preis nicht 
nur an den offiziell als Autor auftre- 
tenden Frankfurter Musiker Heiner 
Goebbels, sondern auch an den in der 
„DDR“ lebenden Textiieferanten 
Heiner Müller zu vergeben. Ganz si- 
cher schien man sich nicht zu sein, 
wer hier die wichtigeren Akzente ge- 
setzt hat 

„Die Befreiung des Prometheus“ 
ist einer jener archaisch, streckenwei- 
se gewalttätig wirkenden Prosastük- 
ke, mit denen Heiner Müller traditio- 
neile Mythen umzudeuten versucht 
Prometheus muß hier von Herakles 
fast mit Gewalt von seinem Felsen 
befreit werden. Zu sehr bat er sich in 
sein trotz aller Qual privilegiertes 
Halbsklavendasein zu Füßen der Göt- 
ter gewohnt Und doch läßt er sich 
später als Held und Führer von der 
Masse der Menschen feiern. Jede Be- 
freiung mündet in neue Sklaverei 
Goebbels, Jahrgang 1952, in Frank- 
furt bekannt durch mannigfache und 
einfallsrache musikalische Aktivitä- 
ten vor allem in der Atternativkultur- 
szene, verarbeitet Müllers Text unter 
Zuhilfenahme anderer Müller-Passa- 
gen, sowie musikalischer Gags und 
Verfremdungseffekte auf die von ihm 
bereits an anderer Stelle erprobte 
Weise. 

Da gibt es Opemhaftes, Blasmusik, 
Lesegestammel, Geräuschsinfoni- 
sches, Pathos und Ironie. Ein breites 
Spielfeld für die freie Assoziation. 
Der „sprachlich organisierte Text als 
akustisches M aterial, als, wenn man 
so will, Musik" - so hat Helmut Hei- 
ßenbüttel das in einem anderen Zu- 
sammenhang in einer Laudatio auf 
Goebbels einmal genannt Ob diese 
„Lesung gegen den Strich“, dieses 
freie Spiel mit Wort, Ton und Ge- 
räusch, dem Hörspiel - hier wird es 
ein „Hörstück in 9 Bildern“ genannt - 
fr eilich neue Wege öffnen kann, muß 
sich noch zeigen. Heiner Goebbels 
jedenfalls beherrscht dieses Genre 
wie kein Zweiter. 

Starkes Interesse weckte bei den 
Juroren auch das Hörspiel - ein 
Abendbfld“ von Wilfried F. Schneller 
(ebenfalls vom HR), in dessen Mit- 
telpunkt der späte, geistig bereits um- 
nachtete Hölderlin steht Hier werden 


drei Sprachebenen übereinanderge- 
legt Hölderlin-Texte aus den Jahren 
des psychischen Dunkels, Berichte 
seiner Freunde und Zeitgenossen 
und - Passagen mit dem Originalton 
aus dem Munde heutiger Insassen ei- 
ner psychiatrischen Anstalt 

Das ist zunächst ungeheuer inter- 
essant Grenzbereiche des Denkens 
und Sprechens tauchen schattenhaft 
auf Reine und falsche Töne, Poesie 
aus erster, zweiter und dritter Hand, 
wie Musik gegeneinandergeführt und 
miteinander verschränkt Doch fast 
zwangsläufig stellt sich auch die Fra- 
ge nach der Berechtigung des Verfah- 
rens. Schoeller hat insgesamt 50-Ton- 
bands tunden Material von seinen Be- 
suchen in der Anstaft mitgebracht Er 
hat versucht diskret zu sein, den 
Kranken keine individuellen Be- 
kenntnisse entlockt sondern ihnen 
mit Hilfe von Stichworten (etwa Höl- 
derlin oder Lyrik) die Chance eröff- 
net ohne ihr Wissen die Melodie der 
Hölderlin-Texte gewissermaßen zu 
begleiten, die Wort- und Sprechkulis- 
se für den tragischen Dichterhelden 
abzugeben. 

Selbst wenn man unterstellt daß 
sie dabei eine Art Glück empfunden 
haben könnten und ihrerseits beim 
Hörer wiederum etwas mehr Ver- 
ständnis für die Realität der Geistes- 
krankheiten erzeugen - irgend etwas 
sträubt sich in einem gegen diese Art 
von Nutzung menschlichen Sprech- 
materials. 

Bemerkenswert waren aus der in 
diesem Jahr (im Unterschied zu 1983 
und 1984) eher mageren Ausbeute 
auch noch die WDR- Produktion 
„Nach Otjikunino“ von Hubert Wied- 
feld (ein nachdenkliches Stück zur 
Problematik von Südafrika) sowie 
das „China-Projekt“ (SFB) von Ro- 
nald Stecke! Hier wurden deutsche 
und chinesische Texte mit Hilfe elek- 
tronischer Musik und Geräusche zu 
einem Opus absoluter, unprogram- 
matischer Akustik. Kunst verarbeitet 
In seiner stilistischen Geschlossen- 
heit übertraf dieses Hörspiel alle sei- 
ne Mitbewerber deutlich. Doch er- 
schien es der Jury-Mehr beit am Ende 
doch glatt und g pannunggtos , 

Insgesamt scheint das deutsche 
Hörspiel weiterhin nicht nur finanzi- 
ell oder innerhalb der Sender-Hierar- 
chie, sondern auch in seiner künstle- 
rischen Substanz stark gefährdet Oft 
wird in den von den Autoren an das 
Produktionsteam gerichteten Be- 
gleittexten zur Erläuterung der mit 
dem Stuck verbundenen Absichten 
deutlich, wie verzweifelt und unge- 
lenk da mit den Möglichkeiten und 
Unmöglichkeiten einer Gattung ge- 
rungen wird, die es angesichts der 
pausenlosen Bild- und Tonberiese- 
lung von Jahr zu Jahr schwerer hat 
sich Gehör zu verschaffen. 

JOACHIM NEANDER 


f-inpm Imallharten „Polnischen“, U n d 

bald marhgn sich die beiden so unter- 
schiedlichen Mann*»r gemeinsam auf 
ins Reich der Träume. 

John Hustons pechschwarze Ko- 
mödie aus dem New Yorker Mafia- 
Milieu, „Die Ehre der Prizzis“, mehr- 
fach nominiert ging fast leer aus dem 
Rennen. Nur Hustons Tochter Anjeli- 
ca als ebenso schöne wie hinterlistig- 
intrigante Prizri-Tochter Maerose 
wurde zur besten Nebendarstellerin 
gekürt Bester ausländischer Film 
wurde der argentinische Außenseiter 
„Die Offizielle Geschichte“, der auch 
schon in Cannes aufgefallen und aus- 
gezeichnet worden war. 

Aber nicht diese kleinen Überra- 
schungen am Rande k ennz eichneten 
die diesjährige Film-Olympiade, viel- 
mehr der geradezu schreiende Af- 
front gegen einen der bekanntesten 
Hollywood-Regisseure. Steven Spiel- 
berg nämlich, seit Jahren vom Publi- 
kum gehätschelt war mit seinem 
neuen Opus „Color Purple“ zwar elf- 


mal nominiert, gewann aber kein ein- 
ziges Mal. Sein Füm, ganz mit 
schwarzen Schauspielern besetzt er- 
zählt vom Lebens- und Leidensweg 
zweier schwarzer Schwestern und ist 
damit Spielbergs erster „Menschen- 
film“ nach all den Weftraumabenteu- 
em ä la „£. T.“ (die die Akademie 
ebenfalls ignorierte). Nimmt Holly- 
wood seinem 38jährigen Wunderkind 
den immens en Welterfolg übel? 

„Color Purple" ist in Amerika ein 
Publikums-Hit wurde von der Kritik 
aber böse zugerichtet Ware Spielberg 
weniger erfolgreich bei der breiten 
so mutmaßte denn auch un- 
längst ein Hollywood-Augur, dann 
hätte er gewiß einen Platz im Herzen 
der Akademie — n«d der amerikani- 
schen Kritik. Spielberg machte gute 
Miene zum schlimmen Spiel und lä- 
chelte tapfer in die Kameras der Ver- 
leihungs-Show. Vidieicht pfeift er 
tatsächlic h auf Oscar-Ehren und zim- 
mert ganz allein weiter an der Legen- 
de Steven Spielberg. DORIS BLUM 


Österreichs großer Architekt: Clemens Holzmeister 

Erdenweit und gottesnah 


M an hat ihn einen „Expressioni- 
sten“ genannt er selbst be- 
zeichnete sich als „Romantiker“, 
doch läßt er sich keiner der einfluß- 
reichen Schulen und Bewegungen 
des 20. Jahrhunderts zurechnen. Ge- 
wiß ist nur eines: Der am 27. März 
1886 geborene und erst vor drei Jah- 
ren, am 12. Juni 1983, verstorbene 
Österreicher Clemens Holzmeister 
zählt zu den größten, den eigenwil- 
ligsten und vielseitigsten Architekten 
unseres Zeitalters. 

Er schuf ein überwältigendes 
CEuvre - Bauten für die Öffintlich- 
keit dem Kult der staatlichen Selbst- 
darsteUung, dem wohnungsbedürfti- 
gen und kunstsinnigen Einzelnen die- 
nend, imposante Gebilde kosmosbe- 
jahenden Ordnungswillens und aus- 
drucksstarker Sachlichkeit Von der 
Volksschule in Marbach an der Do- 
nau (1913) über den zweistufigen und 
festungsartig anmutenden Bau des 
Wiener Krematoriums (1922/23) und 
zahlreiche Regierungspaläste in An- 
kara bis zum Alten und Neuen Fest- 
spielhaus in Salzburg und dem Ent- 
wurf für ein Friedensdenkmal auf 
dem Berg Sinai und ein Welt- 
heiligtum „Cosmogral“ (1977) spannt 
sich der Bogen seines unermüdlichen 
Schaffens. 

Ein Zug ins Monumentale, zur gro- 
ßen festlichen Gebärde, ja zum Pa- 
thos zeichnet seine Bauten aus. Den 
reinen Funktionalismus des Bauhau- 
ses, die Exzesse des architektoni- 
schen Brutalismus hat er nie mitge- 
macht Ebensowenig teilte er den so- 



Vor 100 Jahren geboren: Der ge- 
idaDscbe Architekt, Bühnenbildner 
und Maler Clemees Hofmeister 
aus Österreich fotouustejn 


Apolitischen Messianismus eines 
Le Corbusier. 

Obwohl von historischen Neigun- 
gen frei, lernte er zeitlebens von den 
großöl Werten der Vergangenheit 
Er ließ sich von ihnen anregen und 
begeistern; nicht aber ahmte er sie 
nach. Je nach der Aufgabe und der 
greifbaren Landschaft knüpfte er an 
volkstümlich-regionale Traditionen 
an, schuf er Formen von bäuerlicher 
Kraft, repräsentativer Feierlichkeit 
mönchischer Kargheit oder orienta- 
lisch-byzantinischer Magie: Kirchen 
wie die in Merchingen im Saarland, 
St Adalbert in Berlin, Maria-Grün in 
Hamburg-Blankenese, Kathedralen 
in Brasilien und Syrakus (Sizilien); 
das Palais Atatürk und da* türkische 
Par lament in Ankara; Rundfunk-, 
Botschafts- und Bankgebäude, Thea- 
ter, Schulen und Grabanlagen. 

Holzmeistere Architektur gebührt 
die heute vielfach so verschlissene 
Kennzeichnung „menschlich“ zu 
Recht Sie steht ihr zu, obwohl ihr 
Schöpfer sich niemals einer Ideologie 
„soziale n Engagements“ verpflichtet 
fühlte. Das spezifisch Menschliche 
seiner Bauten leitet sich her von einer 
exist entiellen Grundhaltung, die Her- 
bert Muck in den bündigen Satz zu- 
sammenfaßte: „In der Welt Holzmei- 
stere hat der Herrgott noch seinen 
Platz.“ 

Der Gott dieses überragenden Bau- 
meisters scheint ein alpenländlich- 
barocker Gott zu sein, der Licht, 
Freude und kosmische Harmonie 
ausstrahlt und sich in Salzburg und 
Tirol, aber auch in den sonnenüber- 
fluteten Weiten Brasiliens und der 
Türkei weit mehr zu Hause fühlt als 
in der Öde nachkonzüiarer Entsakra- 
lisierung. 

Viele Ehren und Ani^f»irihniing«»n 
wurden diesem Baukünstler zuteil, 
der auch zahlreiche Bühnenbilder ge- 
staltet hat - so für Beethovens „Fide- 
Iio“, Raimunds „Verschwender“, Mo- 
zarts „Don Giovanni“ und Grillpar- 
zers .„Bruderzwist in Habsburg“. Er 
läute an der Akademie der Bilden- 
den Künste in Wien, der Technischen 
Hochschule in Istanbul und an der 
Düsseldorfer Akademie 
Von den H und e rten von Bauten, 
die Clemens Holzmeister im laufe 
von mehr als siebzig Jahren entwor- 
fen hat, ist kaum eins: zerstört oder 
auch nur verändert worden. Anders 
als so viele Schlüsselbauten der Mo- 
derne, die einer nach dem anderen, 
abgebrochen oder bis zur Unkennt- 
lichkeit entstellt wurden, steht sein 
umfangreiches Werk unvermindert ak- 
tuell und haltbar vor uns. Es wird 
auch noch in kommenden Jahrhun- 
derten zu den Menschen sprechen, 
weil seine Sprache nicht übersetzt zu 
werden braucht um verstanden zu 
werden. 

GERD-KLAUS KALTENBRUNNER 


JOURNAL 


Maurice Bejart und 
Rudolf Nurejew im Strei 

dpa, Paris 

Der Ballettdirektor der Pariser 
Oper, Rudolf Nurejew, und Maurice 
Bejart als Gastchoreograph in J ~ 
Seiüe-Mßtropole liegen derzeit _ 
Streit Btyart hatte nach der Urauf- 
führung seiner neuesten Tanz- 
Schöpfung „Arepo“ zwei Ballett- 
Tänzer, Eric vu An und Manuel Le- 
griq i eigenmä chtig in den Rang er 
ster Solisten erhoben. Die Opemdi 
rektion monierte, Bejart habe seine 
Befugnisse mißbraucht nur Nure- 
jew könne nach Billigung des Ver- 
waltungsrates des Hauses Tänzer 
befördern. Bejart berief sich auf Nu- 
rejews angebliche vorherige Zu- 
stimmung. Bei arts neueste Choreo- 
graphie „Arepo“, ein Anagramm 
von „Opera“ (Oper), nach Charles 
Gounods „Faust“ persifliert humor- 
voll das Opernhaus und den Faust- 
Mythos. 

Neue Totentanzorgel 
wird eingeweiht 

dpa, Lübeck 

Mit p inwn feierlichen Gottes- 
dienst wird am Ostermontag in Lü 
beck die neue Totentanzorgel in der 
Lübecker St Marienkirche einge- 
weiht Auf der Orgel spielte der Kir- 
chenmusiker Dietrich Buxtehude 
(1668 bis 1707) 40 Jahre lang als 
Marienorganist und Ratsmusiker. 
Berat Notke, der „TUman Riemen- 
schneider des Nordens“, malte für 
die Kapelle unter der Orgel seinen 
weltb ekannten Totentanz-Fries. 
Fries und Orgel verbrannten beim 
Bombenangriff auf Lübeck 1942 
Nach m«*hr als 40 Jahren entstand 
jetzt die berühmte Totentanzorgel 
neu, rekonstruiert und orientiert am 
früheren Klangbild. 

Goethe-Medaille für 
israelischen Übersetzer 

SAD.Heralia 

Der israelische Journalist und 
Übersetzer Chaim Isak erhielt die 
Goethe-Medaille für seine Überset- 
zungen der deutschen Nachkriegsli- 
teratur in die hebräische Sprache. 
Sein Übereetzungswerk begann mit 
Büchern aus dem Bereich der Psy- 
chologie, so mit dem Gesamtwerk 
von S. Freud, spät«- wandte er sich 
der Belletristik zu, darunter Roma- 
nen von Böll, Grass, Canetti, Lenz. 
Die Goethe-Medaille wird jährlich 
zum Todestag des Dichtere an höch- 
stens fünf ausländische Persön- 
lichkeiten verliehen. Die Urkunde 
spricht von Chaim Isaks „herausra- 
gendem, bleibenden Beitrag zur 
S tärkung der kulturellen Beriehun 
gen zwistdien Deutschland und Is- 
rael“. Der 64jährige Isak wurde in 
Frankfurt geboren und emigrierte 
1936 mit seiner Familie. Seit 1945 ist 
er journalistisch tätig, nebenbei re- 
digiert er weh die vom Bundes- 
presseamt in hebräisch» Sprache 
herausgegebene Zeitschrift Jflea- 
tid“. Chaim Isak gilt als der bedeu- 
tendste Übersetzer deutscher Lite- 
ratur ins Hebräische. 

Liv Ulimann spielt 
die Mutter Courage 

DW.Oslo 

Im modernsten Theaterbau 
Nordeuropas, dem Norwegischen 
Theater in Oslo, hat Brechts „Mut- 
ter Courage“ am 1L April Premiere. 
Uv Ulimann spielt die Titelrolle, 
der deutsche Regisseur Peter Pa- 
Ützsch inszeniert Beide Künstler 
haben schon an zwei früheren 
Brecht-Bearbeitungen am Norwegi- 
schen Theater zusammengearbei- 
tet 1961 in „Der Kaukasische Krei- 
dekreis“ und 1963 in „Herr Puntüa 
und sein Knecht Matti“. Die Insze- 
nierung wird bis zum 2L Juni zu 
sehen sein. 

Wettbewerb für 
Computer-Graphik 

DW.KoZn 

Einen Wettbewerb zur Förderung 
der Computer-Graphik-Kunst orga- 
nisiert die Kölner Messe gemein- 
sam mit dem. Museum Gladbeck. 
Die besten Arbeiten sollen während 
der Computermesse „C’86“ vom 12. 
bis 15. Juni in Köln im Rahmen der 
Sonderschau „Prints & Plots“ ge- 
zeigt werden. Anschließend sind sie 
vom 22. Juni bis 27. Juli in der 
Städtischen Galerie Gladbeck zu 
sehen. Informationen: Knlnüfeqy , 
Postfach 210760, 5 Köln 21. 

Sir Bemard Katz 75 

Einer der Begründer der moder- 
nen Nervenphyäobgie, der Brite 
Sir Bemard Kate, vollendet heute 
rein 75. Lebensjahr. Katz wurde in 
Leipzig geboren, mußte aber als Ju- 
de 1934 unter entwürdigenden Um- 
ständen nach En gland emjgrterpn 
Von 1946 bis 1978 war er Professor 
für Biophysik am Londoner Univer- 
sity College. Satz forschte vor allem 
auf dem Gebiet der Informations- 
übertragung zwischen Nervenzel- 
len. Er Märte ua die chemischen 
Vorgänge au£ die bei der Erregung 

eines Muskels dundi einen Nerv ab- 


laufen, vor allem die Rolle des Bo- 
tenstoffes Acetylcholin. Dafür er- 
hielt er 1970 zusammen mit dem 
Schweden von Euler und dem Ame- 
rikaner Axelrod den Nobelpreis für 
Me d i z in und Physiologie: 1969 wur- 
de Bemard Katz geadelt. kü. 
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Aufruhr in Süditalien 


wegen „Bauamnestie“ 

Verzichtet Rom nun auf Bußgelder für illegales Bauen? 


FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 


In Italien macht seit einigen Tagen 
das Thema JBauamnestie H Schlagzei- 
len. Schwere Zusammenstöße auf Si- 
zilien und Protestdemonstrationen in 
Apulien und Kalabrien haben die öf- 
fentliche Meinung, das Pa rlament 
und die Regierung in Rom alarmiert 
Vor allem in Agrigent, Palermo und 
Trapani schlug der Aufruhr gegen ein 
Gesetz hohe Wellen, das die Legalisie- 
rung der in den letzten Jahren uner- 
laubt errichteten Bauten gegen Zah- 
lung hoher Bußgelder vorsieht Es 
gab Verletzte und zahlreiche Verhaf- 
tungen - sechs davon unter der An- 
klage des Mordversuchs. Unter dem 
Druck der Straße beschloß der zu- 
ständige Paria mArrtfiaiigBnhnQ 
schließlich, der Regierung die Abän- 
derung des umstrittenen Gesetzes 
vorzuschlagen. 


für den Fiskus in Höhe von mehr als 
13 Milliarden Mark. Von der Regie- 
rung wurde die Zahl der Schwarz- 
bauer im ganzen Land vorsichtig auf 
1,5 Millionen geschätzt ln Kreisen 
des Baugewerbes spricht man jedoch 
von nicht weniger als drei Millionen. 


Schon wahrend der Schlußphase 
der parigm»ntari B ch«m Beratungen 
über das Gesetz war es am 17. Fe- 
bruar dieses Jahres zu einem Mhssen- 
protest gekommen. 50 000 Demon- 
stranten aus gan7Pn T jnH waren 
in Rom zusammengestiömt, um das 
Parlament unter Druck zu setzen. Da 
sich dies als unwirksam erwies, hat 
man jetzt Gewalt ergriffen. 


Die Protestbewegung der Schwarz- 
bauer, die sich gegen die Bußgelder 
zur Wehr setzen, wird von emprn hal- 
ben Hundert süditalienischer Bürger- 
meister fast aller Parteien unterstützt 
Für den Fall der unveränderten Bei- 
behaltung des „Amnestie“-Gesetzes 
haben sie bereits mit dem Massen- 
rücktritt ihrer Lokalverwaltungen ge- 
droht An da Spitze der Bewegung 
steht der kommunistische Bürger- 
meister der sizilianischea Stadt Vitto- 
ria, Paolo Monelio. 


Der Protest gegen das Gesetz ist 
vor allem in Süditalien laut gewor- 
den. Dort wird argumentiert, daß die 
Bürger angesichts der allgemeinen 
Wohnungsnot, der prekären sozialem 
Lage und des Fehlens längst überfäl- 
liger Bebauungspläne in zahlreichen 
Gemeinden zur Selbsthilfe hätten 
greifen müssen. 


Das umstrittene Gesetz war vor 
zehn Tagen definitiv vom Parlament 
verabschiedet worden. Es soll bei 
Zahlung entsprechender Strafgebüh- 
ren diejenigen Bürger amnestieren, 
die bis Oktober 1983 schwarz gebaut 
haben. Der Schatzminister verspricht 
sich davon zusätzliche EinnahmAn 


Die protestierenden Schwarzbauer 
fordern die Herabsetzung der im Ge- 
setz festgelegten Bußgelder um 90 
Prozent, also praktisch den fest völli- 
gen Erlaß jeder Strafe. Der zustän- 
dige Parlamentsausschuß schlug jetzt 
der Regierung vor, die Strafe für die- 
jenigen Bauherren zu vermindern, 
die niA g al Wohnungen »lrm Eigenge- 
brauch oder für Verwandte ersten 
Grades errichtet haben. Er regte au- 
ßerdem eine Lockerung der Bestim- 
mungen für erdbebensicheres B>* ||Wi 
sowie die Ausdehnung der Ratenzah- 
lungen für die Bußgelder auf einen 
längeren Zeitraum an. 


LEUTE HEUTE 


Nicht streng genug? 


Der amerikanische Roman JHtome- 
front“ (Heimatfront) - er spielt in der 
Endphase des Vietnamkrieges - ist 
fürs erste gesehen ein Buch wie ande- 
re auch: Es geht um das Leben einer 
jungen Frau namAns Beth Canfield. 
Sie hat Arger mit ihren Ehern. Die 
33jährige Autorin Patti Davis läßt 
keinen Zweifel, wem ihre Sympathie 
gehört: der Romanheldin; deren El- 
tern, Robert und Harriet Canfield, 
hingegen bekommen gehörig ihr Fett 
ab. Das Pikante an der Geschichte: 


Die Karriere des Roman-Vaters - er 
steigt vom Gouverneur von Kalifor- 
nien zum Präsidenten der Vereinig- 
ten Staaten auf - ist ein Spiegelbild 
der politischen tjnifhahn des Vaters 
der Autorin. Und der ist kein geringe- 
rer als Ronald Reagan. Der US-Prasi- 
dent und seine Frau Nancy zeigten 
sich irritiert: Jch dachte, ich sei ein 
guter Vater gewesen“, sagte Reagan. 
„Vielleicht war ich bei der Erziehung 
zuwenig streng.“ Und Mutter Nancy 
fügte hinzu: „Ich habe versucht, eine 
gute Mutter zu sein. Ich denk» , nie- 
mand ist perfekt 


Zwisdhenstottoii Fnibrng: Auf 
dom Wog zn den beimtfidhon 
Nbtptfitzeo bot sick ein Schwarm 
von Zugvögeln auf dom Mast ei- 
ner HochspcBBungsleituog nteder- 
galassea. foto: dpa 


Das 


Geheimnis 


der 


Zugvögel 


Z war macht bekanntlich eine 
Schwalbe noch keinen Sommer, 
doch gehören die im März beimkeh- 
renden Schwalben zu den zuverläs- 
sigsten Boten des Frühlings. Ein 
Schauspiel, seit Jahrhunderten von 
den Menschen mit Neugierde ver- 
folgt, erwartet uns auch dieser Tage. 
Die von unsichtbaren Wegweisern ge- 
leiteten Zugvögel kehren aus ihren 
afrikanischen Winterquartieren zu- 
rück in ihre europäische Brutheimat 
Wie aber finden die Vögel derart prä- 
zise jedes Jahr sogar dasselbe Nest 
und denselben Nistkasten? 


Wissenschaftler, die seit langem 
versuchen, dem auf die Spur zu kom- 
men, haben mindestens sieben Navi- 
gationssysteme entdeckt, mit denen 
Zugvögel ihren Kurs finden und auch 
HaltAn Dabei sollen neben Wind und 
Wetter sogar Düfte die Here leiten. 
Angeblich können sie Landschaften 
an deren spezifischem Geruch unter- 
scheiden und so eine Art „Duftkarte 
der weiteren Umgebung“ erstellen. 
Viele Experten bezweifeln dies. 



S icher wissen die Forscher aber 
seit rund 30 Jahren, daß die Sonne 
den Vögeln das H eimfin den erleich- 
tert Zu verdanken ist diese Entdec- 
kung dem Ornithologen Gustav Kra- 
mer, der mit AinfaehAw Versuchen ei- 
nigen im Käfig gehaltenen Staren, die 
sich zur Zugzeit unruhig gebärdeten, 
auf die Schliche kam- Mit einer An- 
ordnung von Spiegeln, die das Son- 
nenlicht um 90 Grad ablenken, wor- 
aufhin die Stare ihren Standort eben- 
falls um denselben Winkel änderten, 
lieferte er den Beweis, daß Vogel mit 
Hilfe des Sonnenstandes die Him- 
melsrichtung h estfamrMffi knnnAn 


verstellen und die Vögel entspre- 
chend irritieren. Sobald sie freilich 
die Sonne und den natürlichen Tages- 
ablauf verfolgen konnten, funktio- 
nierte ifr Zeitsinn wieder richtig. 

Die Zugrichtung ins Winterquar- 
tier und zurück ist jedem Vogel ange- 
boren, wie die häufigen Verfrach- 
tungsexperimente mit beringten Vö- 
geln fffen Dabei fand man heraus, 
riaB linarfährATw» Jungvögel ihrer an- 
geborenen Zugrichtung blindlings 
folgten und ihre Route nach dem 
Sonnenstand bestimmten, während 

rife AH-Hata ia»hr s chnell wiArlrtAn, riaB 

etwas nicht stimmte. Sie korrigierten 
ihre Route und erreichten zuverlässig 
ihre aus den Vorjahren vertrauten 
Üherwinterungsquartiere. 


Nachts mit Sternenkompaß 


Zusätzlich verfügöi Zugvögel über 
eine genau gehende „innere Uhr“, mit 
der sie die Tageszeit bestimmen kön- 
nen. Allerdings weiß bisher niemand 
so recht, wie dieser Zritahm funktio- 
niert Zwar konnte pmn mit trickrei- 
chen Rxp wri menten, künstlichem 
Tag-NachtrWechsel etwa, diese „Uhr“ 


Aber Vögel besitzen nicht nur ei- 
nen Sonnenkompaß, sie finden ihre 
Zugrichtung auch mit Hilfe der Ster- 
ne. Das ist wichtig, da die meisten 
Vogel nnchti, ziehen Um girh zu ori- 
entieren, brauchen säe oft nur einen 
kleinen Ausschnitt des Sternenhim- 
mels zu sehen. Häufig reicht die Ster- 
nenkonstellation um den Polarstem 
aus» um sie nach Norden zu führen. 

Von Tauben, den Lieblingstieren 
der Orientienmgsforscher, weiß man, 
daß sie sogar mit Hüfe polarisierten 


Lichts, das in einer Ebene schwingt, 
bei bedecktem Himmri den Sonnen- 
stand ermitteln (wie -dies übrigens 
auch die Bienen können) und so ihre 
Ffrig rfehhing finden 
Vor allem aber nutzen die Vögel bei 
bedecktem Himmel den Erdmagne- 
tismus als eine Art Scfilecht-Wetter- 
Navigation. Irrflüge junger Tauben, 
auf deren Rücken die Forscher kleine 
Magneten befestigt hatten, um die 
Orientierung der Tiere zu manipulie- 
ren, bestätigen, daß sie sich immer 
dann nach dem Magnetfeld der Erde 
richten, wenn Wolken den Himmel 
verhüllen. Bei klarem Wetter flogen 
die Versuchstiere unbeirrt in den hei- 
mischen Schlag zurück- Das Magnet- 
feld der Erde dient den ziehend«! 
Vögeln vermutlich als eine Art Eich- 
meter, mit dem sie ihr Orientienmgs- 
system justieren. Offenbar überfra- 
gen sie die Daten des irdischen Ma- 
gnetfelds auf ihrpn fin nnan- oder 
Sternenkompaß, um Hann nach riwm 
vermutlich ldchter abzulesenden Ge- 
stirn zu fliegen. Für Zugvögel, die 
zw eimal im Jahr 10000 Kilometer 
und mahr wandern, ist die Erättenz 
eines wetterunabhängigen Wegwei- 
sers eine Frage des Überlebens. Be- 
sonders wichtig ist dieses „Siche- 
rungssystem“ für die Vogel, die 
nachts ziehen und ohnehin auf den 
Sonnenkompaß verzichten mBssen, 


bstu» ande re faszinierende Hypo- 
these, wie Zugvögel heimfinden, geht 
davon «n«, daß sieh die Tiere mit 
Hüfe von Infraschall orientieren. Un- 
hörbar für unser Ohr »mri daher nur 
schwer vorzustellen, sendet jede geo- 
graphische Region, Gebirge oder 
Meeresküste; bestimmte tiefe Tone 
aus, die beispielsweise Tauben wahr- 
nehmen können. Diese Schallwellen, 
die sich über Hunderte von Kflome- 
tem ausbreiten können, leiten die Vö- 
gel auf ihren Zugwogen. 


Navigation wie Seefahrer 


Alle bisherigen Erkenntnisse aber 
lösen nicht das große Rätsel des Vo- 
gelzuges. Denn zur echten Navigation 
benötigen die Tiere in erster Linie 
wr» zuverlässige Methode der Orts- 
bestimmung. Möglicherweise verfu- 
gen sie üb« eine Art „Karte-Kom- 
paß-System“ um auch in fremder 
Umgebung die au ggnhflrfriirihe Posi- 
tion in Beziehung zu ihrem ZSelort 
setzen zu können, ähnlich wie See- 
fahr« erst einmal wissen müssen, wo 
sie zur Zeit sind, bevor sie den Kura 
festlegen können, den sie nehmen 
wollen. Wie aber Vogel ihre geogra- 
phische Position bestimmen, ist trotz 
aller Anstrengungen des Menschen 

highAT ihr R Ateamms 

MATTHJAS GLAUBRECHT 


WETTER: Kühl und Schauer 


Lage: Ein Tief über Skandinavien 
lenkt weiterhin kühle Meeresluft 
nach Deutschland. Ein flaches Zwi- 
schenhoch bringt nur kurzdauernde 
Wetterberuhigung, da nach Wochen- 
mitte neue atlantische Fronten auf 
Mitteleuropa übergreifen. 


Vorhersage für Mittwoch: Kurze 
Aufheiterung«!, meist aber rasch 
wechselnde Bewölkung, vereinzelt 
Schauer. Höchsttemperaturen 5 bis 9 
Grad, im Bergland um 3 Grad. 


Tiefstwerte nachts um 4 Grad. 
Schwacher bis mäßiger, im Norden 
frischer und böiger Wind aus West 


Weitere Aussichten: Von. Westen her 
Durchzug eines Regengebietes, an- 
schließend erneut Schauer. Keine 
wesentliche Temperaturande n mg. 


Sonnenaufgang am Donnerstag: 
6.10 Uhr“, Untergang: 18.46 Uhr; 
Mondanfgang: 20.53 Uhr, Unter- 
gang: 6.45 Uhr {* in MEZ, zentraler 
Ort Kassel). 


Temperaturen in Grad Celsius and 
Wetter vem Dienstag, 12 Uhr (MEZ): 


Deutschland: 


Berlin 

BMpfriri 

Bnunhge 

Bremen 

Dortmund 

Dresden 

Düsseldorf 

Erfurt 


WjtggB . 

Flensburg 

Frankfurt/M. 
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26. Mörz, 7 Uhr 
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Greifswald 

Hamburg 

Hannover 

Kahler Astes 

Kassel 

Kempten 

Kiel 

Koblenz 

Köln- Bonn 

VfWrl BTW 


I bw 
8 bw 
1 bw 
4 bw 

7 bw 

8 bw 
8 he 
8 he 
6 he 

-5 Ne 

4 bd 
8 bw 

6 Gr 
8 he 

5 bw 
3 E 
8 bw 
1 bw 

7 bw 

8 bw 
bw 
bw 
be 


Mannhptm 

Norderney 

Künsbexg 

Oberatdorf 

Fassau 

Saarbrücken 

Stuttgart 

Zugspitze 

Ausland: 



Faro 

Firnen 

Genf 


Istanbul 

Kairo 
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Kopenhagen 


Korfu 
Las Palmas 
Leningrad 
TJ—nlwm 

Locarno 
London 
Los , 


Madrid 

Mnifand 

Malaga 

MaOorea 

Moskau 

Neapel 

New York 

Nizza 

Oslo 

Ostende 

Palermo 

Paris 

Peking 


Rom 

Salzburg 


Stockho lm 

Straßbuzg 

Tel Aviv 

TOkkJ 

Tunis 

Valencia 

Varna 

Venedig 

Warschau 

Wien 

Zürich 
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1 S 
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15 he 
30 he 
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2 Sr 
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13 he 
U be 

13 bw 
0 S 
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s wl 

18 be 
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7 bw 
SS be 

8 bw 

14 wl 
7 bw 
18 be 
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5 Ra 
30 bw 
14 bd 
2 bd 

7 bw 

18 bw 

11 bw 
23 bw 
14 bw 

19 be 

9 bw 

9 bw 
9 bd 

8 be 
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Stromausfälle und 
Hochwasser an 
Mosel und Rhein 


DW.Fjranfcfint 

Mit Orkanböen der Windstärke 
zwölf und SiHlzepgeschwindigkeiten 
von 130 Kflometera in der Stunde ist 
in der Nacht zum Dienstag der erste 
heftige Frühlingssturm über 
Deutschland hinweggefegt Kurze 
kräftige Doxmerschläge und Regen- 
güsse von 33 Litern pro Quadratmeter 
innerhalb von 24 Stunden begleiteten 
den Sturm in vielen Teilen der Bun- 
desrepublik. 

An Rhein und Mosel stiegen die 
Wasserstände um bis zu einen Meter. 
„Seit heute morgen herrscht bei uns 
Hochwassert*, erklärte Karl-Heinz 
Zimmer vom Hochwassennddezen- 
trum in Trier. Abgedeckte Dächer 
und umgestürzte Bäume ließen die 
Feuerwehren in den Städten bis zu 
80mal ausrücken. In Baden-Württem- 
berg wurde ein Motorradfahrer durch 
einen quer auf der Straße liegenden 
Baum verletzt Ein 23jähriger Mann 
wurde durch einen umstürzenden 
Baum erschlagen. Die S-Bahn von 
München nach Herrsching am Am- 
mersee war durch Bäume auf den 
Gleisen blockiert 

Meteorologe Kurt Winkler vom 
Deutschen Wetterdienst in Of f enbach 
beruhigte die Sturmgeschädigten: 
„Das gehört zum Frühling. Der be- 
steht nicht nur aus Sonne und linden 
Lüften. Stürme sind sogar ein Zei- 
chen dafür, daß der Frühling wirklich 
da ist“ 


Der Giftskandal 


forderte das 


achte Todesopfer 


dpa, Rom 

An dem. mit hohen Dosen von Me- 
thylalkohol versetzten Rotwein der 
italienischen Abfüllerfirma Odore 
sind bis gestern acht Menschen ge- 
storben. 15 Männer und Frauen lagen 
weiter mit schweren Vergiftungen in 
verschiedenen nord italienischen 
Krankenhäusern. Allem in der Lom- 
bardei meldeten sich 84 Personen mit 
leichteren Beschwerden, die ohne 

Kran ke n ha U wbAhanrihiT^g anskamAn 

Das achte Opfer des mit Methylal- 
kohol angereicherten Rotweins aus 
der Abfüllerei Odore war Carlo Bodo- 
ni aus Genua. Er starb bereits am 
6. März. Erst durch Presseberichte 
über den Weinskandal erinnerte sich 
seine Witwe daran, daß er kurz vor 
dem Tod große Mengen „Barbera“ 
der Finna Odore getrunken hatte. Die 
Arzte bestätigten inzwischen, daß 
vergifteter Wein zum Tode Bodonis 
geführt batte. 

Obwohl als ziemlich sicher gilt, daß 
der Methylalkohol nicht in der Abfül- 
lerei von Carlo und Vincenzo Odore 
in den Wein geriet, deren Name auf 
den Flaschen stand, gehen die Ermitt- 
lungen gegen sie weiter. Ihnen wird 
das Versäumnis vorgeworfen, das 
von ihnen vertriebene Produkt nicht 
kontraliiert zu haben. Die Behörden 
konzentrierten ihre Nachforschungen 
unterdessen immer mehr auf die Fir- 
ma Ciravegna in Narzole bei Turin, 
die die Odores belieferte. 


Krebskranken 


Kindern die 


Angst nehmen 


DW.Bonn 

Damit die Ettern krebskranker 
Kinder so oft wie möglich mit diesen 
Zusammensein können, hat die 
Deutsche Rrebshüfe ein hierzulande 
bisher einmaliges Projekt gestartet 
Wie der Vorstandsvorsitzräde der 
Krebshilfe, Helmut Geiger, gestern in 
Bonn erklärte, sollen in der Nahe von 
Kinderkliniken Wohnhäuser für die 
Ettern von krebskranken Kindern er- 
richtet werden. Außerdem sollen die 
Kinder nach der Behandlung tags- 


über in diesen Hausern sich in fami- 
liärer Umgebung auf hatten fc o n i»" 
Die Deutsche Krebshilfe hat für 


nen ersten Betrag von 500000 Mark 
auf Abruf bertttgesteltt. Damit werde 
die Idee der Gründerin der Organisa- 
tion, Müdred Scheel, weiterentwik- 
kelt, die Heilungschancen bei Krebs 
im Kindesatter zu verbessern. Geiger 
wies darauf hin, daß nach ärztlichem 
Urteil der Beistand der Ettern den 
Heilungsprozeß der Kinder positiv 
beeinflussen kann: .Wenn Kindern 


die Angst vor der Krankheit genom- 
men wird und sie sich geborgen und 
geschützt fühlen, dann entwickeln sie 
verstärkt seelische Kraft, um ihr 
Schicksal zu tragen und es schließ- 
lich zu überwinden." Jeder Bürger, 
der die Deutsche Krebshilfe durch 
Spenden unterstütze, habe Anteil an 
dem gemeinsamen Erfolg im Kampf 
gegen diese Krankheit 


Mutter starb 
nach Geburt 
von Sechslingen 


'/{IfeüÖS 





rti, München 
Nur wenige StundefrfrRch der Ge- 
burt von Sechslingen ist in München 

eine 25jahrige Frau gestorben.. Wie 

die Universitätsklinik gestern, mitten* 
te, sind die sechs Kinder - dra Jun. 
gen und drei Mädchen ober die 
keine näheren Angaben genaht 
wurden, wohlauf. Es ist das; vierte 
Mal, daß in der Bundesrepublik 
Deutschland Sechslinge das lacht 
der Welt eiblickt haben. Wie die 
Uni-Ktinik mitteilte, hatte die- Frau 
ihr erstes Kind am Montag. vozmittag 
zur Welt gebracht Die nächsten fünf 
Säuglinge kamen wenig später durch 
oiium Kaiserschnitt zur Welt Nach 
dem die Kinder in verschiedene Kli- 
niken verlegt worden waren; hatte 
sich die junge Mutter zu n äc h st noch 
nanh ihren Kindern erkundigt Ihr 
Kreislauf-Zustand verschlechterte, 
sich den Angaben zufolge jedoch dra- 
matisch und führte zu «iner Verte- 
gnng in die Intensiv-Station der;ti& ' 
iTnUniTttk. Dort stasb sie 
an einer schwerem Lungen emb oli e . " 
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Gemeinsamer Ursprung 

AFP, Peking 
Die These über einen gemeinsa- 
men Ursprung von Chinesen und In- 
dianern ist erhärtet worden- Die Pe- „. c;i 

irfngAr Nachrichtenagentur „Neues ; ; r _‘‘ 

rhina " meldete, daß c h inesische und • lun^ - “ ' " 
ausländische Wissenschaftler ~ 
nigAn Volksgruppen Chinas i 
dianerstämmen in Texas und Kanada 
das gleiche Hämoglobin feststeüten, 
das äußerst selten sei ; . - - 
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Bus stürzte In Schlucht 


AFP, Quito 

Achtzehn Tote und vierzigVerietz- 
»a Hat ein schwerer Verkehrsunfall in 
Ecuador gefordert Wie die Polizei 
mitteilte, stürzte ein^ überbesetzter 
Verkehrsbus 30 Kilometer nordöst- 
lich der Ortschaft Zapotülo an- der 
Grenze zu Peru bei überhöhter Ge- 
schwindigkeit m einer Kurve in eine 
achtzig Meter tiefe Schlucht ■ - 

Jedes dritte Kind nnebelidi 

dpa,Beriin 

In der JDDR" wird fast jedes dritte 
Kind itnphAlir-h geboren. Wie das In- 
formationsbüro West mztteflte, ;hdt 
sich die ZahL der .unehelich gebore- 
nen Kinder von 1976 bis UKÖ '4'üfl 
32 000 auf 75 000 erhöht In der Bun- 
desrepublik wurde 1983 jedes dfte 
End unehelich geboren.. 





Schon 17 Länder Mi&ei: 


OECD: Der wi 

• Ausschuß der 

• plädier:, daß d 
I ihre bisherige ! 
I ffätfigten :r.flai 


Nach MSttdlüngdes ADAC 
heute schön 17 europäische linder 
bleifreies Benzin an. -ln Östaröch, 
Hoflan d , ; 'Dänemark und der 
Schweiz ist das Tankstelkn-Netz 
dicht genug. A usschließli di bleifreies 
Euro-Super gibt es in Danemaik, 
Norwegctv Schweden, Finnland, Bel? 
gien, Luxemburg, Frankreich und 
Italien. In Spanien läuft ab sofort an 
20 Stationen das bleifreie ' Euro- 
Super. Inzwischen bieten . 46 Thnk- 
stelkn in Jugoslawien bleifreies Nor- 
maibenzm an, das es auch kt der 
CSSR und in Ungarn gibt Auf den 
Transitstrecken in der „DDR" ; ist 
Normal- und Euro-Super zu haben. 
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ZU GUTER LETZT 


Aus dem Inhaltsverzeichnis, des 
Stenographischen Berichts des Deut- 
sehen Bundestags der 206. Sitzung 
des Parlaments: „ÄußeniQg des Buö- 
desminister Kiechie zu einem ■ Ver - 
zicht auf zu intensive Düngung durch . 
landwirtschaftliche Jfrührentner/Y 
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Die farbige Lebensgeschichte 
einer betörenden Frau 


„Niemals habe ich einen Menschen so in mein 
Herz schauen lassen wie in diesem Buch. 

Ich denke aber, daß ich manchen Menschen 
damit eine seelische Hilfe geben kann, denn 
ich bin nicht die einzige Frau, die keine 
.geborene Ehefrau’ ist und es wagt, ihr Leben 
nach ihrer Veranlagung auszuleben. Meine 
.Affären’ sind keine Spielerei gewesen, 
sondern entsprangen meinem Gefühl, dem 
Raum zu geben ich mir erlaubt habe.“ 

Vera Kalman 


232 Seiten mit 30s/w-Abb. * DM 32,- * Universitas 



Eine Frau 

meistert die Endlichkeit 
ihres eigenen Lebens 


„Man müßte über die liebsten Gedanken 
Ausgangssperre verhängen. Sie kommen nach 
jedem Ausflug abgeschabt, geprügelt und 
verängstigt wieder. Wozu also läßt man sie 
spazieren gehen — 

Um von Zeit zu Zeit freigewordenen Raum 
mit tiefen Atemzügen neu füllen zu können? “ 

Traudl Kutscha -Kulenkampft 
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